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Was will Japan?
Warnungen an Marſchall Tſchiangkaiſchek und Großbritannien

Die japaniſche Preſſe beſchäftigt ſich
weiter eingehend mit der Lage in Nord
chin a. „Tokio Niſhi Niſhi“ und „Tokio
Aſahi Schimbum“ warnen Nanking anläßlich
der Verzögerung der Autonomieerklärung
Nordchinas. Sie erklären den Plan
Tſchiangkaiſcheks, in Nordchina unter
der Kontrolle der Nankingregierung auto
nome Ausſchüſſe zu bilden, für ein gefähr-
liches Manöver und erblicken darin die Ge
fahr neuer Verwicklungen. Die Zeitung
„Kokumin Schimbum“ wendet ſich in ſcharfer
Sprache gegen England und bezichtigt es, in
China die antijapaniſche Stimmung zu för-
dern. Das Blatt warnt die engliſche Diplo
matie vor der Störung des Friedens in
Oſt aſien.

Wie der „Rotterdamſche Courant“ aus
London meldet, wird ſeit Wochenanfang bei
Lloyd für einen neuen Krieg in Oſt-
aſien gewettet. Man wettete am Dienstag
7:3 für den Ausbruch eines bewaffneten
Konflikts im Fernen Oſten bis zum 30. De-
zember. Jn einem Telegramm aus Tokio
melden die „Times“, daß in Tokio vor den
Miniſterien und den Kaſernen gewaltige
Maſſenkundgebungen ſtattfinden. Ununter-
brochen rückten die einberufenen Reſerviſten
in ihren Truppenteilen ein. Die jetzt er-
gangenen Einberufungen ſeien die umfang-
reichſten der letzten drei Jahre.

„Times“ ſtellt ſich auf den Skandpunkt,
daß die Autonomiebewegung in Nordchina
ein japaniſches Unternehmen ſei.
Der Fehlſchlag der Pläne der japaniſchen
Militariſten ſei nur vorübergehender Art.
Auf die Dauer laſſe ſich die Verwirklichung
des Zieles des japaniſchen Heeres, eine Art
militariſterten Pufferſtagteszwiſchen Mandſchukuo und der chineſiſchen
Republik zu ſchaffen, nicht verhindern. Das
Blatt erklärt, die Gründe, die im Falle der
Mandſchurei gegen ein Eingreifen des
Völkerbundes geſprochen hätten, paßten auch

Reichskriegsflagge auf Halbſtock
Deutſche Flotte gedenkt Jellicoes.

Zu Ehren des verſtorbenen Admirals
Jellicoe, des ritterlichen Gegners und
Befehlshabers der engliſchen Flotte in der
Skagerrak-Schlacht, wird als Vertreter der
Kriegsmarine der Flottenchef Vizeadmiral
Förſter an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teil-

(Weltbild-M.)
Großadmiral Jellicoe

chmen. Zur Stunde der Beiſetzung wird
ie deutſche Flotte die Reichskriegsflagge Halb

ſetzen.
7

d Vie der „Star“ meldet, beabſichtigt die
a aruppe Pembroke der Britiſh Legion,
de in ihrem Beſitz befindliche Flagge der

chen Kriegsmarine als Zeichen der
ndſchaft und des Friedens an Deutſchland
ckzugeben. Ein engliſcher Seeoffi-

er hatte die Flagge bei Scapa Flow an
genommen.

auf die neueſte Entwicklung. Sowjetrußland,
das dem Völkerbunde doch angehöre, handele
übrigens ebenſo wie Japan. Es ſſchlucke
Chineſiſch-Turkeſtan zwar mit weniger Auf-
ſehen, aber mit gleicher Geſchicklichkeit. Die
amerikaniſche Regierung werde ſchwerlich über
die Verteidigung der Handelsbelange ihrer
Staats angehörigen in den fraglichen chineſi-
ſchen Provinzen hinausgehen.

Infolgedeſſen bleibe England nichts weiter
übrig, als ſich auf z wei weſentliche Forde-
rungen zu beſchränken: 1. Jede Provinz,
die ſich von der Zentralregierung losſage,
müſſe einen angemeſſenen Teil der chineſiſchen
Auslandsſchulden übernehmen. 2. Die wirt-
ſchaftliche Gleichberechtigung Englands in
Nordchinag müſſe anerkannt bleiben. Dies ſei
beſonders wichtig, da in Mandſchukuo der
Grundſatz der offenen Tür zwar anerkannt
ſei. Aber die Tür ſtehe anſcheinend offen, um
den britiſchen Handel zum Verlaſſen des
Landes aufzufordern und nicht um zum Ein
tritt einzuladen.

cſ'j=,-[—

Alarmzuſtand in Buenos Aires
Gerüchte über eine geplante Ruheſtörung.

Heute um Mitternacht wurde in Buenos
Aires die Polizei in Alarmzuſtand geſetzt.
Die Urſache waren. Gerüchte über eine ge-
plante Ruheſtörung, die von politiſchen Geg-
nern in der Provinz Buenos Aires ausgehen
ſollte. Die Grenzen der Stadt ſind ſeit einigen
Stunden bewacht. Beſonders beobachtet wird
der Kraftwagenverkehr. Unbeſtätigte Nach-
richten wollen wiſſen, daß über 20 Perſonen
verhaftet worden ſind.

Francois-Poncet beim Führer
Unterredung über die politiſche Lage.

Der Führer und Reichskanzler empfing in
Anweſenheit des Reichsminiſters des Aus-
wärtigen den franzöſiſchen Botſchafter. Die
Unterhaltung, die die allgemeine politiſche
Lage zum Gegenſtand hatte, war von einem
freundlichen Geiſt getragen und bot Gelegen-
heit, den guten Willen beider Regierungen
feſtzuſtellen.

Der Führer und Reichskanzler empfing
geſtern weiter im „Hauſe des Reichspräſiden-
ten“ den neuernannten königlich ſiameſiſchen
Geſandten Phya Rajawangſan zur Entgegen-
nahme ſeines Beglaubigungsſchreibens. Daran
ſchloß ſich der Empfang des neuernannten
königlich afghaniſchen Geſandten Allah Nawaz
Khan an, der ebenfalls ſein Beglaubigungs-
ſchreiben überreichte.

--„Z„

Studenken durch Säbelhiebe verletzt
Stürmiſche Kundgebungen in Budapeſt.
Die gegen das Judentum gerichteten Stu-

dentenkundgebungen in Budapeſt, die auch
auf die übrigen Univerſitätsſtädte Ungarn
übergegriffen haben, nahmen geſtern größeren
Umfang an. Ueber 500 Studenten drangen in
die Muſikhochſchule ein und veranſtalteten
ſtürmiſche Kundgebungen. Nach heftigen Zu-
ſammenſtößen zwiſchen der Polizei und den
Studenten wurde die Hochſchule geräumt.
Ueber 100 Studenten wurden feſtgenommen.
7 Studenten ſind durch Säbelhiebe verletzt
worden. Die Studenten zogen anſchließend
durch die von Juden bewohnten Straßen und
veranſtalteten dort, insbeſondere vor den Re-
daktionen jüdiſcher Blätter, erneut Kundgebun-
gen gegen die Juden.

Zu Zwiſchenfällen kam es geſtern auch an
der Univerſität in Lüttich gelegentlich eines
Vortrages über den italieniſch abeſſiniſchen
Streitfall. Die rechtsſtehenden Studenten
nahmen gegen den Völkerbund und die belgiſche
Regierung und für Jtalien Stellung. Die
Polizei mußte eingreifen
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Jn der Heeres- und Luftnachrichtenſchule Halle
wurde geſtern Richtefeſt gefeiert

Ehrengäste und Arbeiter feierten gemeinsam.
Oberes Bild (von links): Generalleutnant Sachs, General Kesselring, Gauleiter Staatsrat
Jordan, Brigadeführer Sauchke. Unteres Bild: Arbeiter beim Singen des Niederländischen

Dankgebetes. (Bild: Billhardt.)

Saſſabaneh bisher noch nicht erreicht
Uegus über ſeinen Frontflug Zufriedenheit über die Lage an der Südfront

Kaiſer Haile Selaſſie kehrte geſtern mit
einem Flugzeuggeſchwader aus Dſchidſchiga
nach Addis Abeba zurück. Jn abeſſini
ſchen Kreiſen vermutet man, daß den
Jtalienern der Beſuch des Kaiſers in Dſchid-
ſchiga bekannt geworden war, da zwei
italieniſche Flugzeuge ſchon in früher Morgen-
ſtunde Harrar überflogen und dann Kurs
auf Diredang nahmen. Es ſoll ſich um Jagd-
flugzeunge gehandelt haben. Der Kaiſer machte
den Preſſevertretern Mitteilungen über
ſeine Beſichtigungsreiſe an die Front und
äußerte dabei, daß er mit der militärpoliti-
ſchen Lage an der Südfront änßerſt zu-
frieden ſei.

Haile Selaſſie, der von den Truppen herz-
lich gefeiert wurde, beſuchte Verwundete und
machte Stiftungen für die Hinterbliebenen
der Gefallenen. Der Truppenführer Gras-
matſch Afework, der beim letzten Bomben-
angriff auf Dagabur ſchwer verwundet wurde,
weigerte ſich, ſeine Truppen zu verlaſſen und
iſt nun in ihrer Mitte geſtorben. Der Kaiſer
beſuchte ſein Grab. Jn Dſchidſchiga fand eine
militärpolitiſche Beratung ſtatt, in der der
Kaiſer die Berichte der Befehlshaber an der
Südfront entgegennahm. Sie beſtätigten, daß
die Jtaliener Saſſabaneh woch nücht

erreicht haben, und daß ihr Vormarſch am
Fafan-Fluß ſein Ende gefunden habe. Einige
Befehlshaber an der Südfront wurden vom
Kaiſer mit Orden ausgezeichnet.

An der Nordfront nimmt der Klein-
krieg immer erbittertere Formen an. Dieſer
Krieg ſpielt ſich meiſt weit hinter der
italieniſchen Front ab. Die wichtigſten Orte
und die hauptſächlichſten Verbindungswege
ſind zwar feſt in der Hand der Jtaliener. Aber
dazwiſchen, in dem wild zerklüfteten und
ſchwer zugänglichen Gebirgsgelände, deſſen
geheime Wege nur den Eingeborenen bekannt
ſind, ſind noch zahlreiche abeſſiniſche Ab-
teilungen verborgen, die bei paſſender Ge-
legenheit. meiſt zur Nachtzeit, die Italiener
immer wieder beunruhigen.

So wird jetzt in Asmara zugegeben, daß
in der Nacht zu Montag in der Nähe von
Hauſien, alſo 60 Kilometer hinter der
eigentlichen Front, eine italieniſche
Kavallerieabteilung durch einenſolchen Ueberfall ſtarke Verluſte erlitten hat.
Das Jnutereſſanteſte an dieſer Meldung iſt
der Schauplatz dieſes Gefechtes. Hauſien
liegt nämlich etwa 60 Kilometer von Makalle
entfernt im Rücken der italieniſchenFront.

Einzelpreis 10 Pf.
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Drei Monate Arbeitsurlaub
für italieniſche Soldaten.

Von zuſtändiger italieniſcher Seite wird
bekanntgegeben, daß 100 000 Mann des zur

it unter den Waffen ſtehenden 1,2 Mil-
lionenHeeres ſofort auf drei Monate auf
Urlaub gehen können, um in Landwirtſchaft
und Induſtrie mitzuhelfen, gegen die Sank-
tionen Widerſtand zu leiſten. Es wird aus-
drücklich hervorgehoben, daß es ſich um eine
Maßnghme handelt, die nichts mit der augen
blicklichen internationalen Lage zu tun habe.
Die Gründe werden durch folgende amtliche
Mitteilung erläutert:

Die durch die Sanktionen hervorgerufene
beſondere Lage erheiſcht es, den Produktions
und Arbeitsproblemen größte Aufmerkſam-
keit zu ſchenken, der Landwirtſchaft öte
arößtmögliche Ertragsfähigkeit zu ſichern und
gleichzeitig den Lebensſtand der bedürftigſten
Familien zu beſſern. Das Kriegsminiſterium
hat daher angeordnet, daß den unter den
Waffen ſtehenden Soldaten folgender Urlaub
gewährt wirö: 1. Landwirtſchaftsurlaub für
drei Monate, 2. Sonderurlaub von der
gleichen Dauer, der denjenigen Soldaten ge-
währt wird deren Familien ſich in beſonders
dürftigen Verhältniſſen befinden, 3. Vergün-
ſtigungsurlaub in der Dauer von drei
Monaten für verdienſtvolle Soldaten, die
mindeſtens acht Monate Heeresdienſt geleiſtet
haben, und die ſich in beſonderen Familien
verhältniſſen befinden. Ausgenommen von
dieſen Vergünſtigungen ſind Soldaten, die
in den letzten Monaten unter die Waffen ge-
rufen wurden, und diejenigen, die Truppen
teilen zugeteilt ſind, die für Oſtafrika
bereit ſtehen. Die in Urlaub entlaſſenen Sol
daten müſſen ſich bereithalten, federzeit zu
ihrem Truppenteil zurückzukehren.

Dreitägiger Prokeſtſtreik
in der oſtoberſchleſiſchen Grubeninduſtrie.

Jn Kattowitz fand eine Betriebsräte-
verſammlung der oſtoberſchleſiſchen Gruben
und Hütteninduſtrie ſtatt, in der die ſofortige
Löſung der Frage der Arbeitszeitverkürzunefordert wurde. Es wurde einſtimmig beſhioſ

en, zur Unterſtützung dieſer Forderung einen
dreitägigen Ausſtand in der oſtober-
ſchleſiſchen Gruben- und Hiltteninduſtrie durch
uführen. Der Ausſtand ſoll am 25. Novem
er beginnen.

Mitteldeutſchland Merſeburger Tageblatt Freitag, 22. November

Wer wird nächſtes Jahr eingezogen?

Eine Meldungsaufforderung an die beiden Jahrgänge 1913 und 1916

Von zu iger Seite wird j einueberblie re bie Regelung der Reiche

e und Wehrpflicht für dienächſten gran eranſtehenden Jahrgänge
r eutl Die Jahrgänge, die vom

er

und Wehrpfl oder letzterer allein zu ge
nügen haben, ſind:

Jahrgang 1916
Er hat den halbjährigen Reichsarbeits-

dienſt im Winter 1936/37 oder im Sommer
1937 zu leiſten. Der aktive Wehrdien ſt
iſt von den Tauglich I und II befunden in
einjähriger Dienſtzeit zum Teil in dem im
Herbſt 1938 beginnenden Ausbildungsjahr zu
leiſten. Die Verteilung auf die beiden Aus-
bildungsjahre wird im allgemeinen nach dem
Geburtsdatum vorgenommen, ſo daß alſo die
in den erſten Monaten des Jahre 1916 Ge-
borenen im erſten, die übrigen im zweiten
Ausbildungsfahr eingezogen werden. Die
bedingt Tauglichen werden im allgemeinen
vom Herbſt 1937 an in zweimonatigen

1936 De Reichsarbeitsdieuſtpflicht

Uebungen bei Ergänzungseinheiten mili-
täriſch ausgebildet. t

Jahrgang 1913
Er wirs vom Sommer an im Verlauf der

nächſten drei Jahre in zweimonatigen Uebun-
gen bei den Ergänzungseinheiten militäriſch
ausgebildet, unterliegt aber nicht der
Reichsarbeitsdienſtpflicht. Jn Oſtpreußen
wird aurh der Jahrgang 1911 vom Herbſt 1936
an noch zum aktiven Wehrdienſt herange-
zogen. Er unterliegt aber ebenfalls nicht
mehr der Reichsarbeitsdienſtpflicht. Die
vorſtehend genannten Jahrgänge werden im
Frühfahr 19036 gemuſtert und hierzu im
Winter 1935/36 von den polizeilichen Melde-
behörden erfaßt und in die Wehrſtammrollen
auf genommen. Die Angehbrigen dieſer
Fahrgänge werden durch öffentliche Bekannt-
machung aufgefordert, ſich zu dieſem Zweck
perſönlich bei den genannten Behörden an-
zumelden. Für die im Auslande leben-
den Angehbrigen dieſer Jahrgänge wird
das Heranziehen zum Reichsarbeitsdienſt und
aktiven Wehrdienſt noch geſondert geregelt.

Für die Jahrgänge 1914 und 1915 (in Oſt
preußen auch 1910), die im Sommer 1935 ge
muſtert worden ſind, iſt die Ableiſtung der

Kampf mit politiſchen Terroriſten
Fünf Mitglieder einer arabiſchen Räuberbande erſchoſſen Ein Zwiſchenfall in Paläſtina

Bei der Verfolgung einer arabiſchen
Ränberbande in Paläſtins umzingelte die
Polizei das Dorf Scheikh Zeid im Gebiet
von Nablus, in dem ſich die Bande befand.
Nach einem mehrſtündigen Fenergefecht
wurden fünf Banditen erſchoſſen. Auch ein
engliſcher Poliziſt wurde im Laufe des
Kampfeg getötet; ein anderer wurde ſchwer
verletzt. Fünf Banditen konnten gefangen-
genommen werden. Munition, Gewehre und
Piſtolen der Bande wurden beſchlagnahmt.
Unter den Toten befindet ſich auch der Vor
ſitende des mohammedaniſchen Fugendver
bandes, Ahmed el Said.

Während der vorſtehend wiedergegebene
Polizeibericht von Banditen ſpricht, behauptet
die arabiſche Preſſe, daß es ſich um eine po
litiſche Terroriſtengruppe handele,
Die arabiſchen Blätter feiern die Toten auch
als Opfer des Mandatsſyſtems, das die

Araber zwinge, als Räuber politiſch zu
kämpfen. Ein Schwerverwundeter erklärte
arabiſchen Berichterſtattern, daß die Gruppe
nur Moslems als Mitglieder aufgenommen
und die Abſicht gehabt habe, unter Führung
des gleichfalls erſchoſſenen Scheikhs Jzz el
Din el Quaſam planmäßig führende
Juden und Engländer im Jnter-eſſe des Vaterlandes zu er-morden. Die Beiſetzung der Opfer des
Kampfes geſtaltete ſich in Haifa zu einer

nationalen arabiſchen Kundgebung.
ie Särge waren mit der arabiſchen

Nationalfahne bedeckt und wurden von einem
roßen Trauerzug, in dem ſich auch die ara-
iſchen Jugendverbände mit ihren Fahnen

befanden, begleitet. Vor dem Polizeipräſi-
dium kam es zu Drohungen gegen die Poli-
ei und zu Steinwürfen, durch die alle

nſterſcheiben des Polizeipräſidiums einge-
worfen wurden, Trotzdem ließ die Polizei
den Leichenzug ruhig weiter ziehen.

Reichsarbeitsdienſtpflicht und der Wehrrflicht
oder letzterer allein erſt zum Teil feſtgelegt.
Soweit dies noch nicht geſchehen, gilt folgende
Regelung:

Jahrgang 1914
Die wehrfähigen. Angehörigen dieſes

Jahrganges, die im November dieſes Jahres
noch nicht eingeſtellt, ſondern der Erſatz
reſerve J zugeteilt worden ſind, werden, ſo
weit ſie tauglich J oder II befunden ſind, im
Herbſt 1936 zum einfährigen aktiven Wehr-
dienſtdienſt ausgehoben, ſoweit ſie bedingt
tauglich ſind, werden ſie im Jahre 1936 in
zweimonatigen Uebungen bei Ergänzungs-
einheiten militäriſch ausgebildet.

Jahrgang 1915
Die wehrfähigen Angehörigen dieſes

Jahrganges leiſten zur Zeit oder im Sommer
1936 den halbjährigen Reichsarbeitsdienſt.
Von den Tauglich J. und II Befundenen
wird vorausſichtlich nur ein kleiner Teil im
Herbſt 1936, der größere Teil erſt vom
Herbſt 1936 an zum einjährigen aktiven
Wehrdienſt eingezogen werden. Die Ver-
teilung auf die beiden Einſtellungsjahre
wird wie beim Jahrgang 1916 vorgenommen
werden. Die bedingt Tauglichen werden in
dem im Herbſt 1936 beginnenden Aus-
bildungsjahr in zweimonatigen Uebungen
bei Ergänzungseinheiten militäriſch ausge-
bildet.

Jn Oſtpreußen wird auch der Jahr-
gang 1910 ebenſo wie der Fahrgang 1914 zum
aktiven Wehrdienſt herangezogen.

Kameradſchaftliches Willkommen
Oberſt a. D. Reinhardt an die iMitglieder es esgs (Stah hekaſisen

Der Bundesführer des Deutſchen Reichs-
kriegerbundes Kyffhäuſer, r a. D. und
SS.-Oberführer Reinhard gibt folgendes
bekannt: Die Auflöſung des Front
kämpferbundes (Stahlhelm) iſt auf Grund
des Schreibens des Führers und Reichskanz-
lers an den Bundesführer Franz Seldte
durch dieſen vollzogen worden. Der Führer
hat in ſeinem Schreiben den bisherigen
Stahlhelmern, die ihre ſoldatiſche Erinnerun-
827 weiter pflegen wollen, den Eintritt in

en Reichskriegerbund Kyffhäuſer empfohlen.
Jch heiße diejenigen Kameraden des ehe-
maligen Stahlhelm, die der Anregung des
Führers entſprechen wollen, im Reichs
kriegerbund willkommen. Jch reiche jedem
Kameraden die Hand der als Bekenner der
nationalſozialiſtiſchen Jdee und als treuer
Gefolgsmann des Führers in unſere Reihen
treten will. Der Geiſt, der in dem von mir
geführten Reichskriegerbund herrſcht, iſt der
Geiſt der Front und des ewigen Soldaten-
tums. Die Arbeit, die von uns geleiſtet
werden muß, iſt treue Mitarbeit am großen
Aufbauwerk des Führers. Wer ſich dazu aus
innerer Ueberzeugung bedingungslos be-
kennt, ſoll unſer Kamerad ſein.

Wieder Straßengefechte in Rordirland

Jn Nordirland iſt es wieder zu grö-
ßeren Unruhen gekommen. In Jrvineſtöwn
in der Graſfſchaft Fermanagh entwickelte ſich
während einer Feier der Schlacht von Tyrone
ein Straßengefecht zwiſchen Nationaliſten
und Orangiſten. Mehrere Katholiken wurden
verletzt, ihre Häuſer belagert und die Fenſter
zertrümmert.

Kommuniſten ſtehlen deutſche Flagge
Ein Zwiſchenfall in Amſterdam Die 4Täker von der Polizei feſtgenommen

In Amſterdam wurde am Mittwoch
nachmittag von dem deutſchen Kohlendampfer
„Adele Traber“ von Kommuniſten, die
ſich in einem Boot dem Dampfer genähert
hatten, die deutſche Flagge geſtohlen. Die
Hafenpolizei nahm die Verfolgung der ul
diger ſofort auf und vier Verdäch
tige. Es wurden eine Reihe von Hausdurch
ſuchungen vorgenommen, die jedoch bisher
keine Klärung des Sachverhalts ergeben
haben.

Der deutſche Konſul in Amſterdam wurde
beim Polizeipräſidium wegen des Flaggen-
diebſtahls vorſtellig. Er erbat über die Maß-
nahmen zur Feſtſtellung und Beſtrafung der
Schuldigen Auskunft und wies gleichzeitig auf
das Bedenkliche einer Wiederholung derartiger
Vorfälle hin. Der Polizeipräſident, der den
Vorfall ſehr bedauert, wird Maßnahmen er-
wägen, die eine Wiederholung ſolcher Vorfälle
unmöglich machen ſollen. Jm übrigen hat die
Polizei bei der Verfolgung der Schuldigen
große Energie an den Tag gelegt. Die vier
Verhafteten wohnten in einem Boot im
Amſterdamer Hafenviertel. Bei der im Wohn-
bopt vorgenommenen Durchſuchung beſchlag-
nahmte die Polizei die Aſche des Ofens, um
durch Sachverſtändige feſtſtellen zu laſſen, ob
die Flagge verbrannt worden iſt.

Die vier Verhafteten, alle der Polizei
wohlbekannte Linksradikale, ſind nunmehr
dem Richter vorgeführt worden. Sie werden
ſich wegen gemeinſamen Diebſtahls und Sach-
beſchädigung zu verantworten haben. Das
niederländiſche Strafgeſetz kennt im übrigen
keinen Paragraphen, der die Beleidigung der
Flagge einer befreundeten Nation unter

Strafe ſtellt. Die Unterſuchung der Aſche in
dem beſchlagnahmten Ofen ergab keine An-
haltspunkte dafür, daß die Täter die Flagge
verbrannt haben. Die Flagge ſcheint dem-
nach verſenkt worden zu ſein.

Baldſzus erneut beauftragt
Aber nach wie vor Schwierigkeiten

Der Präſident des Memelländiſchen Land
tages, Baldſzus, iſt endgültig mit der Bildung
des Direktoriums beauftragt worden.

Baldſzus hatte geſtern wiederum zwei
Unterredungen mit dem Gouverneur. Hier-
bei ſtellte ſich heraus, daß ihm bei der Bildung
des Direktoriums inſofern nach wie vor
Schwierigkeiten bereitet werden, als
der Gouverneur immer noch für die Auf-
nahme eines Vertreters der fünf litauiſchen
Landtagsab geordneten in das Direktorium
eintritt. Demgegenüber iſt der Gouverneur
unterrichtet worden, daß ein derartig zu-
ſammengeſetztes Direktorium kaum auf das
Vertrauen des Landtages rechnen könne. Wie
verlautet, hat der Gouverneur ſich ſeine Ent-
ſcheidung für heute vorbehalten.

Königsmörder- Prozeß verlagt
Das Gericht in Aix-en-Provence hat be

ſchloſſen, den Königsmörderprozeß auf den
nächſten Gerichtsabſchnitt, d. h. bis zum
Januar 1936, zu vertagen.

Es lohnk ſich doch
Von Joachim Ringelnagzf.

Heute vor einem Jahr ſtarb der Dichter
Joachim Ringelnatz, von dem ſoeben im Verlag
Ernſt Rowohlt ein Nachlaßband mit Lyrik, Proſa
und zahlreichen Zeichnungen von des Dichters
Hand erſcheint.

Es lohnt ſich doch, ein wenig lieb zu ſein
Und alles auf das Einfachſte zu ſchrauben.
Und es iſt gar nicht Großmut, zu verzeihn,
Daß andere ganz anders als wir glauben.
Und ſtimmte es, daß Leidenſchaft Natur
Bedeutete im Guten und im Böſen,
Iſt doch ein Knoten in dem Schuhband nur
Mit Ruhe und mit Liebe aufzulöſen,

Berliner Thegterbrief

Hannus Johſt: „Thomas Paine“.
Die Jahrestagung der Reichskulturkammer

fand mit der Feſtvorſtellung von Hanns
Johſts Drama „Thomas Paine“ im Staat-
lichen Schauſpielhaus ihren bedeutenden Ab-
ſchluß. Vor einem glänzenden Hauſe, vor
Reichsminiſter Dr. Goebbels und Miniſter
präſident Göring, die gemeinſam zu dieſer
Aufführung eingeladen hatten, vor dem neu
ernannten Kulturſenat wurde Hanns FJohſts
Schauſpiel in einer bewundernswerten Dar-ſtellung unter der Regie von JFürgen Fehling
zu einem Theaterereignis erſten Ranges.

Wer war Thomas Paine? Ein Engländer,
der nach Schwierigkeiten in der Heimat in
die neue Welt fährt, dort als Journaliſt für
die Aufhebung der Negerſlaverei kämpft,
dann in den amerikaniſchen Freiheitskampf
gerät und der kämpfenden Armee die geiſti
gen Parolen, die zündenden Jdeen der Frei-
heit liefert, die alle mitreißen. Später wird
er als Unterhändler nach Frankreich geſchickt
und von der franzbſiſchen Revolution ins
Gefängnis geworfen, weil er, der Republika-
ner, ſür die Begnadigung des Königs ein

tritt. Er kehrt nach Amerika zurück und ſtirbt
dort nach Jahren faſt unbekannt.

Dieſe Tatſachen werden von Johſt
in kurze Szenenbilder zuſammengedrängt.
Wundervolle dichteriſche Eingebungen ſtehen
neben angedeuteten Skizzen. Dichteriſch iſt die
Szene, wenn Waſhington und Paine, über
die Karte gebeugt, den ungeheuren, weiß ein-
gezeichneten Raum des amerikaniſchen We-
ſten als ſtrategiſchen Rückzug entdecken und
Flüſſe und Berge mit ihrer Phantaſie beleben,
Dichteriſch, wenn der gealterte Paine nach
ſiebzehn Kerkerjahren nach Philadelphia zu-rückkehrt und den Soldaten, die am Hafen
aufgeſtellt ſind, in die Arme ſinkt, Aber ſie
empfangen nicht ihn, den niemand mehr
kennt, ſondern eine engliſche Geſandtſchaft.
Nux Paines Lied ſteigt noch über ſeinem
Tode auf, mit dem er einſt die Soldaten in
die Freiheit riß: „Was wäre das Meer, wenn
es die Flüſſe nicht ſpeiſten, die Flüſſe Ame-
rikas?“

Neben dieſen dichteriſchen Stellen ſind auch
einige ungeformte Wendungen ſtehen ge-
blieben. Das menſchlich ſtarke und geiſtig
lebendige Drama ſchwankt in ſeiner Diktion
manchmal zwiſchen dichteriſchem Aufſchwung
und ſaloppem Alltagsdeutſch. Es iſt ein
Uebergangswerk und ein hervorragendes
Szenarium.

Die Herrlichkeit der Aufführung kann
nicht übertrieben werden. Sie war vor allem
und im Gegenſatz zu vielen andern Berliner
Vorſtellungen Theater, nicht Film, nicht
Rundfunk, ſondern unverwechſelbares The-
ater. Bei dem Regiſſeur Fürgen Fehling gibt
es keine Verlegenheit. Jedem Satz wird ins
Geſicht gerehen. Jede Situation kommt zu
ihrem räumlichen und zeitlichen Recht. Her-
vorragend ſind in der Zuſammenarbeit mit
Fehling die Bühnenbilder Traugott Müllers.
Ein Redaktionszimmer, der karge Raum mit
dem Sarg des toten Generals Greene, diePariſer Revolutionsſtraße unvergeßlich.

Die Schauſpieler: Lothar Müthel, beſon-
ders ſtark als alter Paine, Guſtaf Gründ-

gens in den wenigen Sätzen des franzöſiſchen
Königs ein Gipfel der Aufführung, Eugen
Klöpfer wundervoll als Waſhington, dann
Florath, Wäſcher, Minetti, Walter Werner

ein wundervolles Enſemble, wundervoll
geführt.

Es war eine der beſten Vorſtellungen, die
Berlin in den letzten fünfundzwanzig Jahren
ſah. Ein Ereignis der Bühnenkunſt. Fehling
hat eine einſame Meiſterſchaft erreicht. Ein
Feſt des weſentlichen Theaters.
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Billingers neues Dramc.
Richard Billingers Drama „Die Hexe

von Paſſau“ kam zugleich mit dem Staatlichen
Schauſpielhaus in Hamburg am Deutſchen
Theater in Berli.. in einer großen und be-
deutenden Uraufführung heraus. Der Er-
folg war ungewöhnlich.

Heinz Hilpert inſzenierte das Theater-
ſtück. Er arbeitete mit ſeinem guten Bühnen-
inſtinkt die Vorgänge heraus: Der Bauer
Alberer, der einen Soldaten des Erzbiſchofs
von Paſſau erſtochen hat, wird von Valentine
Jngold, der Komödiantin und „Hexe von
Paſſau“ bei ihrem Magdalenenſpiel mit der
Dornenkrone und im Mantel des Verſpotte-
ten verborgen. Der Bauernkrieg bricht los.
Aber die Bauern verpraſſen ihren Sieg. Noch
einmal rettet Valentine durch ihr Spiel drei
Verurteilte vom Galgen. Sie ſelbſt wird
verbrannt nud ſchürt die Flamme der Revo-
lution durch ihren Opfertod.

Das Weſentliche an dieſem neuen, wie an
allen Billingerſtücken, iſt die Sprache. Sie
macht das Theaterſtück zur Dichtung. Die
nackte Handlung trägt den Faltenwurf einer
bauſchigen, ſchattenwerfenden Sprache, in
ihrem Winkel wird wieder geheimnisvoll, was
ſonſt belichtetes Theater bliebe. Volksdichtung
und Kunſtdichtung verbinden ſich. Der Dialekt
iſt ſchöpferiſch a i Die Mundart der
bayertſch- öſterreichiſchen Grenzgegend, immer
bildhaft und gegenſtändlich, kommt hier zu

portale ſcheinen zu lebendig zu werden.
Steine verlaſſen ihre Räume und beginnen
zu wandeln. Hier gibt es nur eine Realität:
die Wirklichkeit der raumſchaffenden und
raumweitenden Sprache. Wer ſie nicht an
erkennt, muß das Drama Billingers ab-
lehnen. Ohne dieſe Sprache wäre es eins der
vielen Bauerndramen und nicht das beſte
Mit dieſer Sprache iſt es Kunſt.

Auf der Bühne würde dieſe Sprache ges
ſtaltend und ſchöpferiſch zur Geltung kommen,
wenn für die prunkende, geräumige Rede,
für die ausgreifende Bildpracht und den
kernigen und behäbigen Humor Gebärden
gefunden würden, die ſie naturaliſtiſchen
Akzenten entheben und die Phantaſiewirklich
keit einer vergangenen und ausladenden Zeit
hervorrufen. In der Aufführung des Deut
ſchen Theaters kamen die theatraliſchen Werte
deutlicher heraus als die dichteriſchen, ſo vor
trefflich die Vorſtellung auch durchgearbeitet
war. Käthe Dorſch war herrlich. Sie hatte
ſtockende, vieldeutige, gefährliche, beun
ruhigende Töne, die an ihre elementaren
Anfänge erinnerten. Jhre Darſtellung hatte
wieder Geheimniſſe, Jnnerlichkeit und Kraft.
Es gibt heute wenig neue Frauenrollen.
Umſo dankbarer müſſen die Schauſpielerinnen
nach einer Aufgabe wie der „Hexe von Pafan
greifen. Es war eine Tat des Deutſchen
Theaters, das Werk gebracht zu haben. Eine
Tat auch dann, wenn die Vorausſetzung, die
es erſt dichteriſch beglaubigt, etwas vernach
läſſigt wurde: die Sprache, das Wort.

„Stella“ im Agnes-Straub- Theater.
Agnes Straub führt am Kurfürſtendam

mit gutem Gelingen ihren Spielplan d
Das Theater wird nicht nur mit „Dang
Kobold“, ſondern auch mit „Geſpenſtern De
„Sappho“ glänzend beſucht. Jetzt r 7
dem wechſelnden Spielplan Goethes „Stella

hinzugefügt. tAgnes Straub ſelbſt führt Regie und gi
ausladender und barocker Pracht. Kirchen die Cecilie, die ſie früher ſchon in den Kam
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Der Oberpräſident in 9tadt und Land Merſeburg
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Empfang an der Kreisgrenze in Paſſendorf Beſuch von Benkendorf, Delitz a. B., Bad Lauchſtädt, Cracan und Frankleben

Der Oberpräſident unſerer Provinz,
Staatsrat von Ulrich, beſuchte am Don-
nerstag, nachdem er im vorigen Jahre den
öſtlichen Teil unſeres Kreisgebietes beſichtigt
hatte, einen Teil des weſtlichen Kreisgebie-
es. Er wurde in Paſſendorf an der
Kreisgrenze um /211 Uhr vormittags von
Landrat Dr. Jung, Kreisleiter Olleſch
und Kreisbauernführer Dr. Wendenburg
begrüßt. Bei der Gelegenheit ließ ſich der
Oberpräſident den Amtsvorſteher und Orts-
bauernführer Jfland, Holleben, und die
Bürgermeiſter, Ortsgruppenleiter und Orts-
bauernführer von Paſſendorf, Angersdorf
und Schlettau vorſtellen.

Jn Benkendorf nahm Staatsrat von
Ulrich Gelegenheit, die muſterhaften Vieh-
ſtallungen des Großbetriebes von Zim-
mermann zu beſichtigen. Die Gutsver-
waltung von Zimmermann bewirtſchaftet im
Landkreis Merſeburg fünf Eigenbetriebe mit
zuſammen 12000 Morgen und einen Pacht-
betrieb von tauſend Morgen. Die Zahl der
Gefolgſchaftsmitglieder iſt entſprechend groß
und beträgt an die 800. Beſitzerin iſt Frau
von Zimmermann, Benkendorf. Der große
Betrieb wird geführt vom Freiherrn von
Seckendorff. Der Oberpräſident ließ ſich die
Vertrauensleute des Betriebes vorſtellen,
ferner die Bürgermeiſter und Ortsgruppen-
leiter von Beuchlitz, Holleben, Ben-ken dorf und Rockendorf. Staatsrat
von Ulrich ſprach außerdem zu den Betriebs-
angehörigen in freundlichen und anerkennen-
den Worten. Er erinnerte an die Kamerad-
ſchaft des großen Krieges. Jn gleicherWeiſe müßten auch heute alle Deutſchen zu
ſammenſtehen, und beſonders in der Land-
wirtſchaft käme es darauf an, daß durch
rechte Arbeitskameradſchaft eine gute Leiſtung
erzielt würde.

Jn Delitz a. B. beſichtigte der Verwal
tungschef unſerer Provinz eine Kleinſied-
lung mit 24 Ställen, die in den Jahren von
1934 bis 1935 von der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte errichtet worden war. Regierungsbau-
meiſter Albrecht, der Geſchäftsführer der
Heimſtätte, Zweigſtelle Merſeburg, bot er-
läuternde Ausführungen. Die Vorſtellung
des Amtsvorſtehers und Ortsgruppenleiters
Rühlmann, Benkendorf, ſowie der Bür-
germeiſter und Ortsbauernführer von Delitz
a. B. und Dörſte witz ſchloß den Beſuch in
Delitz ab.

Jn Bad Lauchſtädt wurde der Ober-
präſident am Rathauſe empfangen. Die
Bürgermeiſter von Bad Lauchſtädt und
Schafſtädt erſtatteten Bericht über die
wirtſchaftliche Lage ihrer Städte. An dem
Empfang nahmen teil: Kreisdeputierter und
Bürgermeiſter Schleicher, Bad Lauchſtädt,
mit drei Beigeordneten und acht Ratsherren;
Bürgermeiſter Krafft, Schafſtädt, Amts
vorſteher, Stützpunktleiter und Ortsbauern-
führer Jgel, Großgräfendorf, SA.-Sturm-
führer Heſſe, Kreisfeuerwehrführer
BVraun, Leuna, Sanitätskolonnenführer
Budig, Bad Lauchſtädt, ſowie die Sanitäts
zughalbführer von Schafſtädt und Holleben,
die Bürgermeiſter, Ortsgruppenleiter und
Ortsbauernführer von Großgräfendorf, Schot-
terey und Kleinlauchſtädt, außerdem die Orts-
gruppenleiter von Lauchſtädt und Schafſtädt.
Dann folgte die Beſichtigung des Brunnen-
verſandes der alten Heilquelle von
Bad Lauchſtädt. Sie wurde 1702 vom Leib-
arzt des großen Königs, Profeſſor Hofmann,
entdeckt und 1710 gefaßt. Der jährliche Ver-
ſand beträgt zur Zeit bis acht Millionen Fla-
ſchen. Beſitzer und Betriebsführer des Brun-
nenverſandes iſt D. Lauterbach. Die
Zahl der Gefolgſchaftsmitglieder beträgt 300.

Nach der Beſichtigung des altehrwürdigen
Goethe-Theaters, 1802 von Goethe gebaut,
wurde die Reiſe nach Cracau fortgeſetzt.
Dort wurde der Hof des Bürgermeiſters und
Ortsbauernführers Hauptmann beſichtigt.
Amtsvorſteher Weber von Wünſchen-
dorf ſowie die Bürgermeiſter, Stützpunkt-
leiter und Ortsbauernführer von Nieder-
elobieau, Wünſchendorf, Cracau,
Klein Gräfendorf, Schadendorf,Burgſtaden und Netzſchkau wurden
dem Oberpräſidenten vorgeſtellt.

Jn Frankleben beſichtigte Staatsrat
von Ulrich das große Stahl- und Eiſenwerk,
deſſen Haupterzeugung der Stahlguß dar-
ſtellt, dir beſonders für die Reichsautobahn
geliefert wird. Die Zahl der Gefolgſchafts
mitglieder dieſes Werkes beträgt 220. Der
Oberpräſident ließ ſich die Vertrauensleute
des Betriebes ſowie die Bürgermeiſter, Orts-
gruppenleiter und Ortsbauernführer von
Benndorf, Körbisdorf, Naundorf und Frank-
leben vorſtellen. Wie an allen Orten, ſo er
kundigte er ſich auch hier nach dem Ausfall
der Ernte, dem Stande der Viehzucht und
den ſonſtigen gemeindlichen und landwirt-
ſchaftlichen Nöten.

die Begrüßung im Alken Rakhaus
Um 42 Uhr nachmittags traf der Ober-

präſident in Merſeburg ein. Zu ſeiner
Begrüßung war vor dem Alten Rathauſe eine
Ehrenabordnung der SaA. erſchienen, die ſich
aus Teilen der Stürme 21 und 22/RJ. 4 zu-
ſammenſetzte. Der Oberpräſident freute ſich
ſichtlich, die Kameraden im Braunhemd zu
ſehen, die in überwiegender Zahl alte Front-
ſoldaten waren. Jm Sitzungsſaal des Rat-
hauſes hatten ſich inzwiſchen Vertreter der
Wehrmacht, der Partei, die Ratsherren der
Stadt, Führer der SA., Vertreter der Be-
hörden und der Kirche, der Feuerwehr und
Sanitätskolonne zum Empfang des Ober-
präſidenten verſammelt. Staatsrat von
Ulrich betrat zuſammen mit Kreisleiter
Olleſch, Regierungspräſident Dr. Som-
mer und Kreisbauernführer Dr. Wenden-
burg den Saal und wurde von Oberbürger-
meiſter Dr. Moſebach mit folgender An-
ſprache begrüßt:

Herr Oberpräſident!
Ich habe die Freude, Sie heute im Namen
J Stadtverwaltung und damit der geſam-
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gen Merſeburg auf das Herzlichſte zu be
Ken Sie kommen in eine Stadt, deren

ergangenheit aufs engſte nit der Geſchichte
unſeres deutſchen Vaterlandes verbunden iſt,

die alte Königsſtadt Heinrichs J. und ſei

Einwohnerſchaft in unſerem tauſendjähri-

Oberpräsident v. Ulrich vor dem alten Rathaus in Merseburg.

nes Geſchlechts, der fränkiſchen Kaiſer und
Barbaroſſa. Die Stadt, die in der Folgezeit
Jahrhunderte lang Sitz von Biſchöfen und
dann nach Einführung der Reformation Reſi-
denz der Stiftsadminiſtratoren aus dem Hauſe
Wettin, der Herzöge von Sachſen- Merſeburg
war, wurde, nachdem ſie durch den Wiener
Kongreß im Jahre 1815 mit dem größten
Teile des Stifts Merſeburg an Preußen ge-
kommen war, zum Sitz der Bezirksregierung
des preußiſchen Regierungsbezirks Merſeburg
erhoben, die ſie noch heute iſt. Zu dieſer
alten preußiſchen Verwaltungsbehörde traten
im Laufe der Zeit viele neuere und große Be-
hörden, deren hauptſächlichſte mit Jhrer Ver-
waltung, Herr Oberpräſident, organiſch ver-
bunden ſind. Um dieſe Provinzialbehörden
gruppieren ſich noch eine große Reihe von
örtlich zuſtändigen größeren und kleineren
Behörden, zu denen ſich im letzten Jahre als
neueſte Reichsbehörde der Arbeitsgau
XIV geſellt hat, der ſchon früher, als er noch
eine Parteigliederung war, ſeinen Sitz in
Merſeburg hatte. So iſt unſere alte Stadt
ſeit einem Jahrhundert in erſter Linie Be
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hördenſtadt und zwar die größte Behörden-
ſtadt des geſamten Regierungsbezirks. Die
Verwaltung und die Bürger Merſeburgs
haben dies ſeit Jahren mit Stolz empfunden
und gepflegt, und wir ſehen auch für das

zukünftige Leben unſerer Stadt in ihrer
Eigenſchaft als Behördenſtadt die
ſicherſte Gewähr einer gedeihlichen Fortent-
wicklung.
Jm Jahre 1916, mitten im Krieg, begann

die Badiſche Anilin- und Sodafabrik in Lud-
wigshafen mit der Errichtung des großen
Werkes, das der Stadt Merſeburg im Süden
unmittelbar vorgelagert iſt, das ſich ſelbſt
„Ammoniakwerk Merſeburg“ nennt
und unter dem Namen „Leunawerk“ Welt-
ruhm und Weltruf erlangt hat. Durch die

in der Stadt Merſeburg der Erwerbs-
loſigkeit auf das Nachdrücklichſte zu Leibe
gegangen ſind, und daß wir über die wohl
niemals ganz verſchwindende Zahl der Ar-
beitsunfähigen und was leider feſtgeſtellt
werden muß, auch Arbeitsunwilligen hinaus
Erwerbsloſe ſo gut wie nicht mehr
haben. Dank der von der Reichsregierung
und auch von der Stadtverwaltung in An-
griff genommenen Arbeiten ſind die Ausſich-
ten, für die Beſchäftigung in den weniger

Der O

Errichtung des Werkes wurde der Charakter
der Stadt Merſeburg weſentlich beeinflußt.
Die rieſenhaften Ausmaße des Werkes und
ſeiner Belegſchaft machten es zur zwingenden
Notwendigkeit, daß ſehr große Teile der Ar
beitnehmerſchaft in möglichſter Nähe ihrer Ar-
beitsſtätte untergebracht werden mußten, und
ſo wurde auch die Stadt Merſeburg Wohnort
für Tauſende von Volksgenoſſen, die in dem
benachbarten Ammoniakwerk Merſeburg Ar-
beit fanden und die ein Umſtand, der zum
Verſtändnis der Struktur und Entwicklung
Merſeburgs von größter Bedeutung iſt von
auswärts hierher zogen. Die Zahl der in
Merſeburg wohnenden Arbeitnehmer des
Ammoniakwerkes hat je nach den Wirtſchafts
verhältniſſen geſchwankt. Zur Zeit beträgt ſie
etwa 2500. Das macht mit Familienangehö-
rigen immerhin einen weſentlichen Teil der
Einwohnerſchaft aus.

Durch den Zuzug von Arbeitnehmern des
Ammoniakwerkes mit ihren Familien iſt in-
nerhalb von zehn Jahren nach Errichtung des
Werkes die Einwohnerſchaft der Stadt um
rund 30 Prozent geſtiegen. Die Stadt hat
z. Z. 33 000 Einwohner. Dieſe Tatſache hat
die Verwaltung vor außergewöhnliche Auf-
gaben geſtellt. Es mußte im größten Aus-
maße für Wohnungen und Straßen und für
Schule geſorgt und außerdem die geſamte
Verwaltung der Stadt auf die Betreuung
einer ſo ſtark gewachſenen Einwohnerzahl um-
geſtellt werden. Daß das nicht immer leicht
war und teilweiſe nur mit ſchweren geld-
lichen Opfern erreicht werden konnte,
liegt auf der Hand. Andererſeits läßt ſich
nicht verkennen, daß die ſtarke Vermehrung
der Einwohnerzahl durch eine verhältnis-
mäßig kaufkräftige Arbeiterſchaft dem wirt-
ſchaftlichen Leben der Stadt Merſeburg einen
gewiſſen Auftrieb gegeben hat. So wird alſo,
und das iſt die zweite Seite des Weſens unſe-
rer Stadt, unſer Leben und unſer Arbeiten
beherrſcht durch das unmittelbar benachbarte
große Werk.

Daneben iſt die Stadt Merſeburg erfreu-
licherweiſe Sitz einer eigenen, wenn auch
nicht ſehr ausgedehnten, ſo doch durchaus
lebensfähigen Jnduſtrie, die ſich im
weſentlichen zuſammenſetzt aus Papier- und
Papierverarbeitungsfabriken, aus Maſchinen-
fabriken, unter denen beſonders eine Ziegelei-
Maſchinenfabrik hervorragt, aus Lederfabri-
ken, Ziegeleien und Brauereien. Sie werden,
Herr Oberpräſident, im Laufe des Nachmit-
tags zwei dieſer ortsanſäſſigen Jnduſtriewerke
zu beſichtigen Gelegenheit haben. Jch hoffe,
daß Sie ſich dabei überzeugen können, wie
geſund dieſe beiden Werke ſind und was in
ihnen nicht nur in der Erzeugung von Ver-
brauchsgütern, ſondern auch in ſozialer Hin-
ſicht geleiſtet wird.

Das Bild, das ich Jhnen von dem Cha-
rakter unſerer Stadt geben wollte, würde
nicht vollſtändig ſein, wenn ich nicht unſerer
neueſten Einwohner, unſerer Flieger,
gedenken wollte, die jetzt in Merſeburg ihren
Standort haben und vor kurzen herzlich von
mir im Namen und unter freudiger Anteil-
nahme der Einwohnerſchaft begrüßt worden
ſind. Daß die neue Garniſon auch ihrerſeits
in der Zuſammenſetzung unſerer Bevölke-
rung und in wirtſchaftlicher Beziehung ihren
Einfluß geltend macht, verſteht ſich von ſelbſt.

Jch darf zum Schluß meiner Ausführun-
gen ſchließlich meiner Befriedigung darüber
lebhaften Ausdruck geben, daß wir hier auch

(M T. -Bilderdienst.)

günſtigen Wintermonaten verhältnismäßig
gut. Die Arbeiten auf dem Flugplatz ſind
zwar vorübergehend zu einem gewiſſen Ab-
ſchluß gelangt, werden aber, ſoweit ich unter
richtet bin, im kommenden Frühjahr fortge-
ſetzt werden. Dazu kommt die zur Bekämp-
fung unſerer außergewöhnlich großen Woh-
nungsnot erforderliche und erfreulicherweiſe
auch vorhandene rege Bautätigkeit,
die, wie ich mit Freude feſtſtelle, auch dadurch
gefördert wird, daß viele hieſige Behörden
ſich bereit gefunden haben, für die bei ihnen
angeſtellten Beamten Wohnungen verſchieden-
ſter Größe durch Arbeitgeberdarlehen zu
ſchaffen. Wir werden, Herr Oberpräſident,
Jhnen nachher auch eine der von der Stadt
Merſeburg betreuten und durch die Bauge-
ſellſchaft der Stadt ausgeführten Siedlungen
zeigen, um Jhnen ein Bild davon zu geben,
wie wir verſuchen, durch geeignete Baupläne
die Menſchen mit dem Boden zu verbinden
und ihnen die Möglichkeit einer allmählichen
Twehrung der Zahl ihrer Wohnräume zu
geben.

Jch glaube, Jhnen ſo mit wenigen Worten
einen Ueberblick über das Weſen und die Ar-
beitsgebiete meiner Verwaltung gegeben zu
haben und hoffe, daß die Beſichtigungen, die
ſich heute an dieſe Begrüßung anſchließen
ſollen, das Bild in befriedigender Weiſe ab-
runden werden.

Skagksrak von Ulrich ſpricht
Oberpräſident Staatsrat von Ulrich,

der die Uniform eines SA.-Obergruppen-
führers trug, dankte dem Oberbürgermeiſter
und allen, die zu ſeiner Begrüßung erſchie-
nen waren, auf das herzlichſte. Er betonte,
daß er über die Nöte unſerer Stadt wohl
unterrichtet ſei. Die Wohnungsnot ſtehe
dabei an erſter Stelle. Aber wie in der
Stadt ſelbſt, ſo habe er auch heute im Land-
kreiſe gute Eindrücke empfangen von der
Arbeit, die geleiſtet worden iſt unter Leitung
von Landrat Dr. Jung, Kreisleiter Olleſch
und dem Kreisbauernführer Dr. Wenden-
burg. Allgemein habe er eine gute Stim-
mung angetroffen ſowohl bei der Landbevöl-
kerung wie auch in den Jnduſtriegegenden.
Er freue ſich über die gute Zuſammenarbeit
von Staat und Partei, die ein ſo ſchönes Er
gebnis erzielt habe.

Auch in Merſeburg, ſo fuhr Staats
rat Ulrich fort, fühle ich mich ſchon heimiſch.
Die hohe geſchichtliche Bedeutung der Stadt
iſt mir bekannt und ich werde ſie als Chef
der Verwaltung ſtets anerkennen. Der
Oberpräſident erteilte dann der Beamtenſchaft
ein Lob und wies darauf hin, daß erſt kürz-
lich Reichsminiſter Dr. Frick die Arbeit der
Beamten lobend erwähnt hatte.

D'e alte Stadt Merſeburg hat im kultu-
rellen Leben unſeres Volkes immer eine
große Rolle geſpielt. Der Oberpräſident ver
wie in dieſem Zuſammenhange auf die
„Zauberſprüche“ und erinnerte an die Reihe
der deutſchen Kaiſer und Könige, die Schloß
und Stadt Merſeburg beſucht hätten. Als
beſonders bedeutend hob er die Zuſammen
kunft von Heinrich IV. und dem Abt Hilde-
brand hervor. Merſeburgs alte Straßen,
ſein Schloß und ſein Dom haben Martin
Luther geſehen. Kriegeriſche Ereigniſſe, fremde
Heere und fremde Fürſten ſind über die
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C Fluren geſchritten, ſo Napoleon,
XII.; aber auch Guſtav Adolf und der

große König haben hier geweilt..
Alle geſchichtlichen und kulturellen Erinne-

rungen aber treten zupück vor der großen
Tat König Heinrichs I., der den Wehr-
willen des deytſchen Volkes vor tauſend Jah-
ren anfachte und zuſammenfaßte, um hier bei
Merſeburg die Ungarn, die damaligen Lan-
desfeinde, vernichtend zu ſchlagen. Die Stadt
Merſeburg hat in ihrer Tauſendjahrfeier
des großen Sachſenkönigs würdig gedacht und
ihm ein Denkmal errichtet.

Darauf zog der Oberpräſident die Pa-
rallele zu unſerer heutigen Zeit. Auch
Adolf Hitler iſt ein Künder des deutſchen
Wehrwillens, aber er hatte eine unendlich
mühevollere Arbeit zu leiſten als jener König
Heinrich. Adolf Hitler hat erſt das deutſche
Volk einigen müſſen, es wirtſchaftlich a u f-
bauen und feſtigen müſſen und nun hat er
uns das Heer wiedergegeben, auf das wir
mit beſonderem Stolze blicken. Dieſes Heer
iſt nur geſchaffen worden zur Sicherung
unſerer fried lichen Arbeit. Betrachten wir das Werk des Führers, ſo müſſen
wir dankbar anerkennen, daß es größer und
gewaltiger iſt als einſt das Werk König Hein-
richs. Unſern Dank und unſere Treue
gegenüber dem Führer aber geben wir Aus-
druck durch ein dreifaches Sieg-Heil!

Nach dem Gruß an den Führer ließ ſich
der Oberpräſident alle vorſtellen, die zu ſei-
nem Empfang erſchienen waren. Darauf be-
gab er ſich im Kraftwagen nach der

Kleinſiedlung an der Rorkusſtraße
deren Bauentwurf nach der Jdee des Stadt-
baudirektors Agthe von der Merſeburger
Baugeſellſchaft geſchaffen wurde. Seit Jahren
krankt Merſeburg an der Wohnungsnot.

mmer noch ſind rund tauſend Wohnungs-
uchende vorhanden, obwohl in den letzten

Monaten manch neues Haus entſtanden iſt.
An der Nordgrenze der Stadt liegt die Sied-
lung Freienfelde und die Stadt-
randſiedlung. Eine zwiſchen dieſen bei
den Siedlungen befindliche Lücke wird nun
durch eine große Eigenheimſiedlung, die 350
Häuſer umfaßt, geſchloſſen werden. Es ent-
ſteht dadurch im Norden der Stadt ein
neuer Stadtteil, der eigene Kirche und
Schule erhalten ſoll. Die Häuſer werden in
drei Arten ausgeführt. Die Preiſe ein-
ſchließlich Stallungen, 600 Quadratmeter Gar-
tenland, Anliegerkoſten, Grundſtück uſw. be
laufen ſich auf 4500 bzw. 6500 oder 7000 Mark.
28 dieſer Häuſer ſtehen ſchon. Der erſte Bau
abſchnitt, der hundert Häuſer umfaßt, iſt in
Angriff genommen. Bei einer Anzahlung
von einem Viertel der Geſamtkoſten läuft die
Tilgung elf Jahre. Das Haus der kleinſten
Bauart, von denen eines der Oberpräſident
beſichtigte, iſt als „wachſendes Haus“ gebaut.
Es kann nach Ablauf der Tilgung noch er-
weitert werden.

Anſchließend fand eine Beſichtigung der
Papierfabrik Gebr. Dietrich G. m.
b. H. „Königsmühle“ ſtatt, die ſeit 1855
im Beſitz der Familie iſt. Die Haupterzeug-
niſſe dieſes großen Unternehmens ſind glattes
Packpapier, Tütenpapier, Briefumſchlags-
papier und beſonders auch Zelluloſe. Die
Zahl der Gefolgſchaftsmitglieder beträgt 380.
Fabrikbeſitzer Robert Dietrich begrüßte
den Oberpräſidenten und führte ihn durch
den muſterhaften Betrieb. Staatsrat von
Ulrich ſprach auch zu der verſammelten Be-
legſchaft und ging in ſeiner Anſprache von
den Erfahrungen des großen Krieges aus, der
nicht nur jeden Soldaten, ſondern auch ieden
anſtändigen Arbeiter treu ſeine Pflicht er-
füllen geſehen hat. Es gelte, auch heute im
friedlichen Kampf um den Aufbau der deut-
ſchen Wirtſchaft ſich mit ſeiner ganzen Perſon
einzuſetzen. Der Führer weiß, daß er ſich in
dieſem Punkte auf ſeine deutſchen Arbeiter
verlaſſen kann. Wir alle wiſſen aber auch,
ſo hob der Oberpräſident hervor, daß die
Lage des deutſchen Arbeiters verbeſſerungs-
bedürftig iſt. Es wird die Zeit kommen, da
auch dieſes Werk vollendet wird. Bis dahin
aber gelte es durchzuhalten ein jeder an
ſeinem Platz.

Beſonderes Intereſſe zeigte Staatsrat von
Ulrich für die Wohlfahrtseinrichtungen des
Betriebes, die allerdings muſtergültig ſind.
Zur Zeit iſt man damit beſchäftigt, ſie noch
weiter auszubauen und zu vervollkommnen.

Den Schluß der Beſichtigungsreiſe bildete
der Beſuch der Engelhardt-Brauerei,
der ehemaligen Stadtbrauerei, deren Grün-
dung bis auf 1619 zurückgeht. Direktor Rei-
mann und Direktor Elliger begrüßten
den Oberpräſidenten und führten ihm den
Betrieb, der 126 Gefolgſchaftsmitglieder um-
faßt, vor. Die Merſeburger Engelhardt-
Brauerei erzeugt an Lager- und Malzbieren
jährlich 75 000 Hektoliter. Die Gäſte ließen
es ſich nicht nehmen, die neuzeitlichen Ein-
richtungen der Mälzerei und Brauerei in
Augenſchein zu nehmen, von der hochgelegenen
Darre herab bis zu den tiefen Kellern mit
den rieſigen Tonnen, Jm Beſuchszimmer des
Betriebes ſchloß darauf eine Ausſprache die

Zahl der Verbrechen ging zurück
Einheitliches Reichspolizeigeſeß Der Ausban der Skraßenpolizei

Jn einem Vortrag im Rahmen eines
n h nges des Kameradſchaftsbundes tiſcher Polizeibeamten machte der
Befehlshaber der deutſchen Polizei, General
lentnant Dalunege, bemerkenswerte Aus
führungen über Stellung und Aufgaben der
Polizei im Dritten Reich. Er wies darauf
hin, daß die nationalſozialiſtiſche Revolution
die Polizei von ihren Feſſeln befreit und ihr
die Machtbefugniſſe zurückgegeben habe, die
ſie brauche, um ihre Arbeit zum Nutzen der
Volks gemeinſchaft erfolgreich zu leiſten. Das
bedeute aber keineswegs einen Rückfall in die
Methoden des Polizeiſtaates. Die Polizei ſei
heute nicht das Inſtrument machtgieriger
Dynaſten, ſondern das Organ einer im Volke
verwurzelten und von ſeinem Vertrauen ge-
tragenen Staatsführung. Sie ſei Dienerin
der im Nationalſozialismus geeinten Volks-
geſamtheit.

Aus dieſem Geiſte heraus werde auch das
in Vorbereitung befindliche neue Beamten-
t zu raten ſein. Ein einheitliches

eichspolizeibeamtengeſetz werde dafür ſorgen,
daß es künftig nicht mehr einen preußiſchen,
ſächſiſchen und bayeriſchen Polizeibeamten
gibt, ſondern nur einen deutſchen Poli-
ziſten, der in jedem Dorf, jeder Stadt und
jedem Gau dem gleichen Beamtengeſetz unter-
liegt, die gleiche Uniform trägt, gleiche Be
ſoldung und gleichen Urlaub erhält, und der
neben gleichen Rechten auch allgemein gleiche
Pflichten und zu erfüllen hat. Der
Polizeibeamte müſſe zur echten Volksgemein-
ſchaft erzogen werden. Er ſolle Helfer, Be-
rater, Freund und Erzieher aller anſtändigen
Volksgenoſſen ſein. Er müſſe lernen, alle die
geſetzlichen Beſtimmungen, die nun einmal

notwendig ſind, nicht kleinlich und ſchikanös
und nur nach dem Buchſtaben des Geſetzes an
zuwenden. Die ſeit Jahren vernachläſſigte
Ausbildung der Beamten müſſe wieder mehr
in den Vordergrund gerückt werden. Es ſei
zu vermeiden, daß körperlich ungeeignete Leute
in der Uniform der Polizei auftreten, die bei
der Maſſe unſeres militäriſch erzogenen
Volkes einen ſchlechten Eindruck hinterlaſſen.
Beſonderes Augenmerk werde auch der tech-niſchen Ausruſtung der Schutzpolizei zu
gewendet. Jn dem Feldjägerkorps, das in-
zwiſchen einem eingehenden Schulungslehr-
gang unterworfen worden iſt, ſieht Daluege
einen wertvollen Zuwachs für die Schutz
polizei. Ueber die motoriſierte Straßen
polizei, die vom 1. April 1936 ab auf das
ganze Reich ausgedehnt werden ſoll, teilt er
mit, daß ſie der Gendarmerie zugeteilt und
unterſtellt werden ſoll. Jnsgeſamt ſeien
31 Kommandos in Stärke vno je 45 bis
50 Mann zuzüglich Führern und je 18 bis
22 Kraftfahrzeugen in Ausſicht genommen.
Als Hauptgrundſatz der geſamten Verkehrs-
polizei ſtellt Generalleutnant Daluege feſt, daß
die Polizei verkehrsfördernd iſt und nicht
verkehrshemmend, verkehrsfreundlich und
nicht verkehrsfeindlich. Schließlich macht er
Mitteilungen über die Erfolge der plan-
mäßigen Bekämpfung des Berufsverbrecher-
tums. Wenn im Jahre 1934 in den größeren
preußiſchen Städten gegenüber 1932 die
Tötungsdelikte um 35,9 Proz., die Raubüber-
fälle um 64,2 Proz., die Einbrüche um
49,7 Proz. und die Brandſtiftungen um
22,8 Proz. zurückgegangen ſeien, ſo ſei das
ein erſtes erfreuliches Ergebnis der neuen
nationalſozialiſtiſchen Kampfmaßnahmen.

Beſichtigungsreiſe unſeres Oberpräſidenten
ab. Wir wollen hoffen, daß er von Merſe-
burg recht gute Eindrücke mitgenommen hat
und weiterhin als treuer Vater unſerer Pro-
vinz auch über unſere alte Stadt ſeine Hand
ſchirmend hält.

der Alltag vor dem Richter
Merſeburger Amtsgericht am 21. November.

Vor unſerm Amtsgericht ſtand Julius V.
aus Halle unter der Anklage, im September
1935 in Milzau einen Reiſenden ohne Legiti
mationskarte ausgeſchickt zu haben. Dieſer
Fehler wurde mit einer Strafe von fünf
Mark geſühnt.

Jn Wallendorf war Oswald Sch. beſchul
digt, dort Roggenkleie und Roggengries
durch Zuſatz von Steinnußmehl verfälſcht und
ohne entſprechende Bezeichnung in den Han
del gebracht zu haben. Das Gericht ahndete
dieſes Vergehen mit 150 Mark Strafe.

Guſtav B. in Merſeburg wurde beſchul-
digt, am 5. Oktober d. Js. den Rudolf B.
körperlich mißhandelt zu haben, indem er ihn
die Treppe, und zwar gleich zehn Stufen,
wen erwarft Er erhielt dafür fünf Mark

ra e.
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Schüſſe in der Racht
Ein jugendlicher Revolverheld.

Straßengänger, die in der letzten Nacht
gegen 211 Uhr zum Bahnhof gingen, mochten
ſich wohl nach dem „Wilden Weſten“ verſetzt
fühlen. Nach einer Abendveranſtaltung gab
der 19jährige H. A. aus Merſeburg nach hef-
tigem Wortwechſel auf den 20jährigen W. M.
aus Leung zwei Schüſſe aus einer
großkalibrigen Gaspiſtole ausnächſter Nähe ab, die den M. ins Geſicht tra
fen. Beſinnungslos brach der junge Mann
zuſammen. Er wurde von hilfsbereiten Leu-
ten in die nahegelegene Gaſtwirtſchaft ge-
bracht, dort verbunden und zum nächſten Arzt
geſchickt. Der leichtſinnige Revolverſchütze, der
voll des ſüßen Weines war und dem die Trag
weite ſeiner Handlungsweiſe wohl kaum zu
Bewußtſein gekommen war, denn er rühmte
ſich noch ſeiner „Heldentat“, wurde von zwei
Soldaten entwaffnet. Leider wurde es ver-
ſäumt, ihn der Polizei zu übergeben. M.
wurde unterhalb des Auges verletzt.

Konzerk zugunſten des WhW
Am 7. Dezember veranſtaltet der Arbeits

gau 14 in den Gotthardſälen ſein erſtes bies-
jähriges Winterhilfs- Konzert. Der Eintritts-
preis bewegt ſich mit 50 Pfennig in normalen
Grenzen und kommt voll dem Winterhilfs-
werk zugute. Der Vorverkauf beginnt in den
nächſten Tagen.

Die Spielfolge weiſt das Vorſpiel zu
„Hänſel und Gretel“ von Humperdinck, die
Ungariſche Rapſodie Nr. 1 von Liſzt, den

„Kaiſerwalzer“ von Johann Strauß und das

Vorſpiel zu den „Meiſterſingern“ auf. Dieſe
Muſikſtücke werden vom Streichorcheſter ge
boten. Der zweite Teil des Programms
bleibt der Blasmuſik vorbehalten. Es ſind
Werke von d'Albert, Karl Zeller, Kolb und
Blume vorgeſehen. Den Glanzpunkt dieſes
Teils bildet ſicherlich die große Fantaſie aus
dem „Troubadour“ von Verdi. Die vorzüg-
liche Vortragsfolge ſichert dem Arbeitsgau
ein volles Haus.

m

Kirchenkollekte am Tokenſonnkag
Alter Ueberlieferung folgend, wird am

Totenſonntag in ſämtlichen evangeliſchen Kir-
chen der Provinz Sachſen eine Kollekte ein
geſammelt, deren Erträge beſonders bedürf-
tigen Kirchengemeinden unſerer Provinz zu
gute kommen. Die Sammlung bekundet alſo
das Bewußtſein einer engen kirchlichen Zu
ſammengehörigkeit, das ſich dazu aufgerufen
weiß, Notleidenden zu helfen. Es braucht ja
kein Wort darüber verloren zu werden, daß
durch beſondere Umſtände immer wieder
Zwangslagen eintreten, die es den davon
betroffenen Gemeinden unmöglich machen,
aus eigener Kraft ſich ſelbſt zu helfen. Hier
muß die Geſamtheit der Kirche helfend und
fördernd einſtehen.

Taanng der Bäckerinnung
Die Bäckerinnung des Kreiſes Merſeburg

fand ſich im „Tivoli“ zu einer außerordent-
lichen Tagung zuſammen. Jnnungsobermei-
ſter Schöne teilte mit, daß die Berufskame-
raden noch einmal über die Aenderung in der
Verſicherung unterrichtet werden ſollten, da
der Anſchluß an die berufsſtändiſche Verſiche-
rung der Gewerbekammer Sachſen bevorſtehe.
Anſchließend wies der Obermeiſter darauf hin,
daß alle Waren, auch die ſogenannten „Klei-
nigkeiten“, durch das Wareneingangsbuch
gehen müßten. Die Herſtellung und Miſchung
von Fetten iſt auf acht Tage im eigenen Be-
trieb erlaubt. Doktor Teutloff, Halle,
ſprach dann über die Sterbeverſicherung in
ſängeren Darlegungen.

2

Bei den Elektrikern.
Ebenfalls im „Tivoli“ tagte die Elektro-

innung unter Obermeiſter Sach ſe. Es
nahmen auch die Gehilfen und Lehrlinge
daran teil. Ein neuer Elektromeiſter aus
Bad Dürrenberg wurde in die Jnnung auf-
genommen. Außerdem wurden zwei neue
Lehrlinge eingeführt. Es wurde über die
Landesfachverbandsſitzung in Friedrichroda
vom Obermeiſter ſelbſt berichtet und ein Vor-
trag über Sozialfragen von Pg. Brühahn
gehalten. Darauf wurde der Geſellenwart
und der Geſellenbeirat ernannt. An dieſe
wurden auf Grund der neuen Anordnungen
das Handwerkerabzeichen ausgegeben, das ſie
während der Amtsdauer zu führen haben.

Jſt Jhr Einkommen auch klein,
zur Lebensverſicherung reicht es doch. Mit kleinen monatlichen Einzahlungen kann man ſchon ein

anſehnliches Kapital verſichern und damit Vorſorge treffen für ſein Alter oder für die Ausſteuer
und Ausbildung der Kinder, beſonders aber für die Hinterbliebenen bei einem vorzeitigen Tode.
Schon nach der erſten kleinen Einzahlung iſt die volle Summe verſichert. Kann man eine beſſere

und liebevollere Weihnachtsgabe bringen als dieſen Familienſchutz?

Lachen um Preil
und Freude über ſeine Künſtler.

Es beginnt ſehr hübſch bei Arthur Preit-
nach einem ſt den der Kapellmeiſter
Gerhard Peſchel mit Bravour und flinken
Fingern auf dem Flügel losläßt, kommt eine
ebenſo rundliche wie freundliche Dame, die
AndreasSchoder heißt, ſich als Anſagerin
zu erkennen gibt und dann ein Lied ſingt,
aus dem zu entnehmen iſt, daß ſie eine der
ſeltenen und wenigen Frauen iſt, die den
Schlankheitskomplex endgültig abreagiert hat.
Jhre Hauptaufgabe beſteht allerdings darin
das Publikum, das den Saal bis auf den
letzten Platz füllte, auf Arthur Preil vorzu
bereiten.

Es hat keinen Sinn, darüber nachzu-
grübeln, worin eigentlich die tolle Wirkung
liegt, die dieſer humor- und witzerfüllte
Mann immer wieder hat. Die Art, wie er
alles aus dem Aermel ſchüttelt, wie er mit
den Dingen ſpielt, ſie umdreht, durcheinander
wirbelt und plötzlich wieder an ihren Platz
ſtellt das kann ſo ernſthaftſpieleriſch, ſo
ohne alles äußere Gehabe nur Preil. Ob er
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Am Sonnktag, dem 24. November 1935
W. M.. Tag Ger Hochey Spieler

Besucht das Spiel auf dem A. H.-C. Platz
Werseburger Hochey-Clun I. u. Sp. leunn,

Beginn 14.30 Uhr.

nun als frackbewamſter Herr funkbrettelt, ob
er als „amtlich geprüfter Fußgänger von
1940“ mit Kühler und Schlußlicht das Fuß-
gängerproblem der Zukunft erörtert, oder ob
er ſich als Suchender nach der ſächſiſchen
Seele aufſpielt ſeine Witze zünden, ſeine
Pointen ſitzen, und das Publikum freut ſich.

Ausgezeichnet auch die anderen Künſtler
um Arthur Preil: Lotte Bruger hat einen
ſehr ſchönen Sopran; von Hermann Rei-
che s Tenor gilt das gleiche. Als Kunſt-
pfeifer von hohen Graden zeigt ſich Artur
Preil jun., und Fritz Arnold beherrſcht
ſeine klangſchöne Harmonika in vollendeter
Weiſe. Mit Andrea Schoder, der her-
vorragenden Anſagerin, und dem in allen
Sätteln feſten Pianiſten Gerhard Peſchel

ſich das Programm zu einer ſchönen
nheit.

die erſſe Mauer ſiel
Die erſten Taten für den Umbau unſeres

Poſtamts ſind getan: an der Poſtſtraße wurde
mit dem Umlegen einer Mauer begonnen,
Und für den Erweiterungsbau der Packkam-
mer an der Abdolf-Hitler-Straße iſt der erſte
Spatenſtich getan worden. Die Mauer an der
Poſtſtraße muß fallen, da ja an die Poſt-
ſtraßenfront der neue Wagenſchuppen
hinkommen ſoll. Nach der Fertigſtellung der
neuen Packkammer wird dann mit den inne-
ren Umbauarbeiten begonnen werden.

c—-„

Das Wekker für morgen
Schwache bis mäßige öſtliche Winde, meiſt

trübe, vereinzelt Niederſchläge. Temperaturen
ſinkend.

„Es leuchten die Berge
Das Schlierſeer Bauerntheater in Merſeburg

Jm Kreiſe Merſeburg gaſtiert zur Zeit das
Schlierſeer Bauerntheater und wird am
Totenſonntag, 20 Uhr, auch im Schützenhaus
zu Merſeburg auftreten. Dieſe Theatertruppe
hat durchweg gute Erfolge zu verzeichnen und
ſicherlich wird auch das Gaſtſpiel in Merſe
burg ein volles Haus vorfinden. Die Kreis-
amtsleitung Merſeburg der NSG. „Kraft
durch Freude“ weiſt ganz beſonders auf die
Aufführung „Es leuchten die Berge“ von
Ludwig Meggendorffer hin.

Herybert Menzel im Schloßgarkenſalon
Das Deutſche Jungvolk, Jungbann 1/802

hat in Verbindung mit der NS.Kultur-
gemeinde, Jugendgruppe, für Montagabend
den Dichter Herybert Menzel zu einer
Leſung aus ſeinen Werken gewonnen. Es
wird damit die Reihe der Leſungen von Dich-
tern fortgeſetzt, die mit Stammler begann,
der die große Sendung des deutſchen Men
ſchen in der Geſchichte umriß, dann ſprach und
las der rheiniſche Arbeiterdichter Otto Wohl
gemut. Er brachte uns den Kampf des
Kumpels unter der Erde mit all ſeinen Ge
fahren und Mühſalen nahe. Jetzt ſoll Herv-
bert Menzel der Jugend durch ſeine Werke
Ziel und Weg weiſen. Der noch junge Dib
der iſt in dem harten Kampfesleben an der
Grenze früh gereift. Mit elementarer Wucht

geſtaltet er in ſeinen Büchern das Grenzland
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em»ntmG eWas wir in Welt und Menſchen leſen,
gſt nur der eigene Widerſchein.

Theodor Fontane.
2

Vertrauen
Kurzgeſchichte von Hermann Ler.

Mit der Nachmittagspoſt von drei Uhr hatte
Gorch Johannſen, der Direktor der Baum-
wollſpinnerei, einen an ihn gerichteten, den
Vermerk „Streng perſönlich“ tragenden Brief
erhalten. Um acht Uhr abends, als die wei
ten Räume leer waren und er die tägliche
Beſprechung mit den Abteilungsleitern been-
digt hatte, nahm er ſich die Zeit, dieſen Brief
zu öffnen. Er hatte damit keine Eile gehabt,
wußte er doch, daß ſolche Schreiben meiſtens
nur Bitten irgendwelcher Stellungſuchenden
enthielten, die auf „gütigſte Vormerkung“
in den Bewerberliſten der Firma hofften. Ver
wandte beſaß Johannſen nicht, die Zahl ſei-
ner Freunde war klein, im übrigen hatte er
noch niemals von dieſen irgendwie etwas
Briefliches erhalten, von dem er nicht ſchon
vorher wußte, was ſein Jnhalt war.

Johannſen griff bereits nach ſeinem Man-
tel, er hatte es eilig, der Schofför wartete
mit dem Auto unten, und noch drängender
wartete zu Hauſe ſeine Frau, zumal es ſich
morgen zum zweiten Mal jährte, daß ſie
verheiratet waren. Er, der damals Vierzig-
jährige, und ſie, die aus beſcheidenen Ver-
hältniſſen ſtammende, aber kluge und lieb-
reizende Stenotypiſtin eines Rechtsanwalts.
Die Vermählung Johannſens hatte damals
das Tagesgeſpräch gebildet, zumal ſeine Ab-
neigung gegen die Frauen bekannt war.
Nur einige ihm Naheſtehende wußten den
Grund dafür, nämlich die traurige Erfahrung
Johannſens, der als junger Menſch ſeine
Liebe einer Unwürdigen geſchenkt hatte.

Johannſen ſchlüpfte in den Mantel und
entfaltete dann den Brief. Mit ungelenker,
offenbar verſtellter Schrift ſtand da geſchrie-
ben:

„Sehr geehrter Herr Direktor Johannſen!
Jhre Frau hat Jhnen verboten, nach ihrem

früheren Leben zu forſchen. Wenn Sie die
Gründe für dieſe eigenartige Bedingung,
die ſie Jhnen bei der Heirat ſtellte, wiſſen
wollen, bitte ich Sie, ſich heute nachmittag
vier Uhr oder morgen vormittag elf Uhr ins
Blaue Zimmer des Fürſtenhotels zu begeben.
Dort erwartet Sie Claus Dirk.“

Johannſen ſtand betroffen da. Das kam zu
unvermittelt. Er wankte ein paar Schritte
nach vorn, ſtützte ſich auſ den Tiſch, horchte in
ſich hinein. Dort drohte der Glaube an die
Reinheit einer Frau, den Jnge ihm wieder

gegeben hatte, einzuſtürzen. Sollte Jnge auch?
Warum hatte ſie nur unter der Bedingung,
daß er niemals ihr früheres Leben zu er-
forſchen verſuchte, überhaupt in die Heirat
mit ihm, den eine große Liebe an ſie feſſelte
gewilligt
Ein finſter freſſender Zweifel war in ſein

Herz gedrungen. Als Johannſen die Treppe
hinunter ſchritt, ſtützte er ſich ſchwer auf das
Geländer.

Während der Fahrt im Auto grübelte er
weiter. Sollte er morgen früh dieſen unbe-
kannten Claus Dirk aufſuchen, ſich von ihm
alle Träume und Hoffnungen zerſtören
laſſen

Das Auto hielt vor Johannſens Haus.
Langſam öffnete er die Tür zum Vorgarten,
ſchritt zögernden Schrittes zur Haustreppe.
Sollte er Jnge fragen, ſie um vollſte Wahr
heit und Klarheit bitten

Ehe er die Haustür öffnen konnte, trat auch
ſchon Jnge heraus.

Jn ihrer mädchenhaften Schlankheit ſtand ſie
da und ſtreckte ihrem Manne die Hände ent-
gegen.

„Komm ſchnell, Gorch“, bat ſie mit leiſer
Stimme und zog ihn ins Haus, ihm keine
Zeit zum Gruß laſſend.

„Gorch, ich bin in Sorge. Heute mittag
erhielt ich dieſen Brief. Man will mich
darin beſtimmen, über dich ſchlechtes zu er
fahren. Da lies!“ Sie reichte ihm einen
Brief.

Johannſen las zitternd: „Wenn Sie erfah-
ren wollen, ſehr verehrte Frau Johannſen,
wie Jhr jetziger Gatte an mir gehandelt und
mich ins Gefängnis gebracht hat, nachdem ich
ihm meine Liebe geſchenkt, kommen Sie
morgen 11 Uhr ins Palaſt-Hotel und fragen
Sie nach J Renése Berger.“Johannſen ſchwieg, griff in ſeine Taſche
und reichte Jnge den Brief, den er heute
nachmittag erhalten hatte.

Eine halbe Stunde ſpäter ſaßen Johann-
ſen und ſeine Frau in ihrem Wohnzimmer,

ſahen ſich in die Augen, hielten ihre Hände
feſt ineinander.

Johannſen wußte nun, daß Claus Dirk einſt
Jnge in Liebe anbetete und, um ſie in einer
Weiſe zu beſchenken, wie ſie es nicht erwar-
tet hatte, Geld unterſchlug, ſeiner Stelle als
Kaſſierer verluſtig ging und ins Gefängnis
wanderte. Jnge wußte, daß Renée Berger auf
den Namen ihres Bräutigams Johannſen
Wechſel gefälſcht und dieſer, als er davon er-
fuhr, Anzeige erſtattet hatte.

„Jnge“, nahm Johannſen das Geſpräch
wieder auf, „wenn du mir verſchwiegen
hätteſt, daß du einen Brief erhalten haſt, der
mich bei dir herabſetzen wollte, ich wüßte
nicht, ob ich nicht doch morgen ins Fürſten-
hotel gegangen wäre und ſeit dieſer Stunde
der Schatten des Zweifels und gegenſeitigen
Mißtrauens unſer Glück getrübt und ſchließ-
lich zerſtört hätte. Dieſes Vertrauen hat
unſere Ehe gerettet.“

Er zog Jnge an ſich und küßte ſie.

Anſtand im Winternebel
Fagderlebnis von Egon von Kapherr

Dunſt. Nur ſchwach ſchimmert das Licht des
abnehmenden Mondes durch das dichte Grau-
weiß, das die ganze Niederung einhüllt.
Schwarz heben ſich die Gleiſe des Feldweges
und die phantaſtiſchen Figuren der alten Kopf-
weiden aus dem Brodem und vom leicht ver-
ſchneiten Boden ab, und der Wegweiſer an der
Kreuzung ſieht aus wie ein geſpenſtiger Kerl,
der uns mit geſpreizten Armen abwehren will.
Der gefrorene Boden knirſcht, das Jungeis der
Gleiſe knackt unter unſeren Tritten, unſer Atem
dampft.

Jetzt geht unſer Pfad an der Flußaue ent-
lang: links ſind die großen Wieſen, nebelüber-
wallt, rechts mattglitzernde Roggenſaaten. Hier
und dort tauchen Weidenbüſche, beſcheidene
Erlengruppen auf, verſchwinden wieder im
Dunſt. Auf der verharſchten Wieſe ſchwärzliche
Klumpen: der Maulwurf hat gewühlt es gibt
ſicher bald wärmeres Wetter. Eben aber iſt's
noch rauhfroſt kalt, und aus der Aue ſcheinen
ſich immer neue Nebelſchwaden zu heben, denn
immer dichter wird der Dunſt über den Wieſen
und Feldern.

So geht es eine gute halbe Stunde weiter an
der Aue entlang, durch „Satans Waſchküche“,
wie der alte Förſter meint, der neben mir geht
und nur hin und wieder ein Wort an mich, eine
kurze Mahnung an ſeinen rauhhaarigen Vor
ſtehhund richtet. Endlich bleibt der Mann ſtehen,
zündet ſeine Pfeife von neuem an, prüft den
ſchwachen Luftzug und meint: „Jn einer halben
Stunde kann's losgehen, dann dämmert's. Der
Wind iſt noch gut: Nordoſt, die Gänſe werden
tief ziehen, der Nebel wird noch nicht fallen.“
Dann weiſt er mir eine Kopfweide neben dem
ſchmalen Feldwege, wünſcht „Weidmannsheil“
und verſchwindet im Nebel.

Jn weiter Ferne rumpelt ein Wagen. Es
wird wohl der Milchwagen vom Gut ſein, der
zur Station rollt. Dann höre ich irgendwo
einen Hahn krähen, jedenfalls im Gehöft des
Moorbauern hinter dem Fluß. Jn das trübe,
milchige Mondlicht miſcht ſich ein anderer
Schein das erſte Tagesgrauen. Nun heißt's
ſchon aufpaſſen: bald werden die Gänſe ziehen.

Da ſchlägt auch die Kirchuhr des Dorfes
deutlich höre ich die dumpfen Töne, ſo deutlich
wie im klarluftigen Herbſt, wenn jeder Ton
meilenweit dringt, bömm, bömm. Auch der
Nebel hinter meinem Stande ſcheint ſich ein
klein wenig roſig zu färben, ein bißchen heller,
auch ſcheinen ſich die Aeſte einer verzerrten,
komiſchen Kopfweide deutlicher vom Himmel,
vom Nebelgrau abzuheben. Wie ein Weſpenneſt

taucht allmählich der Umriß der nächſten Weide
aus dem Dunſt wer an Weidengeſpenſter
glaubt, der könnte hier die Moormänner ſehen,
die Luchweiber. Unheimlich ſchön ſieht
das alles aus für den, der ein bißchen Phan-
taſie hat und nicht im Maſchinengetriebe des
Lebens von heute ſelbſt Maſchine wurde.

Aaa a ak, aga ak Da ſind ſchon
Gänſe. Von der weiten Roggenſaat des Gutes
kommt der Tod. Dort äſten ſie abends, ſchliefen
ſie. Saatgänſe oder Ackergänſe gleich faſt im
Ausſehen, verſchiedene Raſſen derſelben Art,
Unterarten vielleicht, recht verſchieden von der
Graugans, die hier ja auch in großen Mengen
überwintert, auf Pommerns, Mecklenburgs
grünen Saaten, in den Brüchen der Warthe,
Oder, Weichſel, der Netze und in den „Fleethen“
Mecklenburgs.

Aaaa ak, aagag ak Jetzt ſind's ſchon
mehr Stimmen.

Und jetzt höre ich auch irgendwo Schwingen-
ſauſen. Aber es ſind Enten, die in großen
Scharen über die Flußaue ziehen, deutlich höre
ich ihr Quaken. Plötzlich wird es lichter über
mir. Der bleiche Mondglanz des abnehmen-
den Nachtwanderers da oben ſcheint durch den
Dunſt, gleichzeitig fühle ich einen froſtigen
Hauch: der Wind hat ſich ein wenig gedreht,
weht kühl von Norden her.

Dumms dumms Das muß beimFörſter ſein dumpfer Knall des Schwarz-
pulvers von rechts her. Aha es ſtimmt: nun
höre ich auch das „Faſſ' upp, Treff!“

Wieder ſchlägt die Turmuhr, dumpf, deutlich
ich zähle die Schläge. Bald ſteigt der Morgen

auf, die Weidenzweige bekommen ſilbernen
Reifſchimmer. Tſch, tſch, tſch Aaak, aa
ak, aga -ak Ziſchender Flügelſchlag
dunkele Schattenriſſe faſt ſenkrecht über mir

Blitzfeuer noch einmal trockenes Knacken
der Schüſſe, deng, deng.

Und dumpfplumpender Aufſchlag hinter mir
zwei Mal. Ein Flattern dann Stille.

So der Anfang iſt gemacht.
Kaum habe ich mir eine Zigarette angezündet

und neue Patronen in den Rohren, als ſchon
das J aagag, i gaagag ziehender Graugänſe
erneut ertönt. Schräg an mir vorüber zieht die
lange Reihe der Gänſe. Auf den erſten Schuß
überſchlägt ſich die nächſte Gans, der zweite
Schuß ſcheint ins Blaue gefahren zu ſein.

Auch beim Förſter knallt es wieder. Enten
ziehen in großen Schofen über mich weg. Ein
paar Scharen Gänſe ſind zwiſchen mir und
meinem Nachbarſchützen zu hören. Nun iſt es

Herzen tm Kampf
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15. Fortſetzung.
Da der amerikaniſche Berichterſtatter Mr.

Burley Marlene kannte und von ihrem an-
mutigen Weſen entzückt war, tat es ihm doppelt
leid, das mutige kleine Girl, wie er ſagte, nicht
„ju managen“. Ohne Hannas Wiſſen ließ er
einen großen Bericht an die „New York News“
gehen. Dort entdeckte man raſch, daß dieſe
mutige deutſche Journaliſtin identiſch war mit
lener Hilde Hall, der Do Kinley das Jnterview
gegeben. Mr. Kinley. Do Kinleys Gatte und
Chefredakteur der „New York News“ erzählte
beim Diner in ſeinem ſchönen Hauſe ſeiner
Frau lachend von der neueſten Heldentat ihrer
kleinen deutſchen Freundin.

Sofort ließ Do Kinley aus ihrer Bildermappe
jenes Bild herausſuchen, auf dem ſie mit
Marlene oder Hilde Hall zuſammen zu ſehen
war. „Das bringen wir gang groß, Toddy“
befahl ſie ihrem Manne, der hinzufügte: „Und
azu einen Aufſatz von dir, in dem du deine
egegnung mit der kleinen Miß Hall ſchilderſt.
as ſchicken wir ihr.“ „Und“, ergänzte Do

Kinley,. „wenn ſie einmal Luſt haben ſollte.
drüben fortzugehen und die Staaten kennenzu-
ernen, ſo ſoll ſie ſich nur bei dir melden. Du
ſtellt ſie ſicher gern an, nicht wahr, Toddy?“

Mr. Kinley, in ſeinem Betriebe ein gefürch-
teter Alleinherrſcher, war gegenüber ſeiner

önen Frau willenlos wie ein Baby. Alſo
agte er zu allem ja.

In der nächſten Nummer ſeiner Zeitung
erſchien denn auch der große Artikel über Hilde

mit dem gemeinſamen Photo von ihr und
r großen Sängerin. Dieſer Artikel wurde

einer ganzen Reihe führender Frauenzeit
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ſchriften übernommen. Der Schlußſatz des
Artikels in der „New York News“, daß man ſich
freuen würde, Miß Hall auch einmal in den
Staaten zu begrüßen, fand lebhaften Widerhall.

Hanna Sturm mußte lachen, als ihr dieſe
Artikel von dem amerikaniſchen Berichterſtatter,
fein ſäuberlich geſammelt, zugeſchickt wurden.
Da war nun ihre kleine Marlene ſchon eine
richtige internationale Berühmtheit geworden.

Hätte Marlene Anlage zur Eitelkeit gehabt,
dieſer ſchnelle Aufſtieg hätte vielleicht ungünſtig
wirken können. Aber Hanna kannte Marlene
bis in den Grund ihres Weſens. Dieſes liebe,
tapfere Menſchenkind war viel zu beſcheiden,
als daß es in unkritiſche Eitelkeit hineinge-
ſteigert werden konnte.

Am zweiten Tage nach dem Brande und
Marlenes Abreiſe ließ ſich Generaldirektor
Janſen in der Schriftleitung der „Zeit“ melden,
um Fräulein Hilde Hall zu ſprechen.

Der inſtruierte Bote in der Anmeldung
brachte Hanna Sturm die Karte Jhr Geſicht
wurde ſehr ernſt. Nun war ſie doppelt froh,
Marlene für einige Zeit von hier entfernt zu
halten.

„Jch laſſe bitten.“
Wenig ſpäter wurde Generaldirektor Fanſen

in Hannas Redaktionszimmer geführt.
„Oh. Fräulein Sturm“, ſagte er erſtaunt, er

kannte die bekannte Journaliſtin auch von Ver-
anſtaltungen in ſeinem Hauſe her, „wie geht es
Jhnen? Verzeihen Sie die Störung es muß
ein Irrtum ſein. Jch wollte eigentlich Fräulein
Hall ſprechen.“

„Fräulein Hall iſt augenblicklich auf einer be-
ruflichen Reiſe, Herr Generaldirektor. Jch bin

Vor 168 Jahren (1767):

Vögel, die wir erbeuteten.

Was geſchah am 22. November

Vor 20 Jahren (1915): Schlacht bei Kteſiphon
am Tigris. Die Engländer werden völlig
geſchlagen und fliehen nach Kut el Amara.

Vor 76 Jahren (1859): Die Schriftſtellerin He
lene Böhlau (Al Raſchid Bey) in Weimar
geboren.

Vor 155 Jahren (1780): Der Komponiſt Kon
radin Kreutzer in Meßkirch geboren (ge-
ſtorben in Riga 14. 12. 1849).

Andreas Hofer im
Gaſthof „Am Sand“ bei St. Leonhard
(ſtandrechtlich erſchoſſen 1810) geboren.

ſchon ſo hell, daß ich jedes bereifte Hälmchen
am Boden unterſcheiden kann. Der Nebel wallt
in breiten Schleiern, er ſcheint ſich zu zerteilen,
zu fallen. Meine Wolljacke iſt naß von un
zähligen kleinen Tropfen. Auch mein Gewehr
glänzt von Feuchtigkeit. Das gibt zu Hauſe
gehörig zu tun mit Wiſcher, Lappen und
Balliſtel. Schon wieder iſt eine Schar Gänſe
über mir. Durch das Sauſen der Schwingen
verrieten ſich die Vögel. Jetzt ſteigen ſie ſteil
auf aber zu ſpät: zwei Saatgänſe wirbeln
nieder und klatſchen dicht neben mir ins Gras.
Die eine Gans will noch fort iſt nur ge
flügelt. Schnell iſt eine neue Patrone im Lauf

die Kranke ſackt neben dem Wieſenwege
zuſammen.

Gackernd und mit dünnem zwitſchernden Ge
ſchwätz ziehen ſeltene Gäſte über die Aue hin:
kleine, nordiſche Bläßgänſe, viel zu weit, im
Nebel unſichtbar. Wieder ein Schuß beim
Förſter.

Dann hebt ſich der Nebel in Schwaden, fällt
wieder, weht in Fetzen durcheinander, zieht im
friſchen Morgenwinde und teilt ſich: blaue
Himmelsſtückchen leuchten auf und blutleuchtend
der Strahl der aufgegangenen Sonne.

Jetzt ſehe ich den Förſter auf dem Wieſen
wege ankommen, deutlich heben ſich in der Ferne
von grüner Saat Scharen äſender Gänſe ab, in
langen Linien ziehen Enten auf der Flußaue
hin und her.

Bald habe ich meine Gänſe gefunden und auf
gehoben. Jch binde die Latſchen meiner ſchönen
Beute zuſammen und warte auf den Förſter,
der, beladen mit ſeiner ſchweren Beute, heran
kommt. Auch eine nordiſche Ringelgans iſt dabei.
ſonſt ſind es Grau und Saatgänſe, ſchwere

Sie werden nicht
übel ſchmecken, die feiſten Gänſe. Förſters
Hausfrau iſt eine Meiſterin im Braten und

Luſtig geht es heim mit ſchwerer
eute.

Luftkämpfe im Tierreich

Jn den alten Chroniken finden ſich viele Be
richte von Gefechten und wahren Schlachten, die
ſich Tiere in früheren Jahrhunderten geliefert
haben ſollen. So fand im Jahre 1438 bei Lüttich
angeblich ein blutiger Kampf zwiſchen rieſigen
Scharen von Geiern und Raben ſtatt, bei dem
natürlich die überlegenen Geier den Sieg
davontrugen. Eine äußerſt ſchwere Schlacht
fand 1587 an der kroatiſchen Grenze unweit der
Feſtung Wichatſch zwiſchen mehr als einer Mil-
lion Gänſe und Enten ſtatt. Die über dieſen
Kampf erfreuten Dritten, die Einwohner von
Wichatſch, ſollen ſich an den Opfern dieſer ein
träglichen Schlacht faſt krank gegeſſen haben.
Urkundlich nachgewieſen iſt eine äußerſt blutige
Auseinanderſetzung großer Heerhaufen von
Tieren, in dieſem Fall waren es Krähen und
Adler, die 1662 bei Magdeburg ſtattgefunden hat.

Sie können Kaffee nicht vertragen

auf Kaffee Haag umstellenl

befugt, ſie zu vertreten. Darf ich Sie bitten,
Platz zu nehmen? Womit kann ich Jhnen in
Fräulein Halls Namen dienen?“

Janſen nahm Hanna Sturm gegenüber in
dem behaglichen Seſſel Platz. „Fräulein Sturm,
es tut mir außerordentlich leid, daß ich Fräu-
lein Hall nicht ſprechen kann. Jch möchte ihr
meinen aufrichtigen Dank abſtatten.“

„Dank? Wofür?“
„Für die mutige Rettungstat neulich bei dem

Brande.“
„Aber, Herr Generaldirektor,

Sie denn dazu, Fräulein Hall
danken?“

„Ja ſo, Sie wiſſen nicht, Fräulein Hall hat
nicht nur der Allgemeinheit einen unſchätzbaren
Dienſt durch ihr topferes Verhalten erwieſen,
ſondern auch mir perſönlich. Jch bin ſeit einigen
Tagen Beſitzer des Hauſes Krauſenſtraße 1d.
Gerade an dem Tage, an dem der Brand aus-
gebrochen iſt, hatte ich den Kaufvertrag abge-
ſchloſſen. Erſtens hat Fräulein Hall durch ihre
Tat die Aufmerkſamkeit der Feuerwehr auf den
gefährdeten Seitenflügel gelenkt, ſo daß ein
völliges Ausbrennen des Hauſes verhindert
wurde. Zum zweiten aber und das iſt natür-
lich viel wichtiger hat ſie das Kind der Por-
tierleute gerettet Wenn am erſten Tage meines
Beſitzrechtes an dem Hauſe eine derartige Ka-
taſtrophe eingetreten wäre. ich hätte es als ein
böſes Omen genommen und ich hätte meines
Erwerbes gar nicht froh werden können. Das
alles wollte ich Fräulein Hall mit dem herz-
lichſten Dank ſagen.“

„Jch werde es Fräulein Hall gern beſtellen,
Herr Generaldirektor.“

„Wäre es nicht möglich, Fräulein Sturm,
Fräulein Hall brieflich zu erreichen? Oder
könnten Sie mir Nachricht über ihre Rückkehr
zukommen laſſen? Es drängt mich geradezu, ihr
perſönlich zu ſagen, wie hoch ich ſie ſchätze.“

Hannas Geſicht wurde ſehr nachdenklich. Die-
ſer Beſuch Janſens war irgendwie vom Schick-
ſal gewollt. Sollte ſie ihm erzählen, wer ſich
hinter dem Schriftſtellernamen Hilde
verbarg? Hätte Walter Janſen ihr jetzt gegen-
übergeſeſſen, ſie hätte Marlenes Geheimnis

wie kommen
dafür zu

Hall

ſicher weiter gewahrt. Hier aber konnte ſie ein
mal eine Probe aufs Exempel machen.

„Herr Generaldirektor, ich würde Jhnen gern
gefällig ſein, muß zuvor aber Jhr Wort haben,
daß Sie über das ſchweigen. was ich mit Jhnen
jetzt beſprechen möchte.“

Selbſtverſtändlich Fräulein Sturm.“
Hanna Sturm ſah Jnnſen prüfend an. .„Wiſ-

ſen Sie, wer ſich hinter dem Namen Hilde Hall
verbirgt?“

Wer„Keine
denn

„Hilde Hall iſt niemand anders als Marlene
Hagen, Herr Generaldirektor.“

Janſen fuhr zurück. „Marlene Hagen, meine
einſtige Sekretärin die Diebin?“

Erſtaunen, Abwehr, Aerger miſchten ſich auf
ſeinem lebhaften Geſicht.

Hanna Sturm hob die Hand. „Langſam.,
Herr Generaldirektor. Es ſind nicht alle Meg-
ſchen davon überzeugt, daß Marlene wirklich
eine Diebin iſt.“

„Aber ich bitte Sie, Fräulein Sturm, die
Verhandlungen vor Gericht. die Beweiſe! Kein
Menſch der nüchtern denkt zweifelt daran

„Jch denke ſehr nüchtern und erlaube mir
doch zu zweifeln Herr Generaldirektor. Aber
wir ſind ja nicht dazu da, um über die Dieb-
ſtahlsbezichtigung gegen Marlene Hagen uns
zu unterhalten. Jch möchte Jhnen nur eines
ſagen: Sie ſelbſt haben von dieſer angeblichen
Diebin ſoeben mit den Ausdrücken der Be
wunderung geſprochen.“
„Nun ja“, es kam recht widerwillig, „aber

dieſe Tat hat doch mit der anderen nicht das
geringſte zu tun.“

„Vielleicht doch, Herr
Ueberlegen Sie ſich einmal, ob ein Menſch,
der eines ſolchen hochherzigen Entſchluſſes
fähig iſt, ein ſo kleinliches und häßliches Ver
gehen begangen haben könnte.“

„Sie ſind alſo wirklich der Meinung
Der feſten Ueberzeugung. daß an Marlene
Hagen ein ſchweres Unrecht begangen worden
iſt. Marlene iſt ſeit Monaten bei mir im
Hauſe und mir lieb geworden wie eine jüngere

Ahnung, Fräulein Sturm.

Generaldirektor.
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Der Werwolf
Eine Sage von Wilhelm Lenneman.'

Unweit eines kleinen weſtdeutſchen Dorfes
befindet ſich eine Erdgrube, das Wolfsloch ge-
heißen.

Hier wohnte gegen “Aüsgang des Dreißig-
jährigen Krieges der Bauer Brameke. Seine
Felder gingen bis an den gräflichen Forſt und
hatten unter dem vielen Getier des Waldes
es zu leiden. Der Graf aber, dem das Dorf
ronte, gehörte zu den armen und verwilder-

ten Ritterlichen, wie ſie die dreißigjährige blu-
tige Not geſchaffen. Er plagte ſeine Hörigen
durch Zehnten und Abgaben, durch Hand und
Spanndienſte aller Art bis aufs Blut. Der
Jagd lag er mit Leidenſchaft ob, beſtrafte aber
jedes Jagdvergehen der Bauern mit harter
Buße. Er verbot gar die Anlage von Zäunen,
damit das Wild nicht in ſeiner Aeſung auf den
Fettweiden der Bauern gehindert werde. Nicht
einmal das Auswerfen von Wolfsgruben ge-
ſtattete er, da immerhin die Möglichkeit be-
ſtand, daß ſich auch einmal ein edles Tier darin
zu Tode fiel.

Nun hatte ſich in den Herbſtmonaten des
Jahres 1657 ein großer grauer Wolf gezeigt,
der in den Abendſtunden das Dorf umſtrich
und deſſen Wildheit kürzlich ein Knecht zum
Opfer gefallen war, alſo daß kein Bauer ſich
mehr traute, in den Abendſtunden auf ſeinen
Aeckern zu arbeiten. Um des Raubtieres ledig
zu werden, hob Brameke in aller Heimlichkeit
eine Grube aus, ſteckte einige ſpitze Pfähle
hinein und belegte ſie ſorgfältig mit Reiſig und
dünner Erdſchicht.
Nach drei Tagen vernahm er denn auch zur
Dämmerzeit in ſeinem Hauſe das Brechen des
einſtürzenden Reiſigs und ein lautes und
böſes Heulen. Schnell eilte er mit der Axt
Hhinzu, um damit dem Untier den Garaus zu
machen. Als er ſich nun über den Rand der
Grube beugte, glühten ihn die blutgierigen
Lichter des Wolfes ſo flammend und haßerfüllt
an, daß ihn ein heftiger Schrecken befiel. Doch
faßte er ſich ſchnell und ſchlug mit der Axt zu,
im ſelben Augenblick aber tat der Wolf einen
fürchterlichen Sprung, gewann den Rand der
Grube und flüchtete an dem Bauer vorbei.
Noch einmal hieb er mit dem Gewaffen nach
ihm, ſchnitt ihm aber nur eine Zehe der Vor-
derpranke ab. Das Tier aber verſchwand im
nahen Wald. Der Bauer ſetzte die Grube wie-
der in Stand; die blutige Zehe nahm er mit
nach Hauſe.

Als er am Abend einem Nachbarn ſein Be
gebnis erzählte und zum Beweiſe die Zehe aus
der Taſche holte, ſiehe, da hielt er einen Finger
in der Hand. Da erkannte er, daß es ein Wer
wolf geweſen, den er gefangen, ein Böſewicht,
der nach Anlegung eines Zaubergürtels ſich für
eine Stunde des Tages in einen Wolf zu ver-
wandeln wußte. Und er beſchloß, nun erſt recht,
der unheilvollen Zauberei ein Ende zu machen.

Jn der Frühe des folgenden Tages aber
forſchten ſchon die Knechte des Grafen um die
Aecker des Bauern, fanden die heimliche Grube
und ſchleppten den Brameke vor das gräfliche
Gericht. Der Graf empfing den Sünder mit
einem ſchrecklichen Fluch, ließ ihn auspeitſchen
und beſtimmte, daß ihm als Strafe dasſelbe
Los werde, das er den Tieren des Waldes zu
gedacht. Der Bauer hörte das harte Urteil
kaum er ſah nur immer voll Schrecken auf
die rechte Hand des Grafen, die mit einem
Linnen umwickelt war, und ein grauenhafter
Gedanke kam ihm

Da griffen ihn auch ſchon zwei Knechte und
führten ihn fort, daß ſie die Strafe alſogleich
vollzügen. Der Graf ritt hinter den dreien her.
Den Bauern plagte ſeine ſchreckhafte Ver
mutung ſo ſehr, daß er die Knechte fragte, wes-
halb denn der gnädige Herr Graf die Rechte
in Linnen trage, Darum, weil ihm der Wolf
auf der Jagö den Finger angeriſſen habe., gab
der Knecht zur Antwort. Dem Brameke aber
wurde nun ſeine Ahnung zur Gewißheit, und

er verſtand, weshalb der Graf ſeinen Tod er
dachte.

An der Grube packten ihn die beiden Knechte
an Händen und Füßen, wippten ihn einige
Male hin und her und ſchleuderten ihn dann in
hohem Bogen in die Grube; lachend ſah der
Graf von ſeinem Tier auf die Tortur. Der
Bauer aber zog die Beine an den Leib, alſo daß
ihm die Pfähle Schienbein und Schenkel zer-
riſſen und nicht in ſeinen Leib drangen. Doch
blieb er ſtöhnend liegen und regte ſich nicht, bis
er ſeine Henker in gehöriger Entfernung
wußte. Dann kamen auch ſchon die Seinen und
zogen ihn aus dem Loch hervor.

Lange und ſchmerzhafte Wochen und Monde
hat der Bauer gelegen, und der Wundarzt hat
mehr denn einmal den Kopf geſchüttelt; aber
endlich iſt der Wunde doch geneſen, daß er wie
der an Krücken außer Hauſe gehen konnte.
Darüber war Frühjahr geworden. Der Wolf
aber hatte jelänger deſto ſchlimmer gehauſt;
der Brameke hatte auf ſeinem Lager das mord-
hungrige Heulen des Tieres faſt Abend für
Abend vernommen.

Als er wieder ſoweit gekräftigt war, daß er
notdürftig einen Gang ins Feld machen
konnte, grub er in einer Nacht das alte Loch
wieder aus, machte es aber tiefer denn zuvor,
verdeckte es ſorgfältig und wartete Abend für
Abend mit klopfender Seele. Am fünften Tage
hörte er Brechen und Heulen. Da riß er den
Dreſchflegel an ſich und eilte zur Grube. Mit
grimmem Lachen ſah er die flammenden Lich-
ter und das fletſchende Maul: da ſauſte das
ſchwere Eichenholz herab und krachte auf den
Schädel des Tieres. Noch einmal und wieder
ſchlug der unbarmherzige Hammer zu, da
wurde es ſtill. Der Bauer nahm einen Spaten
und warf eilends das Loch zu, alſo daß von
ſeiner Tat nichts mehr zu ſehen war. Hat auch
keiner im Dorfe davon erfahren als der Pfar-

rer, dem er gebeichtet. Der aber hat ihn los-
geſprochen, da der Graf nach menſchlicher Ge-
rechtigkeit das Rad verdient hatte. Erſt nach
hundert Jahren, als man beim Auswurf eines
Weges auf die Pfähle und die Wolfsknochen
ſtieß, hat man die Grube offen gelaſſen und ſie
De Wolfsloch geheißen bis auf den heutigen

ag.

300 Inſeln warten auf Entdeckung
Wenn man von der „Terra incognita“, den

noch unentdeckten Teilen der Welt ſpricht, denkt
man gewöhnlich nur an jene wenigen Hoch-
gebirgsſtrecken und Wüſtengegenden, die auf
dem Erdball verſtreut, hier und da noch als
„weiße Flecke“ die Erdkarte zieren. Kürzlich
hat nun ein amerikaniſcher Geograph namens
Fiſher einen Vortrag in der Königlich Geo-
graphiſchen Geſellſchaft in London gehalten, in
dem er behauptete, daß die Zahl der im Stillen
Ozean noch nicht hetretenen Jnſeln auf mehr
als 300 geſchätzt wird. Gleichzeitig gab er die
Anregung, daß alle geographiſchen Geſellſchaften,
der Welt ſich zuſammenſchließen ſollten, um die
abſeits der Schiffahrtsſtraßen gelegenen Jnſeln
zu erforſchen und kartenmäßig feſtzulegen.

Auch ein Fubiläum

Jm Jahre 1915 wurde ein Mann namens
John North in Los Angeles bei der Polizei an
ger Auf ſeinem erſten Dienſtgange ver-
haftete er einen gewiſſen William Tobin wegen
Ruheſtörung in betrunkenem Zuſtande. Vor
einer Woche iſt John North nach zwanzig
Dienſtjahren in den Ruheſtand getreten, aber
auf ſeinem letzten Dienſtgange brachte er noch
einen Häftling mit. Seltſamerweiſe war es der
ſelbe William Tobin, den er vor zwanzig
Jahren als Erſten verhaftet hatte.

Wiſſenswertes
Der Canale Grande in Venedig iſt der

beliebteſte Vorwurf der Maler. Das ſtatiſtiſche
Büro des Louvre ſtellt feſt, daß es über 100 000
Bilder vom Canale Grande gibt, die über alle
möglichen Muſeen und Wohnungen verſtreut
ſtud.

b

Der kleinſte Vogel der Welt iſt der
Helene-Kolibri, der auf der Jnſel Jsle
of Pines in Weſtindien heimiſch iſt. Er iſt nicht
mehr als 216 Zentimeter lang und ſieht aus
wie ein fliegender Smaragd.

Der größte Bronzegegenſtand der Welt be
findet ſich im Dai-Butſer Tempel in Nara in
Japan. Die dort befindliche Buddha-Sta-
tue iſt 28 Meter hocch, alſo ſo hoch wie ein
ſechsſtöckiges Haus, Sie wurde im Jahre 749
nach acht vergeblichen Verſuchen gegoſſen.

Von je 1000 Quadratkilometer Land in
Afrika beherrſch. Frankreich 366 Quadrat-
kilometer, Großbritannien 348, Belgien 81,
Portugal 69, Italien 59, Aegypten 31, Abeſ-
ſinien 31, Spanien 12 und Liberia 3 Quadrat-
kilometer.

I

Die größte unterirdiſche „Stadt“ der Welt
iſt die Witwatersrand-Goldmine in Johannes-
burg in Südafrika, wo nicht weniger als 190 000
Arbeiter beſchäftigt ſind. Die Stollen und
Schächte dieſer Grube haben zuſammen eine
Länge von etwas über 8000 Kilometer.

Obwohl es in der engliſchen Sprache 450 000
Wörter gibt, bilden zehn von ihnen 25 Pro-

Zahlen Allerle
zent aller mündlichen und ſchriftlichen Aeuße-
rungen. Es ſind dies die Wörter The, ok, that,
it, I, is, and, to, a und in.

Die Menſchen im allgemeinen ſind um fünf
Zentimeter größer als unſere Vor-
fahren vor 100 Jahren.

Wie groß der durch Jnſekten ver
urſachte Schaden iſt, geht aus einer Auf-
ſtellung über die indiſchen Zuckerrohrpflan
zungen hervor. Die auf dem Zuckerrohr leben-
den Zuckerrohrkäfer führen eine Verminderung
der Ernte herbei, ſo daß die indiſchen Pflanzer
einen Einnahmeausfall von mehr als 1300 000
Pfund jährlich haben.

J

Jn Vardal in Norwegen gibt es ein Streich-
quartett, das nur ſelbſthergeſtellte Jnſtrumente
benutzt. Die Brüder Chriſtian und Arne Myr-
vold haben 2 Geigen, 1 Bratſche und 1 Cello
aus Streichhölzern verfertigt. Sie
haben für dieſe Arbeit ein Jahr gebraucht. Für
jede Geige ſind 3000 Streichhölzer gebraucht
worden, für die Bratſche 4000 und für das Cello
ſogar 12000, insgeſamt alſo 22 000 Streich-
hölzer, demnach etwa 4300 Schachteln.

Der Buddhismus lehrt ſeine 150 Mil-
lionen Anhänger, daß ſie nach dem Tode als
Menſchen, Tiere oder Pflanzen wiedergeboren
werden. Wenn ſie ſich in dieſem Leben aber ſo
ſchlecht aufgeführt haben, daß ſie nicht wieder-
geboren werden, dann erwachen ſie nach dem
Tode in einer der 136 buddhiſtiſchen Höllen, wo
ſie ſich mindeſtens 10 Millionen Jahre auf-
halten müſſen.

Freitag, 22. November

Ein Teſtament
Seltſam Man hat's ihm wirklich nicht an

eſehen. Er war ſo kalt, ſo unnahbar. Er ſchie
ür die Welt, für die Natur, ſelbſt für die hin

der nur ein mitleidiges Lächeln zu haben
Haverſtock hieß er, und er war Kunſtſammle
Er liebte ſeine alten Kupferſtiche, wurde an

r V e Anblick. Sonſtwar ni a, das ihm einen hellen, bSchimmer ins Daſein wob. Er e hen
geſelle, hatte einen alten Diener, der la
durch all die Jahre, eine närriſche Haverſtock-
Kopie wurde. Und Anverwandte? Ach jag, es
waren ſchon eine ganze Maſſe da, als das
Teſtament des Alten eröffnet wurde.

Aber da gab's eine Ueberraſchung, die plötz-
lich das tote, alte Herz des weltverachtenden
Kunſtſammlers noch einmal klopfen ließ. Hel
jubelnd, zwitſchernd klopfen ließ durch das
graue Allerlei des Wochentags. Auf einmal
wurde es der kleinen Stadt klar, daß dieſes
Herz zärtliche Kammern beſeſſen hatte mit fun-
kelnden Lichtern darin.

Haverſtock hinterließ ſeinem Diener alle An-
züge, ſein Bett, einen großen Schrank und den
herrlichen Spazierſtock mit dem Elfenbeingriff
Sein geſamtes Haus vermachte er den Kindern
der Stadt. Aus ſeiner Gelehrtenhöhle wurden
Kinderleſeſtuben. Seine Sammlungen, ſeine
Lebensverſicherung, ſein geſamtes Vermögen
wurden als Unterhaltungskoſten der Kinder

m r ihmJa, es läuft mancher Engel auf dieſerherum, der ſein Lebtag ein verbiſſenes, ſ
töpfiges Geſicht macht.

Und doch den Himmel in der Bruſt trägt,
Max Jungnichel,

Aſtronomie bequem gemacht

Bis heute iſt es immer noch ſo, daß die Anomen, ſofern ſie ſich hinter ein Seleſta
ſetzen wünſchen, oft in unbequemſter Haltung
halbe Nächte verbringen müſſen, um den
Sternen in allen Poſitionen zu folgen.

Dieſem Uebelſtand hat jetzt ein amerikaniſcher
Privataſtronom dadurch abgeholfen, daß er ein
Teleſkop in der Art baute, daß die Oeularien
vollkommen horizontal ſtehen und durch beſon
dere Spiegel die gewünſchten Bilder und Ein
ſtellungen des Teleſkopes mit Hilfe einfacher
Schaltvorrichtungen erreicht werden können. Es

e ter g'ipe be wirklich in
aller Bequemlichkeit einfach vor ſich hinſchauund doch in die Sterne ſieht. vinſchaut

Auflöſungen der Rätſel:
Röſſelſprung.

Wir alle fallen, Und doch iſt einer,
Dieſe Hand da fällt, Welcher dieſes Fallen
Und ſteh dir andre an: Unendlich ſanft
Es iſt in allen. Jn ſeinen Händen hält,

(Rainer Maria Rilke.)

ViereckRätſel
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Schweſter. Jch habe während dieſer ganzen
Zeit ihren Charakter kennen gelernt, daß ich
meine Hand für ſie ins Feuer legen würde.“

Hanna Sturm hatte in lebhafter Bewegung
und ehrlich überzeugt geſprochen.

Janſen wurde nachdenklich. „Wenn Sie ſich
ſo warm für einen Menſchen einſetzen, Fräu-
lein Sturm. ſo muß man wirklich an ſeiner
vorgefaßten Meinung zweifeln.“
Hannag Sturm fiel lebhaft ein. „Vorgefaßte
Meinung, das iſt der richtige Ausdruck Herr
Generaldirektor. Wenn man dieſe vorgefaßte
Meinung von Anfang an richtig bekämpft
hätte, dann hätte man vielleicht auch Marlenes
Betenerungen mehr Glauben geſchenkt. Es iſt
durchaus möglich, daß ſie wirklich nicht ahnte,
was dieſe Diebe wollten.“

„Ja, aber ſie hat doch zugegeben, daß ſie dieſe
Männer unbefugterweiſe in meine Privat-
wohnung eingelaſſen und ihnen die Brief-
markenſammlung zugänglich gemacht hat.
Konnte ſie wirklich glauben, daß irgendwelche
Menſchen eine noch ſo große Summe zahlen
würden, nur um dieſe Sammlung zu beſehen?
Das iſt doch wirklich naiv und ganz unkauf-
männiſch gedacht.“

„Sagen Sie, Herr Generaldirektor, woher
ſollte Marlene eigentlich ein anderes Denken
haben? Sie war ja vollkommen weltfremd
und lebensungewandt, als durch den Tod ihres
Pflegevaters ihre ganze Exiſtenz umgewan-
Ddelt wurde. Jch bin überzeugt, ſie hat im
guten Glauben gehandelt.“

„Selbſt wenn das der Fall wäre, Fräulein
Sturm, ſie durfte ohne meine Erlaubnis kei-
nen Zutritt zu den Räumen geben. Darin lag
ſchon ein Unrecht.“

„Das kann ich nicht leugnen. Aber bedenken
Sie die beſonderen Umſtände. Marlene hing
mit leidenſchaftlicher Liebe an ihrem Pflege
vater, der ihr ſeit dem plötzlichen Tod ihrer
Eltern alles geweſen. Nun hatte ſie die Mög-
lichkeit den Pflegevater zur Erhaltung ſeiner
Geſundheit in ein Sangtorium zu ſchicken. Die
hr angebotene Summe machte ihr den Weg

zu frai. Sollte man wirklich nicht verſtehen,

wie ein unerfahrenes Menſchenkind, wie Mar-
lene, nur den einen Gedanken hatte den
Pflegevater zu retten? Heute würde ſie ſo
etwas beſtimmt nicht mehr ohne weiteres tun.
Sie würde ſich vielleicht mit jemand beraten,
ſie würde andere Wege und Mittel finden!
Damals wußte ſie keinen anderen Weg. Auch
war ſie viel zu weltunerfahren, um die wah-
ren Abſichten jener Verbrecher herauszu-
fühlen.“

„Wie Sie es ſagen, klingt es wirklich wahr
ſcheinlich. Es wäre entfſetzlich, zu denken, daß
Fräulein Hagen unſchuldig verurteilt worden
wäre. Glauben Sie, daß man jemals ihre Un-
ſchuld wird beweiſen können

Hanna Sturm zuckte die Achſeln. „Das weiß
ich nicht. Man hat ja nicht den geringſten An-
halt, wer fene Briefmarkenräuber waren,
wohie ſie gekommen ſind. Aber man kann
nie wiſſen, wie das Leben ſpielt. Angenommen,
es wäre die Unſchuld Marlene Hagens zu be-
weiſen, wie würden Sie dann zu ihr ſtehen,
Herr Generaldirektor?“

„Jch würde natürlich nicht anſtehen, vor aller
Oeffentlichkeit zu erklären, daß ich meinen
falſchen Verdacht bedauern würde. Das würde
mir um ſo leichter ſein, als ich jetzt doch ſo gute
Charakterzüge in Fräulein Hagen gefunden
habe. Sie war mir ja auch bis zu dieſer Dieb-
ſtahlsgeſchichte wirklich eine liebe Mit-
arbeiterin.“

„Herr Generaldirektor. würden Sie Marlene
wieder in Jhr Haus nehmen. falls ſie von jedem
Verdacht gereinigt wäre

Janſen zögerte: „Nein, Fräulein Sturm, da-
zu könnte ich mich doch nicht überwinden.
Erſtens würde immer dieſe unglückſelige Ge
ſchichte zwiſchen uns ſtehen, und zweitens, da
wir nun einmal bei dieſem Thema ſind: Jch
glaubte, eine Neigung meines einzigen Jungen
zu Marlene Hagen zu bemerken. In allem
Aerger über den Verluſt der Briefmarken-
ſammlung war es für mich der einzige Troft,
daß Fräulein Hagen auf dieſe Weiſe
Beziehungen zu meinem Walter kam.“

außer

„Und wenn Jhr Sohn immer noch an Mar-
lene Hagen hinge?“

„Unmöglich er hat ja niemals mehr mit
mir über das junge Mädchen geſprochen. Die
Geſchichte mit dem Diebſtahl hat ihm wohl auch
einen ordentlichen Ruck verſetzt.“

„Angenommen, Herr Generaldirektor, zwi-
ſchen den beiden beſtände noch eine Neigung?
Aber dieſe Neigung wäre durch den Verdacht,
der auf Marlene liegt, ausſichtslos? Ange-
nommen weiter, der Verdacht würde von Mar-
lene genommen werden, ſie wäre, wie man ſagt,
rehabilitiert würden Sie dann in eine Ver
einigung dieſer beiden Menſchen willigen?“

Janſen ſtand heftig auf. „Was muten Sie
mir zu, Fräulein Sturm? Mein einziger
Funge, der Träger meines Namenzs, ſollte eine
Vorbeſtrafte heiraten? O nein, Fräulein
Sturm, ſo weit würde meine Selbſtüberwin-
dung nicht gehen. Sie können mir das nicht
verübeln. Das kann ein Mann nicht.“

Hanna Sturm ſchwieg einen Augenblick.
Dann ſagte ſie leiſer: „Vielleicht können Män-
ner ſo etwas nicht, Herr Generaldirektor. Jch
verüble es Ihnen nicht. Es macht mich in
meinem Entſchluß nur feſter: jegliche Verbin-
dung zwiſchen Marlene und Ihrem Hauſe zu
hindern. Bleiben wir alſo dabei daß ich Fräu-
lein Hall den Dank des Beſitzers vom Grund-
ſtück Krauſenſtraße 1d übermittle. Fhr Name
braucht dabei nicht zu fallen. Er würde für
meine kleine Marlene wieder ſchmerzliche
Erinnerungen bringen. Das wollen wir doch
vermeiden.“

Generaldirektor Janſen verabſchiedete ſich
von Hanna Sturm unſicher. Etwas ſchien ihm
noch auf der Seele zu liegen. Endlich ſprach
er es aus:

„Fetzt begreife ich erſt, wieſo ich von Marlene
Hagen allmonatlich kleine Summen jzugeſandt
erhalte mit dem Vermerk zur Abzahlung des
von mir verurſachten Schadens'. Da niemals zuwirken,
ein Abſender auf dieſen Einſchreibebriefen ver à

merkt war, konnte ich ihr nicht nachforſchen-
Fch darf Sie nun wohl nicht einmal mehr bit-
ten, Fräulein Hagen zu ſagen, ſie möchte dieſe
Zahlungen einſtellen. Es beſchämt mich wirk-
lich, von dem ſchwer erarbeiteten Gelde des
jungen Mädchens etwas anzunehmen.“

„Nein“, erklärte Hanna Sturm energiſch,
„darum dürfen Sie nicht bitten. Wenn Marlene
verſucht, auf dieſe Weiſe ihre vermeintliche
Schuld gegen Sie abzutragen, ſo müſſen Sie
ihr das gönnen.“

Janſen war unter Hannas klorxem Blick nicht
ſehr wohl. Er fühlte. er machte keine aute
Figur. Hanna ſah ihm nach. „Gott ſei Dank“,
dachte ſie „daß ich die Dinge ſo gelenkt habe,
wie ſie nun ſind.“

15.

Marlene Hagens Urlaub war vorüber Sie
hatte für den Verlag noch ein ar kleine Be
richte aus pommerſchen und mecklenburgiſchen
Städten zu ſchreiben So hatte ſie eine Reiſe
längs der Küſte gemacht. Getrenlich berichtete
ſie in ihrem Privatbrief an Hanng Sturm von
den Eindrücken dieſer Fahrt. Aus allem ſprach
eine ſo ſtarke Freude an Natur und Kunſt und
eine ſo tiefe Dankbarkeit gegen Hanna Sturm
daß deren Herz geradezu erwärmt wurde. Sie
überlegte ſchon, ob ſie nicht für Marlene noch
ein paar Tage der Freiheit beim Verlage er
reichen könnte Doch da trat ein Ereignis ein,
das Marlenes Rückkehr erforderte: Der in
ternationgle Verein zur Erforſchung der Ar
tis rüſtele ſeine neue Expedition aus. Man
hatte zwei Flieger, und zwar einen amerika
niſchen und einen engliſchen, bereits engagiert
Der' dritte Pilot ſollte von deutſcher Seite ge
ſtellt werden. Die Wahl fiel auf Walter Fan
ſen, der bereits einmal in der Arktis geflogen
war und wie kein anderer dazu geeignet ſä
an den Forſchungsergebniſſen erfolgreich mit

Fortſetzung folgt.
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Vur wenig Handballſpiele
Dafür Großkampf im LeunaSkadion Tuspv-Leung-Ns5A- Weißenfels Kayna 22

erwartet den MTvV- Zeit Frankleben bei der Tog- Weißenfels
Am Sonnabend: Tog Fliegerorksgruppe- Merſeburg

Da ſich die Handballer an das übliche
Spielverbot am Totenſonntag gewöhnt haben,
ſind in dieſem Jahr, wo kein Spielverbot be
ſteht, trotzdem nur wenige Spiele abgeſchloſ
ſen. Jn Merſeburg ruht der Handball voll
kommen, dafür ſteigt in Lenna ein Groß-
kampf, der auch in Merſeburgs Handball-
kreiſen ſtarkem Jntereſſe begegnet. Jm
Stadion erwartet Leuna die Militär-
ſportabteilung Weißenfels früher
PSV.) zum Pflichtſpiel. Hier dürfte es zu
einem recht ſpannenden Kampf kommen, den
die Lennger nach ihren letzten Leiſtungen
zu urteilen knapp für ſich entſcheiden könnten.
PSV. Magdeburg erwartet Gera-Zwötzen
und wird hier den glatten Sieger ſtellen.

Ein wichtiges Spiel in der Bezirks-
klaſſe ſteigt in Kayna zwiſchen dem dor-

tigen Sportverein 22 und dem ſpielſtar-
ken M TV. Zeitz. Wenn Kayna einen
Sieg erringen will, um weiter an der Spitze
zu bleiben, muß es unbedingt mit großen
Leiſtungen aufwarten. Der Ausgang iſt vor-
läufig offen. Frankleben fährt nach
Weißenfels zur dortigen Tvg. Ob hier
Frieſen auf Punktgewinn rechnen kann, iſt
fraglich. Allerdings iſt eine Ueberraſchung
nicht ausgeſchloſſen. VfL. Kayna hat
Grana als Gaſt und wird ſich mit dieſen
einen harten Kampf liefern. 1861 Weißen-
fels ſollte mit der Naumburger Ar-
tillerie fertig werden.

Am Sonnabend hat die Tug. Mer-
ſeburg die Merſeburger Flieger-
gruppe als Gaſt und wird ſich anſtrengen
müſſen, will ſie gegen dieſe aufkommen. Am
Sonntag weilen die Flieger in Reipiſch
und haben dort Ausſichten auf einen knap-
pen Sieg.

Polizei- Weißenfels in Leung
Am Sonnkag Handball-Großkampf der Gauliga im Skadion

Für die Leunger Hanöballer war urſprüng-
lich die Begegnung Gera--Zwötzen angeſetzt.
Der Spielplan iſt jedoch inzwiſchen wieder
geändert worden und an Stelle der Geraer
kommen am Sonntag die Weißenfelſer
Poliziſten nach Leung, um ihr fälliges Pflicht-
ſpiel der erſten Serie auszutragen. Für die
Leunger wird dies Spiel der ſiebente Kampf
und die Mannſchaft hat ſich mit beiſpielloſem
Elan zur Spitzengruppe der höchſten Klaſſe
emporgekämpft. Von den ſechs bisher aus-
getragenen Kämpfen beendeten ſie vier ſieg-
reich. Gegen Junkers Deſſau mußten die
Leunger eine 4:10- Niederlage hinnehmen
und wurden dann vom SC. Fermersleben
nur noch knapp 8:11 geſchlagen. Mit 8:4 Punk-
ten ſtehen die Leunger nun an zweiter Stelle
der Gauligatabelle hinter Junkers Deſſau,
deren Konto 10:2 Punkte aufweiſt. Jn den
bisher ausgetragenen Spielen haben die
Leunger gezeigt, daß ſie ſich in der neuen
Umgebung eingelebt haben, daß mit der
Mannſchaft als ernſthafter Gegner gerechnet
werden muß. Die Platzbeſitzer können am
Sonntag vorausſichtlich mit ihrer vollen
Mannſchaft antreten, die ſich in den bis-
herigen Kämpfen immer wieder bewährt hat.
Der Ausgang der Begegnung am Sonntag in
Leung wirö über die Zukunft des Gauliga-
neulings entſcheidend ſein. Gelingt ihnen
kein Sieg, ſondern müſſen ſie zwei Minus-
punkte hinnehmen, ſo koſtet ihnen dieſer Aus-
gang ihre Spitzenſtellnug in der Tabelle. Sie
können unter Umſtänden bis auf den ſieben-
ten Tabellenplatz zurückfallen.

Die Weißenfelſer haben ganz das Zeug
dazu, dieſe Möglichkeit zur Tatſache werden
zu laſſen. Sie treten mit Kuhwald, Szay,
Correus, Schulze, Hammerich, Heine, Becker,
Heinrich, Ruck, Rudolph und Groitzſch an. Der
Torwart der Poliziſten iſt ein Neuling. Jhm
ſtehen in den beiden Verteidigern alte Kön-
ner zur Verfügnug. Jn der Läuferreihe iſt
der Mittelläufer Hammerich von Apolda her
ſehr gut bekannt. Jm Angriff der Weißen-
felſer ſteht in der Mitte der bekannte Jnter-
nationale Ruck, Rechtsaußen Becker kommt
aus Möckerling, der Halblinke von den
Weißenfelſer Schwimmern. Dieſe Mann-
ſchaftsaufſtellung beweiſt, wie ernſt die Poli-
ziſten das Spiel gegen Leung nehmen, denn
ſie fahren mit ſchwerem Geſchütz auf. Trotz
allem ſind die Siegesausſichten für Leung
nicht ſchlecht, wenn ſie die in den letzten
Spielen bewährte Taktik des Angriffs von
der erſten Minute an anwenden. Jn Laue,
Boruſſia, wird dieſem Kampf der geeignete
Unparteiiſche zur Verfügung ſtehen.

Frankleben bei der Tog- Weißenfels
Am Sonntag werden die Franklebener

Frieſen weiter ihr Heil verſuchen, zu Punk-

ſtraße

ten zu kommen. Allerdings müſſen fie dies-
mal nach Weißenfels zur Tyog., wo es nicht
ſo leicht ſein wird, einen Sieg zu erringen.
Am vergangenen Sonntag zeigten die Frieſen
ſchon weſentlich beſſere Leiſtungen als zuvor
und bei einigermaßen Kampfeseifer dürften
ſie den Weißenfelſern ein ernſter Gegner
werden. Jn erſter Linie muß ſich die Frie-
ſenmannſchaft an Einigkeit gewöhnen und
nicht die Flinte gleich ins Korn werfen. Die
Elf kann ſpielen, wenn ſie will, das bewies
ſie gegen Kaynag in der erſten Halbzeit. Auch
die Weißenfelſer ſind bei weitem nicht mehr
ſo gut. Vor allem hat ihr Sturm eingebüßt.
Nach den letzten Reſultaten beider Mann-
ſchaften zu urteilen, iſt der Ausgang offen.
Fliegergruppe-Merſeburg--Turn. Pereing.

Dieſes intereſſante Treffen ſteigt bereits
am Sonnabend auf dem Platze der Turn.
Vgg. Mit dieſem Spiel treten die Flieger
erſtmalig einer Merſeburger Vereinsmann-
ſchaft gegenüber, und man iſt geſpannt, wie
ſich dieſe in letzter Zeit vorzüglich eingeſpielte
Elf halten wird. Die Fliegerelf hat ſich durch
ihre guten Spiele, die ſie bisher geliefert hat,
zu einem beachtenswerten Gegner empor-
geſchwungen. Die Vgg. iſt trotzdem, daß der
Kampf am Sonnabend ſtattfindet, in der
Lage, außer Dies die ſtärkſte Elf zu ſtellen.
Die Vgg. hat gegen MTV. bewieſen, was
in ihr ſteckt. Die Leute von der Friedrich-

werden aber gut tun, die Fliegerelf
recht ernſt zu nehmen. Die 2. Elf der Vgg.
ſpielt am Sonntag gegen ATV. 2.

Reipiſch erwartet die Flieger
Viel haben ſich die Flieger vorgenommen,

denn am Sonnabend ſpielen ſie gegen die
Tog. Merſeburg, und am Sonntag treten ſie
ſchon wieder gegen Reipiſch an. Hier darf
man geſpannt ſein, wie ſich die Reipiſcher
gegen dieſen Neuling halten werden. Bis
jetzt erzielten die Flieger gegen Vereine der
erſten Kreisklaſſe recht annehmbare Reſultate
und zeigten vor allem von Spiel zu Spiel
eine Formverbeſſerung. Jedenfalls wird ſich
Reipiſch anſtrengen müſſen, um das Reſultat
einigermaßen günſtig zu geſtalten. Schieds-
richter iſt Etz roth (ATV.). Vorher ſpielen
die zweiten Mannſchaften.

W W-Tag der Hockeyſporkler
Jn Merſeburg MHC. gegen TuSpV. Leung.

Nachdem ſich am Bußtag der Fußballſport
in den Dienſt der Winterhilfe geſtellt hat,
folgen nunmehr die Hockeyſpieler. Jn der
Stadt Merſeburg ſind es der Merſe-
burger Hockeyklub und der Turn- und Sport-

verein Leunag,
Winterhilfe ſtellen und gleichzeitig ein Werbe-
ſpiel für den ſchönen Hockeyſport vorführen
wollen.

Dem Hockeyſport, der bisher von der
großen Menge leider nur wenig Beachtung
gefunden hat, wäre es zu wünſchen, wenn
ihm am Sonntag auch einmal einige hundert
Zuſchauer ihre Aufmerkſamkeit zuwenden
würden und dies um ſo mehr, als der Ein-
trittspreis nur 25 Pf. beträgt und die Ein-
nahmen dem Winterhilfswerk zufließen.

Das Spiel beginnt am Sonntagnachmittag
1/23 Uhr auf der Anlage des MHC. am
Strandſchlößchen. Vom MHC. wird uns
folgende Mannſchaft gemeldet:

Krage; Rickmeyer, Sommer; Noack,
Schönfelder, Altſtädt; Franke, Kiſſel, Gellert,
Zimmermann II, Krauße.

Eine Vorſchau über das Spiel bringen
wir am Sonnabend.
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WHhW-gegeln 1935 36
in der Merſeburger Keglerſporthalle,
Der „Tag des Kegelns“ iſt der 1. De-

zember 1935. Es iſt Ehrenſache eines
jeden Keglers, an dieſem Kampfe teilzuneh-
men. Für die Vereinskegler wird folgendes
Sportprogramm durchgeführt:

40-Kugel- Kampf auf Aſphalt
mit Bahnwechſel in 4 Gruppen. Der beſte
Einzelkegler je Gruppe erhält eine Ehren-
urkunde. Die Starteinteilung wird noch be-
ſonders bekanntgegeben. Meldungen ſind
nicht erforderlich, jedoch Bedingung der Ver-
einskegler, beim Nichterſcheinen ſein Scherf-
lein rechtzeitig an den Sportwart abzu-
führen.

30-Kugel- Kampf auf Bohle und
Schere, ohne Gruppeneinteilung, der Beſte
jeder Bahnart erhält eine Urkunde. Mel-
dung erforderlich, dieſe iſt bis zum 28. No-
vember 1935 dem Sportwwart Max
Patowsky abzugeben.

Auch der Eiſenbahn--Turn- und Sport-
verein wird ſich geſchloſſen an der Veran-
ſtaltung beteiligen. Hier kommt beſondere
Wertung in Frage und werden die Bedin-
gungen noch feſtgelegt. Zur Verfügung
ſtehen zwei Aſphaltbahnen.

An dem Winterhilfskegeln ſollen auch
alle die Kegler teilnehmen, die abſeits ſtehen,
aber doch ſonſt regelmäßig ihre wöchent-
lichen Kegelabende durchführen. Der Verein
Merſeburger Kegler hält Bahnen zur Ver-
fügung und wollen ſich alle Klubs oder Ein-
zelkegler rechtzeitig melden, damit die ent-
ſprechende Einteilung vorgenommen werden
kann. Vorgeſehen ſind 22 10 20 Kugeln
auf Aſphalt. Der beſte Einzelkegler er-
hält eine Urkunde. Klubs, welche geſchloſſen
antreten, erhalten ebenfalls eine Urkunde.

Auch können Geſelligkeitsklubs auf ihren
eigenen Bahnen ein Abkegeln veranſtalten,
Urkunden hierfür werden zur Verfügung
geſtellt.

Kein Merſeburger Kegler darf verſäu-
men, am 1. Dezember 1935, dem „Tag
des Kegelns“, an den Wettkämpfen teilzu-
nehmen, denn es gilt, ſein Scherflein mit
beizutragen für das große Winterhilfswerk
1935/36. „Gut Holz!“

Meldungen ſowie Anfragen ſind zu rich-
ten an Vereinsführer Paul Weber, Merſe-
burg, Lauchſtädter Straße 19, und Sportwart
Max Patowsky, Merſeburg, Roonſtr. 19.

pflichtkämpfe der Kegler
Ausſcheidungen auf Bohle und Schere.
Da die Ausſcheidungskämpfe auf Aſphalt

beendet ſind, werden nun die Ausſcheidungs-
kämpfe auf Bohle und Schere ausgetragen.
Der 1. Gang beginnt vorausſichtlich am
24. November 1935. Die Austragungs-
bedingungen ſind dieſelben wie auf Aſphalt,
Bahnwechſel kommt in Wegfall. Wegen
Termineinhaltung wird es notwendig ſein,
auch die ſonſtigen Wochentagskegelabende
(Mittwoch oder Donnerstag) in Anſpruch zu
nehmen. Die Meldungen ſind bindend.

Gleichzeitig läuft die Dreier-Klubmeiſter-
ſchaft, hier werden die drei erſten Gänge zu
je 100 Kugeln angerechnet. Die Mannſchaft
beſteht aus 5 Teilnehmern, die namentlich
zu melden ſind. Gewertet werden die drei

die ſich in den Dienſt der
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Beſten jeder Mannſchaft und jeden Ganges,
vhne Punktwertung.

Bei evtl. II. Mannſchaften erfolgt die
Wertung wie in der I. Mannſchaft. Eine
Meiſterſchaft kommt nur in Frage, wenn auf
jeder Bahnart mindeſtens 3 Bewerber vor-
handen ſind.

Alle Meldungen ſind namentlich ſchriftlich
an Sportwart Max Patowsky einzureichen

.9B 22-Großkayng MTvZeitz
Nach der empfindölichen Niederlage gegen

den Tv. 1861 in Weißenfels treten die Kay-
naer am Sonntag dem MTV. Vater Jahn
Zeitz in Kayna gegenüber. Die Zeitzer Elf
ſteht mit vier' Verluſtpunkten noch ſehr gün-
ſtig und wird deshalb verſuchen, auch in
Kayna ſiegreich zu bleiben. Die Zeitzer be-
ſitzen einen guten Sturm, der von dem re-
präſentativen Mittelläufer Schade gut ein-
geſetzt wird. Die Kaynger Hintermannſchaft
wird ſich alſo über Arbeit nicht zu beklagen
haben. Vom Sturm wird diesmal viel ab-
hängen. Jn der Verfaſſung vom letzten
Sonntag wird auch die Zeitzer Hintermann-
ſchaft die Kaynager Stürmer halten können.
Hoffen wir, daß die Kaynger ihre Schwäche-
periode überwunden haben, dann wird es zu
einem ſchönen Kampf kommen, zumal die
Zeitzer eine feine Kombinagitionsmannſchaft
ſind.

To. 1911-Möckerling in Eisleben
Mit drei Mannſchaften fahren die Geiſel-

taler am Sonntag in die Lutherſtadt. Es iſt
für die 1911er eine ſchwere Aufgabe, die ſie
dort löſen wollen. MTV. Eisleben, unge-
ſchlagener Staffelführer der 1. Kreisklaſſe des
Mansfelder Bezirks, wird die Geiſeltaler zur
Hergabe ihres ganzen Könnens zwingen. Die
Geiſeltaler ſelbſt ſehen es als Ehrenpflicht
an, in Eisleben durch gutes Spiel einen an-
genehmen Eindruck zu hinterlaſſen. Sie
werden kämpfen, wie im WHW.-Spiel gegen
Kayna 22, daß man in Eisleben kennen lernt,
daß auch in unſerem Bezirk ein guter Hand-
ball geſpielt wird. Vorher die zweiten Mann-
ſchaften und die Jugend.

Lehrlingsſchule Großkayna--Reumark
Beide Schulen haben für Sonnabend ein

Handballſpiel abgeſchloſſen, das in Kayna auf
dem Platz des SV. 22 ſtattfindet. Die Kay-
naer wie auch die Neumärker haben ſehr gute
Kräfte in ihren Reihen. Z. B. ſpielen in der
Kaynaer Mannſchaft die Bezirksklaſſenſpieler
Müller, Schulze (Frankleben) und Sachſe
(Großkayna), während der Neumärkerelf
mehrere Leute des Ty. Möckerling angehören.
Das Spiel wird von Ziegler (SV. 22) ge-
leitet.

Pereinsnachrichten

SV. 1926 Beung e. V. Morgen, Sonn-
abend, den 23. d. M., 20 Uhr findet unſere
Verſammlung im Vereinslokal Wünſche
ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Der Vereins-
führer.

Arbeitsplätze für Frauen in Garniſonſtädten.
Nach den Ermittlungen der Reichsanſtalt

für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung hat ſich in der Berufsgruppe
„Häusliche Dienſte durch die Rückkehr aus
nicht ariſchen Haushaltungen das Angebot
zwar vermehrt; es fehlen aber immer noch
die von den Hausfrauen am meiſten begehr-
ten Kräfte jugendlichen Alters, beſonders
ſolche mit Koch- und Nähkenntniſſen. Als
Erſatz für nichtariſche Haushaltungen wurden
ſchon über 45 Jahre alte Kräfte aus anderen
Berufen eingeſtellt. Jn den Garniſonſtädten
wurde es möglich, viele ältere Frauen, vor
allem als Reinemache- und Aufwartefrauen
der Wehrmacht, unterzubringen, für die bis-
her jede Verwendungsmöglichkeit fehlte.

Das Kinn.
Malwine läßt ſich maſſieren. Eine Ge-

ſichtsmaſſage. Hinterher kommt die Rechnung.
„Sechs Mark, gnädige Frau.“ „Sechs

Mark? Sie haben mir nur das Kinn
maſſiert!“ Der Maſſeur nickt: „Stimmt. Pro
Kinn drei Mark.“ („Fliegende Blätter.“)

oMtat nach dem Rasieren,
Flasche RM 1.50.
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Wieder begehen wer den „Tag der deutſchen
Hausmuſik“, der bereits zu einer ſtehenden
Einrichtung geworden iſt. Wieder wird überall
im Reich in Kundgebungen, in muſikaliſchen
Veranſtaltungen, in Vorträgen und Aus-
ſtelluwgen dem ganzen Volke der Wert der
Hausmuſik mi: aller Eindringlichkeit vor
Augen geführt, ein Wert, der weit über das
rein muſikaliſche Erlebnis hinausgeht, ein
Wert, der vielmehr ethiſche, erzieheriſche und
allgemein kulturelle Gebiete umſchließt. Das
deutſche Volk beſitzt in ſeinen muſikaliſchen

einen unermeßlichenWerken Schatz an

Er S eGeorg Friedrich Händel.

ſeeliſchen Gütern, die Zeugnis hoher natio-
naler Kultur ſind und bleiben werden. Dieſe
ſeeliſchen Güter allen Volksgenoſſen zu er-
ſchließen und ihnen zugänglich zu machen, ja
dieſe ſelbſt an jenen Gütern perſönlichen An-
teil nehmen zu laſſen, das iſt einer der erſten
Gedanken, die dieſem Tag der deutſchen
Hausmuſik zu Grunde liegen.

Kein anderes Volk kann ſich rühmen, einen
ſolchen Reichtum an muſikaliſchen Werken
ſein eigen zu nennen wie gerade das deutſche.
Dieſe Werke, bleibende Denkmäler der deut-
ſchen Kultur in Vergangenheit und Gegen-
wart, ſollen aber nicht der Vergeſſenheit
anheim fallen. Was in der Vergangenheit an
Großem geſchaffen wurde, es iſt für die
Ewigkeit geſchaffen. Jhm kommt auch heute
lebendige Bedeutung zu, und ſo ſoll der Tag
der deutſchen Hausmuſik zu ſeinem Teile auch
dazu beitragen, die Kunde von dieſen großen
Werken und das Verſtändnis für ſie in allen
Kreiſen des Volkes zu wecken nnd zu ver-
tiefen.

Der Tag der Hausmuſik iſt aber in erſter
Linie dazu beſtimmt, die Muſikpflege im
Haus, in der Familie zu fördern. Er ſoll
daran erinnern daß gerade die Familie die
kleinſte Keimzelle des Muſiklebens iſt, und
daß aus ihr die innere Anteilnahme und die
Liebe zur tönenden Kunſt entwachſen. Der
wirkliche Genuß der Muſik liegt ja letzten
Endes nicht nur im Hören muſikaliſcher
Werke, ſondern in der eigenen muſikaliſchen
Betätigung die uns erſt den Weg zum muſi-
kaliſchen Verſtänönis zu erſchließen vermag.
Daß alle Menſchen dieſen Weg, der jedem
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offen ſteht, finden können, das iſt ebenfalls
eine der vornehmſten Zielſetzungen des Tages
der deutſchen Hausmuſik.

Wir haben heuer ein Jahr der muſikaliſchen
Ereigniſſe erlebt wie ſelten eines. Wir haben
in Halle mit großen muſikaliſchen Veranſtal-
tungen unſeres größten Sohnes, Georg
Friedrich Händel., gedacht, der vor 250
Jahren in Halle geboren wurde. Mit uns
hat das ganze muſikaliſche Deutſchland, das
muſikaliſche England, ja die ganze muſikaliſche
Welt, Händel gefeiert. Wir haben in dieſem
Jahre des erſten deutſchen Opernkomponiſten
gedacht, Heinrich Schüſtz, deſſen Geburtsjahr
350 Jahre zurückliegt. Und wir haben Johann
Sebaſtian Bachs gedacht, der im gleichen
Jahre wie Händel geboren wurde. Mit dieſen
Gedenktagen und ihren muſikaliſchen Veran-
ſtaltungen und Feierſtunden iſt beſtes und
höchſtes deutſches Muſikqgut in das Volk
hineingetragen worden hier hatte das ganze
Volk Gelegenheit, unvergängliche Werke der
Großen der deutſchen Muſik unmittelbar zu
erleben und dabei zu erkennen, welche Werte
die muſikaliſche Vergangenheit des deutſchen
Volkes uns Heutigen überliefert hat. Jſt es
nicht ein heiliges Vermächtnis, das uns
Deutſchen da überkommen iſt, und haben nicht
gerade dieſe Gedenktage für Bach, Händel und
Schütz zu uns eindringlich von der Ver-
pflichtung geſprochen, dieſes nationale
Kulturgut in würdige Hände zu übernehmen,
es zu pflegen und es zu neuem Leben auf-
klingen zu laſſen? Und was wäre als
Pflegſtätte all dieſes wertvollen muſikaliſchen
Gutes der Vergangenheit und auch der
Gegenwart in ſeiner großen Geſamtheit beſſer
geeignet als gerade das deutſche Haus, die
Familie? Hat doch gerade die Familie des
großen Bach mit der Pflege der Muſik im

häuslichen Kreiſe, wie uns allen von Bil-
dern her wohlbekannt iſt uns öden leben-
digſten Ausdruck des Begriffes „deutſche
Hausmuſik“ gegeben!

Wie ſteht es aber heute mit der Muſik im
häuslichen Kreiſe? Wir ſind, das muß
zugegeben werden noch weit von dem Zu-
ſtand entfernt, den wir erſehnen.

Wir haben mit maßgebenden Perſönlich-
keiten des muſikaliſchen Halle geſprochen, die
gerade auf dem Gebiete der Hausmuſik aus-
giebige Erfahrungen haben. Eines klang
dabei immer wieder nicht nur als Feſt-
ſtellung, ſondern auch als leiſer Vorwurf
durh, daß nämlich gerade im Kreiſe der
Jugend das rechte Verſtändnis für die
Pflege der Hausmuſik fehlt. Die heute Haus-
muſik treiben, das iſt ein Stamm von
Aelteren. Der Notenhändler kennt ſie, es
ſind immer wieder dieſelben, ſelten, daß ein-
mal ein neues, ein junges Geſicht auftaucht.

Aber man darf doch nicht ungerecht gegen
die Jugend ſein. Früher hatte ſie weit mehr
Zeit für die Beſchäftigung mit der Muſik,
heute muß ſie lernen und arbeiten und findet
dabei nur ſelten Gelegenheit, am Abenòö zu
muſizieren. Dieſe Tatſache wirkt ſich am
ſtärkſten beim Geſang aus. Früher galt
es faſt als Selbſtverſtändlichkeit, daß die
Tochter des Hauſes, neben anderen muſiſchen
Künſten, auch den Geſang erlernte, um im
häuslichen Kreiſe gemeinſam mit der Familie
zu ſingen und zu muſizieren. Aber dieſe
jungen Mädchen, die ſo gern ſingen möchten,
ſind heute dem Geſang zum großen Teil ver-
loren gegangen, weil ihre Zeit gerade in den
Jahren, in denen die junge Stimme am beſten
zu bilden iſt, mit beruflicher Arbeit ausgefüllt
iſt. Daß etwa Muſikunterricht, als Vor-
bereitung zur Hausmuſik, zu koſtſpielig wäre,
das trifft heute weniger als je zu, denn
gerade Halle iſt mit Muſiklehrern über-
reich verſehen, deren Unterricht für jeden er-
ſchwinglich iſt.

Die Jnſtrumente die bei der Haus-
muſik Verwendung finden, ſind die gleichen
geblieben wie bisher. Geige, und Kla-
vier ſind noch immer die beiden Jn-
ſtrumente, die am liebſten geſpielt werden;
ſie zu beſitzen und zu ſpielen, iſt noch immer
der größte Wunſch aller Muſikfreunde, Aber
daneben gibt es doch auch eine Reihe anderer
Jnſtrumente, die ſtark in den Vordergrund

Johann sebastian Bach.

getreten ſind. So wird mit beſonderer Vor-
liebe das Cello geſpielt, und zwar vor
allem da, wo die Hausmuſik auf das Gebiet
der Kammermuſik hinübergreift. Wäh-
rend das Cello aber, wie die Fachkreiſe feſt-
ſtellen, mehr von reifen Menſchen bevorzugt
wirö, beginnt gerade bei der Jugend in der
letzten Zeit ein Jnſtrument ſich immer mehr
durchzuſetzen, das zur Ausübung guter Haus-
muſik in beſonders hohem Maße geeignet iſt,
die Flöte, die lange Zeit halb vergeſſen
ſchien. Neben der Flöte wird jetzt auch ſehr
viel zur Blockflöte gegriffen, die eben-
falls gerade in den Kreiſen der Jugend ſich
größter Beliebtheit erfreut. Ein Jnſtrument
aber, das einſt das wichtigſte Hausinſtrument
war, iſt viel zu ſehr in den Hintergrund ge-
treten; es iſt die Laute die auf eine ſchon
faſt vierhundert Jahre lange Vergangenheit
innerhalb der deutſchen Hausmuſik zurück-
ſchauen kann.

Zu der beſonderen Kategorie von Jnſtru-
menten, zu denen die Blockflöte gehört, zählt
auch das „Schifferklavier“ das Ban-
doneon oder das Akkordeon. Gerade das
Schifferklavier ſcheint heute ein aus
geſprochnes Modeinſtrument zu ſein, das ſich
vom Gemeinſchaftsmuſizieren jetzt
überhaupt nicht mehr wegdenken läßt. Dieſes
Gemeinſchaftsmuſizieren, das von der deut-
ſchen Jugend von HJ. und BDM. in erſter
Linie, gepflegt wird. iſt ja heute außerordent-
lich ſtark verbreitet. Gemeinſchaftsmuſik,
Geſang, Chor, Blockflötenſpiel iſt als wirk

liche Hausmuſik nicht anzuſprechen, wenn ſie

ihr auch zu einem gewiſſen Grade ähnelt. Der
deutſchen Jugend, die das Gemeinſchafts-
muſizieren pflegt, auh den Sinn und das
Verſtändnis für die wirkliche Hausmuſik zu
vermitteln, das iſt einer der Wünſche der
muſikaliſchen Kreiſe, die ſich für die Pflege der
Hausmuſik einſetzen. Ob ein großes Inſtru
ment, ob eines der kleinen, das iſt nicht das
Weſentlichſte. Weſentlich aber iſt, daß über-
haupt ein Jnſtrument geſpielt wird, das, wenn
es auch keine hohen muſikaliſchen Werte ver
mitteln kann, doch wenigſtens die Muſi-
zierfreudigkeit für den häuslichen
Kreis anregen und fördern kann.

Die Muſikliteratur hat ſich voll und
ganz in die Beſtrebungen für die deutſche
Hausmuſik eingeſpannt. Die großen deutſchen
Muſikverleger ſind ſchon ſeit vielen Jahren
in dem Wunſch, die Hausmuſik zu fördern,
ſehr weit gegangen. Sie haben zu einem
guten Teile ſich außerordentliche Verdienſte
für die Hausmuſik dadurch erworben, daß ſie
für Hausmuſik nur die beſten und wertvollſten
Werke der muſikaliſchen Literatur verlegt
haben, und zwar neben den beſonders bevor
zugten klaſſiſchen Werken auch die guten
Werke der ModerneSo arbeiten alle muſikaliſchen Kreiſe zu
ihrem Teile daran, die deutſche Hausmuſik
zu fördern und ihr einen neuen Auftrieb zu
geben. Manches iſt ſchon geleiſtet worden,
aber vieles bleibt noch zu ſchaffen übrig, ehe
das Ziel erreicht wird. Helfer auf dem Weg
zu dieſem Ziele will der „Tag der deutſchen

Heinrich schütz.

Hausmuſik“ ſein, der, wie Dr. Goebbelsz
in ſeinem Aufruf zu dieſem Tage geſagt hat,
ein machtvolles Bekenntnis zur Pflege echter,
volksgebundener deutſcher Muſik darſtellen
will, die Eltern und Kinder heute wie vor
Jahrhunderten zu gleichem ſeeliſchen Erleben
vereint und darüber hinaus zur Stärkung und
Feſtigung des Familienſinnes boeiträgt.

H. J. H.

Wächter über Geſundheit und Erbguk
Untergruppe des Reichsausſchuſſes für Volksgeſundheitsdienſt in Merſeburg

Auf Grund eines Erlaſſes des Reichs und
Preußiſchen Miniſters des Jnneren iſt in dem
Regierungsbezirk Merſeburg kürzlich eine
Untergruppe des Reichsausſchuſſes für Volks
geſundheitsdienſt eingerichtet worden. Zum
Leiter dieſer Untergruppe iſt der beim Re-
gierungspräſidenten tätige Regierungs- und
Medizinalrat Dr. Zimdars, Merſeburg,
ernannt worden; zu deſſen engſten Mitarbei-
tern gehören vier Hallenſer, und zwar
Dr. Hermann, Prof. Dr. Goebel, Prof.
Dr. Loeffler und Oberarzt Dr. Grüne-
ber g.

Der Reichsausſchuß für Volksgeſundheit
ſtellt eine halbamtliche Einrichtung dar, die
dem Reichsminiſterium des Jnneren ange-
gliedert und dem Leiter der Abteilung Volks-
geſundheit, Miniſterialdirektor Dr. Gütt,
unterſtellt iſt. Seine Aufgabe beſteht darin,
im ganzen Volke die Erkenntnis von der Not-
wendigkeit zielbewußter Raſſenpflege zu
wecken und die Wege zur Geſunderhaltung
unſeres Erbgutes zu weiſen. Zu dieſem
Zwecke faßt der Reichsausſchuß alle Vereini-
gungen, die die Fragen der Volksgeſundheit
in irgendeiner Form zu fördern ſuchen, zu-
ſammen, ſei es, daß es ſich um Bevölkerungs-
politik oder Raſſenpflege handelt, ſei es, daß
die Fürſorge für einzelne Bevölkerungs-
gruppen oder die Bekämpfung beſtimmter
Krankheiten und anderer geſundheitlicher
Volksſchäden im Vordergrund ſteht. Alle
dieſe Fragen will der Reichsausſchuß im
Sinne nationalſozialiſtiſcher Weltanſchauung
ſichten, er will die Wege zu ihrer Durch-
führung zeigen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß
er dabei in engſter Fühlung mit den Partei-
gliederungen, mit der Aerzteſchaft und dem
Reichsminiſterium für Volksaufklärung und
Propaganda arbeitet.

Seinem Aufbau nach gliedert ſich der
Reichsausſchuß in zwei Abteilungen. Die
erſte umfaßt das Gebiet der Raſſen- und
Familienkunde und der Erbpflege, während
die zweite ſich die Erziehung zu einem geſund-
heitsgemäßen Leben zur Aufgabe geſtellt hat.
Dieſe zweite Abteilung iſt aus dem 1921 ge-
gründeten Reichsausſchuß für hygieniſche
Volksbelehrung her vorgegangen und vereinigt
zahlreiche dieſem Zweck dienende Reichs-
arbeitsgemeinſchaften in ſich, von denen die
Reichsarbeits gemeinſchaft für „Mutter und
Kind“, zur Bekämpfung des Krüppeltums,
für Rauſchgiftbekämpfung, Krebsbekämpfung,
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
und für Rettungsweſen beſonders zu er-
wähnen ſind.

Jm Gau Halle- Merſeburg be-ſtehen von dieſen angegebenen Vereinigungen
bisher nur Untergruppen des Reichstuber-
kuloſe- Ausſchuſſes unter der Leitung von

Hermann, Halle, der Reichsarbeits-
gemeinſchaft für „Mutter und Kind“ unter
der Leitung von Prof. Dr. Goebel, Halle,
der Reichsarbeitsgemeinſchaft zur Bekämpfung
des Krüppeltums unter Leitung von Prof.
Dr. Loeffler, Halle, und die Deutſche Ge-
ſellſchaft zur Bekämpfung der Geſchlechts-
krankheiten unter Leitung von Oberarzt
Dr. Grüneberg, Halle.

Für ſeine Arbeit ſteht dem Reichsausſchuß
für Volksgeſundheitsdienſt eine Fülle von

Aufklärungsſtoff aller Art zur Verfügung,
Schriften, Anſchauungstafeln, Lichtbildervor-
träge, eine Sonderſchau „Erbgeſund Erb-
krank“ und eine reiche Auswahl von Bildern;
dieſes ganze Material kann jederzeit gegen
eine geringe Leihgebühr bei Schulungslehr-
gängen, Tagungen, Ausſtellungen und ähn-
lichen Veranſtaltungen benutzt werden.

Die Untergruppe des Reichsausſchuſſes
für unſeren Heimatgau iſt noch im Aufbau
begriffen. Sie hat bisher zunächſt nur die vor-
bereitenden Arbeiten geleiſtet, zu denen unter
anderem auch die teilweiſe Uebernahme des
Materials aus dem früheren Prvvinzial-
Ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung ge-
hörte. Die Untergruppe des Gaues hat ferner
Fühlung mit den zuſtändigen Organiſationen
genommen, dem Gauamt für Volksgeſund-
heit, dem NS-Aerztebund und der NS- Volks
wohlfahrt, ſie verfügt außerdem über ört-
liche Organe, und zwar die örtlichen Ge-
ſundheitsämter, die dem Leiter der Unter-
gruppe unmittelbar unterſtehen. So nimmt
beiſpielsweiſe in Halle das Stadtge-
ſundheitsamt, das bekanntlich neuer-
dings auch die Funktionen des Kreisarztes
übernommen hat, die Jntereſſen der Unter-
gruppe des Regierungsbezirkes wahr. Ange-
gliedert ſind der Untergruppe ferner der
Reichsbund der Kinderreichen, der „Nordiſche
Ring“ und der Bund „Kinderland“. Später,
wenn der Aufbau der Untergruppe weiter
fortgeſchritten iſt, werden auch die Sippen-
ämter in den Kreis der gemeinſamen Ar-
beit einbezogen werden, die ja gerade für
Erb und Raſſenpflege und für Familien-
kunde von außerordentlicher Wichtigkeit ſind.

Der Sinn der Untergruppe, wie des
Reichsausſchuſſes in ſeiner Geſamtheit, iſt
der, das ganze Material über Volksgeſund-
heit, Bevölkerungspolitik und die verwand
ten Gebiete zu ſammeln, kritiſch zu prüfen
und nach wiſſenſchaftlichen unö nationalſozia-
liſtiſchen Geſichtspunkten zu ſichten. Die
Untergrupre des Regierungsbezirkes Merſe-
burg tritt mit eigenen Veranſtaltungen nicht
in Erſcheinung, ſie arbeitet vielmehr im
Stillen und ſtellt das gemeinſam mit den zu
ſtändigen Stellen zuſammengetragene Ma-
terial den berufenen Organiſationen zur
Verfügung, damit dieſe dann ihrerſeits alle
dieſe lebensnotwendigen Fragen im Volke
weiter verbreiten und vert'iefen.

Teilnahme der Polizei an Sammlungen.
Durch einen Erlaß des Reichs- und preußi-

ſchen Jnnenminiſters iſt feſtgeſtellt worden,
daß Beamte der uniformierten Polizei ſich bei
öffentlichen Sammlungen einſchließlich des
Winterhilfswerkes nicht in Uniform als
Sammler betätigen dürfen. Eine Ausnahme
gilt allein für den Tag der Deutſchen Polizei.
Jn Zivil dürfen Beamte der uniformierten
Polizei nur dann als Sammler verwendet
werden, wenn durch geeignete Vorkehrungen,
insbeſondere durch Einſatz außerhalb des
engeren Dienſtbezirkes und durch Unter-
ſagung jedes Hinweiſes auf die Polizei-
beamteneigenſchaft, dem Anſchein eines amt-
lichen Druckes vorgebeugt wird.
auch für Beamte der
Polizeizweige.

Dies gilt
uniformiertennicht

in der Familie dienen.

Pflegk Hausmuſik!
Eine Stunde am Tag ſoll beſinnlicher Ruhe durch Pflege der Hausmuſik

„Erſt wer Muſik macht, iſt ein ganzer Menſch“
„Willſt du Muſik wahrhaft erleben,
laß guten Unterricht dir geben“

(Klavier)

Waltraud
Jrmgard Bruns, Poſtſtraße 2 (Klavier)
rer Forndran, Seffnerſtraße 2 (Klavier)

ſe Ellen Heilmann, Neumarkt 36
(Geſang u. Sprachtechnik)

Straße 58 (Klavier)

Margarethe Hobohm, Rektor-Block-Straße 4

Eva Ruth Kiſchla, Friedrichſtr. 321I(Viol.-Klav.)
Kurt Malpricht, Kleiſtſtr. 4 (Cello, Klavier)
Anna Nowack, Gotthardſtr.41(Klav. Laute, Git.)
Hanna Petzke, Hälterſtraße 38 (Klavier)

ünke v. Podewils, Weißenfelſer

Ruth Pouch, Burgſtr. 3 (Klavier, Geſang)
Hugo Roye, Kloſter 8, Ruf 2945 (Viol., Klav.
Viola d'amore, Kammermuſik)

Magarethe Sauer, Lutherſtr. 13 (Klavier)

Keiner darf fehlen
am Sonnabend, dem 7. Dezember 1935, 20 Ahr
in den Gokkhard-Sälen zum

WVINTERHILFS KoNZERT
des Gaumuſikzuges, Arbeilsgau XIV.
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ſaßickſal. Die kulturelle Ausgeſtaltung desenes übernimmt die Spielſchar des Ban-
nes 302, die Sprechchöre und Lieder von Herp
vert Menzel bieten werden. Gleichzeitig wird
mit dieſem Abend die Jugendgruppe der
9eS.-Kulturgemeinde in Merſeburg gegründet
werden. Es werden in Zukunft in enger Zu-
ſammenarbeit mit dem Ortsverband der NS.
Hulturgemeinde mehrere kulturelle Veranſtal
tungen geboten werden.

die Sprache der Kriegsgräber
Schon mit dem Bußtag werden alle Men

chen auf den ſtillen Ernſt des kommenden
Totenſonntags eingeſtimmt. Aber an dieſem
Tage richten ſich unſere Gedanken nicht nur
auf die Verſtorbenen, die in heimiſcher Erde
ruhen, ſondern ſie gehen hinaus über die
Guyenzen zu jenen vielen, vielen ſchwarzen
Kreuzen, die im einſtigen Kriegsgebiet uns
die Mahnung zurufen: „Vergeßt die treuen
Toten nicht und ſchmücket auch unſere Urne
mit, dem Eichenkranz!“

Der Sänger der Freiheitskriege, Theodor
Könner, hat dieſes Wort vor ſeinem Tode
geſnrochen. Es hat auch für den Sonntag
der Toten eine ganz beſondere Bedeutung,
denn dieſer Tag wurde nach öden Befreiungs-
kriegen als Gedenktag für die Gefallenen
beſtümmt und erſt im Laufe der Zeit wurde
er zu dem allgemeinen Tage der Toten.
Unfer Volk aber, dem noch die Blutopfer des
großen Krieges ſo ſtark im Gedächtnis haften,
kann den Totenſonntag nicht begehen, ohne
beſonders auch jener zu gedenken, die das
höchſte und letzte Opfer für Volk und
Heimat gebracht haben. Jn dieſem Sinne
veranſtaltet die Ortsgruppe Merſeburg des
Volksbundes Deutſche Kriegs-gräberfürſorge am Vorabend des
Totemſonntags, am Sonnabend, dem 23. No
vember, ab 20 Uhr im großen Saale des
„Tivoli“ eine ſchlichte Gedenkfeier
für die Gefallenen des Krieges.
Jn ährem Mittelpunkt ſteht ein Lichtbilder-
vortnag, den der Schatzmeiſter des Bezirks-
verbandes Sachſen, Poſtinſpektor Rein,
Magöeburg, über das Thema „Die Sprache
der Kriegsgräber“ halten wird. Der Reichs-
hund ehem. Militärmuſiker und die Geſangs
abteilung der Kameradſchaft ehem. 36er haben
die muſikaliſche Ausgeſtaltung des Abends
übernommen. Der Eintritt iſt frei.

Baßkagswanderung des MT7v
Bei herrlichſtem Wanderwetter verſammel-

ten ſich faſt hundert Teilnehmer des MTV.,
um ihre alljährliche Bußtagswanderung durch-
zuführen. Mit der Bahn ging es über Zöſchen
nach Dölzig. Dort wurde der große Kanal-
bau eine Strecke weit begangen, der bereits
fertiggeſtellte Tunnel paſſiert und in Dölzig
eine Obſtbaumſchule beſichtigt. Später führte
die Wanderung wieder am Bahnhof vorbei
nach Kleinliebenau und Horburg. Ueber die
Straße nach Horburg hinweg führt mitten
durch däe ſchöne Aue hindurch die Reichsauto-
bahn auf ausſichtsreichem Höhenzug, und auch
dieſes große Werk wurde beſichtigt. Nach der
Mittagsraſt im „Ratskeller“ zu Horburg
führte der Weg zur bekannten Maßlauer Eiche.
Nun wurde als Ziel Merſeburg geſetzt. Es
wurde ein großes „Manöver“ veranſtaltet, an
dem bald alles beteiligt war. Der Weg führte
durch dick und dünn, durch Wälder und über
Wieſen, keine Ortſchaft wurde paſſiert und das
freie Wandern in Gottes ſchöner Natur machte
allen Freude. Frohen Mutes ging es wieder
der Heimatſtadt zu. Alle Teilnehmer werden
gern an dieſe ſchönen Stunden zurückdenken.

J r t t, r rITt7.n,“j njanlalè J

Gehalksvorſchüſſe für Aukos
Der Beamte ſoll motoriſiert werden.

Der Reichsjuſtizminiſter hat durch eine
allgemeine Verfügung bekundet, daß er ge-
willt iſt, die Motoriſierung in den Reihen
ſeiner Beamtenſchaft, ſoweit irgendwie ver-
tretbar, zu fördern. Der Miniſter ſagt, die
Förderung der Beſchaffung von Kraftfahr-
zeugen durch Mittel des Reiches komme dann
in Frage, wenn dringende dienſtliche Gründe
die Anſchaffung rechtfertigten. Dieſe Voraus-

ſetzung ſieht er bei den Gerichtsvollziehern
dann erfüllt, wenn zu einem Gerichtsvoll-
zieherbezirk ein ausgedehnter, für den Ge-
brauch eines Fahrrades nicht oder nur
mangelhaft geeigneter Landbezirk mit un

2günſtigen oder unzureichenden Verbindungen

Die Aue und ihre Nachbarschaft

In die Strohpreſſe geraten
a. Löpitz. Am Donnerstag vormittag ge

riet der Zimmerer E. St. mit dem rechten
Zeigefinger an den Knipſer der Strohpreſſe,
wodurch ihm das erſte Glied abgedreht wurde
Eine Samariterin vom Roten Kreuz legte
dem Verletzten einen Notverband an. St.
mußte ſich dann in ärztliche Behandlung be-
geben.

Vom Rade geſtürzt
a. Dölzig. Der 33jährige Brunnenbauer

Kurt L. aus Meritz bei Dölzig ſtürzte in
Lützſchena von ſeinem Fahrrad. Dabei trug

Das Lüfzener Land

ü. Lützen. Die Gemeinderäte traten zu
einer öffentlichen Sitzung zuſammen, um über
die Hauptſatzung der Stadt Lützen zu beraten.
Als weſentlicher Punkt iſt darin die haupt-
amtliche Anſtellung des Bürger-meiſters vorgeſehen. Bürgermeiſter
Kühner erläuterte, daß die ausgedehnten
Verwaltungsarbeiten der Stadt, zu denen
neben den rein ſtädtiſchen Angelegenheiten
noch die vom Bürgermeiſter zu tragende Ver-
antwortung für die Sparkaſſe kommt, eine
ehrenamtliche Beſetzung des Bürgermeiſter-
poſtens nicht ratſam erſcheinen laſſen. Unter
Umſtänden könnte ſogar die Aufwands
entſchädigung für einen ehrenamtlich tätigen
Bürgermeiſter der Stadt mehr koſten als das
Gehalt für den angeſtellten Bürgermeiſter.
Jm Hinblick hierauf habe der Beauftragte der
Partei die hauptamtliche Anſtellung des
Bürgermeiſters beſtimmt.

Ferner ſieht die Hauptſatznug vier ehren-
amtliche Beigeordnete vor und beſtimmt die
Zahl der Ratsherren auf zehn. Die Stadt
Lützen hat künftig außer den bisherigen Bei-
räten für Finanzangelegenheiten Liegen-
ſchaftsverwaltung, Bauverwaltung, ſtädtiſche
Werke und Wohlfahrt noch einen ſechſten Bei-
rat für Angelegenheiten der körperlichen Er-
tüchtigung der Bevölkerung. Ferner wird
beſtimmt, daß Bürgern, die mindeſtens
zwanzig Jahre ein Ehrenamt ohne Tadel
wahrgenommen haben, die Bezeichnung
„Stadtälteſter“ verliehen werden kann.

Die Gemeinderäte ſtimmten in der Haupt-
ſache den Satzungen zu, ſo daß nun der Ent-
wurf dem Beauftragten der Partei und der
Aufſichtsbehörde eingereicht werden kann.

Nach Beratung über den Nachtrag für den
Verwaltungskoſtenvoranſchlag der Stadtſpar-
kaſſe für 1935 und über den Verwaltungs-
koſtenvoranſchlag der Stadtſparkaſſe für 1936
fanden auch dieſe Punkte die Zuſtimmung
der Gemeideräte. Ergänzend konnte in die-
ſem Zuſammenhange Bürgermeiſter Kühner
darauf hinweiſen, daß die Stadtſparkaſſe
Lützen als eine der beſten im Giroverband
angeſehen werden kann, die mit ausreichend
hohen Rücklagen in jeder Hinſicht die Gewähr
einer ſtarken Sicherheit bietet.

Die Schulſpeiſung ſoll in dieſem Jahre
wieder durchgeführt werden. Wie im Vor-
jahre, erhalten bedürftige Kinder in dieſem
Winter koſtenlos Liter Milch mit einer
Semmel. Die Zahl der Kinder der im Januar
beginnenden und bis zum März zur Durch-
führung kommenden Schulſpeiſung ſtellt ſich
vorausſichtlich auf annähernd 300.

liche Behinderung eines Gerichtsvollziehers
ſeine Entlaſtung erwünſcht erſcheinen läßt
und ſchließlich, wenn die Beſchaffung eines
Kraftfahrzeuges zu einer weſentlichen Steige-
rung der Leiſtungen eines Gerichtsvollziehers
und damit zu einer Perſonalerſparnis führt.

der öffentlichen Verkehrsmittel gehört, ferner Jn dieſen Fällen darf die Motoriſierung der
wenn die behinderte Rüſtigkeit oder körper- l Gerichtsvollzieher durch Gewährung eines

Aus der Umgebung
er eine Gehirnerſchütterung und Kopfver-
letzungen davon, ſo daß er in das Kranken-
a St. Georg in Leipzig gebracht werden
mußte.

e

Aus dem Geiseltal

Theaterabend.
g. Neumark. Das Mitteldeutſche Landes

theater der NS.-Kulturgemeinde zeigte am
Dienstag in Schumanns Gaſthaus Zie Hin-
richſche Bauernkomödie „Wenn Hahn
kräht“. Wie überall, ſo brachte auch in unſe-
rem Ort dieſer Abend einige frohe Stunden,
bei denen auch der Griesgrämigſte mitlachen
mußte. Die Schauſpieler gaben ihr Beſtes.

Die Haupiſatzung der Skadt
Vier ehrenamtkliche Beigeordneke und zehn Raksherren

Das Achtzigſte vollendet.
Bad Dürrenberg. Am heutigen Tage

vollendet die Witwe Alwine Werner, Keuſch-
berger Straße 13, ihr 80. Lebensjahr.

Den 90. Geburtstag.
ü. Muſchwitz. Am Mittwoch feierte die

Witwe Friederike Fröhlich ihren 90, Geburts
tag in erſtaunlicher Friſche.

Die Brunnen verſiegen
ü. Bothfeld. Trotz ſtarker Waſſerentziehung

durch das Bergwerk „Guſtav Adolf“ bei
Röcken war in dem Brunnen, der an der öſt
lichen Grenze unſerer Flur gelegenen frühe-
ren Ziegelei ein ausreichender Waſſerſtand.
Jn letzter Zeit wurde ein Verſiegen des
Waſſers feſtgeſtellt, ſo daß von der Werſchen
Weißenfelſer Braunkohlen A.G. beſchloſſen
wurde, ein Nebenleitungsnetz im Anſchluß an
das Hauptwaſſerleitungsnetz Goſtau-Rippach
nach dem betreffenden Grundſtück zu bauen.

Lauchstädt und Umgebung
Sammelergebniſſe fürs WHW.

I. Niederclobican. Jm hieſigen Stütz-
punktbereich war das Ergebnis der zweiten
Pfundtütenſammlung folgendes: Wünſchen-
dorf 40, Niedereclobicau 54, Oberelobicau 38
und Niederwünſch 37 Tüten, zuſammen
169 Tüten. Das Ergebnis der letzten Eintopf-
ſammlung ergab: Wünſchendorf 18,90 M.,
Niedereclobicau 21,95 M., Oberclobicau 13,60
Mark, Niederwünſch 18,35 M., alſo zuſammen
72,80 M.
Ueber dreihundert Pfundtüten.

1. Bad Lauchſtädt. Die am Dienstag hier,
in Schotterey und Klein- Lauchſtädt geſammelte
Pfundſpende ergab insgeſamt 352 Pfundtüten.
Auftrieb über 500 Schweine.

l. Schafſtädt. Der Herbſtmarkt am ver-
gangenen Wochenende war gut beſucht, ſo daß
die Verkäufer voll auf ihre Koſten gekommen
ſein werden. Der Auftrieb auf dem Vieh-
markt am Sonnabendvormittag betrug über
500 Schweine. Der Markt konnte aber trotz
der verhältnismäßig niederen Preiſe nicht
ganz geräumt werden.
Zeichnungsliſte geht um.

I. Schafſtädt. Jn der Zeit vom 26. bis
29. November wird hier die erſte Geldſammel-
liſte für das WHW. in Umlauf geſetzt.

Gehaltsvorſchuſſes bis zu 25 des Anſchaf
fungswerts des Kraftwagens, in jedem Falle
2500 RM., gefördert werden. Gehaltsvor-
ſchüſſe werden nur für die Beſchaffung von
Erzeugniſſen gewährt, die von deutſchen
Firmen in Deutſchland hergeſtellt und von
deutſchen Firmen bezogen werden.

Runcdk um das Solbad

Hundert Mark fürs WHW.
d. Goddula. Der volkstümliche Abend

zum Beſten des WHW. im „Grünen Hof“, an
dem glle Gliederungen der Partei, die Vereine
und viele Volksgenoſſen teilnahmen, war ein
ſchöner Erfolg. Der Geſamtertrag belief ſich
auf 103,55 Mark, und zwar wurden bei der
Tombold 46 Mark, beim Kuchenverkauf
30,35 Mark, beim Tanz 10,50 Mark und am
Schießſtand 16,70 Mark eingenommen. Nach
Abzug der Unkoſten konnten dem WHW.
100 Mark zugeführt werden.
Es ging uvochmal gut.

d. Bad Dürrenberg. Am Dienstag kam
es zu einem Unfall, der noch glimpflich ab
lief. Ein Perſonenauto kam aus der Schlade-
bacher Straße, als gerade ein Lieferwagen
die Leipziger Straße befuhr. Der Führer
des Lieferwagens riß dieſen nach links, trotz-
dem wurde das Perſonenauto am Vorderteil
erfaßt und einige Meter mitgeſchleift. Das
Auto wurde ſtark beſchädigt, während der
Fahrer einige Glasſplitterwunden an der
linken Hand davontrug. Die Polizei nahm
den Tatbeſtand auf.

Aus dem übrigen Kreisgebiet

Mit dem Kraflrad ködlich verunglückt
m. Holleben. Am Eingang des Ortes

Paſſendorf wurde der von Holleben
ſtammende 24jährige Autoſchloſſer Kurt
Schmidt von der Polizei beſinnungslos auf-
gefunden. Neben ihm lag ſein Motorrad,
das nur gering beſchädigt war. Ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben, erlag er
ſeinen ſchweren inneren Verletzungen. Die
Urfache des Unfalls konnte noch nicht feſt
geſtellt werden. Am Bußtag wurde der Ver-
unglückte zur letzten Ruhe geleitet. Pfarrer
Linnert widmete ihm herzliche Abſchiedsworte.

Die Beute aus dem Jagdrevier.
m. Holleben. Jm Jagdrevier wurden ſeit

Aufgang der Jagd bisher erlegt: zwölf Rehe
(ſieben weibliche und fünf Böcke), 40 Wild-
enten, 15 wilde Tauben, 75 Kirmeshaſen,
180 Faſanenhähne und 336 Rebhühner.

Ernenuerung des Ehrenmals.
m. Holleben. Die Beſchriftung des Ehren-

mals neben der Kirche für die Gefallenen des
Weltkrieges hatte unter den Witterungsein-
flüſſen ſehr gelitten. Die Widmung am
Ehrenmal iſt jetzt neu vergoldet, und die
Namenstafeln der Gefallenen ſind neu gemalt
worden.
Schneegänſe ziehen nach Süden.

m. Benkendorf. Dieſer Tage überflog
eine große Schar Schneegänſe unſeren Ort in
ſüd weſtlicher Richtung.

Aus dem Kreise Querfurt
Scharlachepidemie.

qu. Roßbach. Seit einigen Wochen ſind
unter den Kindern zahlreiche Fälle von
Diphtherie und Scharlach zu beobachten, ſo daß
bereits 60 Kinder der Schule fernbleiben
mußten. Um eine größere Ausdehnung die-
ſer Krankheiten zu verhindern, muß mit
äußerſter Vorſicht gehandelt und die Ge-
ſchwiſter der kranken Kinder vom Schulbeſuch
zurückgehalten werden. Auch die Eltern der
Erkrankten ſollen ſich größte Zurückhaltung
im Umgang mit anderen Peroſnen aufer-
legen.
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Gleichmäßig friſch!

Dafür ſorgt dieſe Packung!

Die Stanniol-frischpockung schafft

3 Lauche
tkcht bulgorischmacedonisch
2Rundes Grwobfommat ohnehidt

3Voll Aromo duich Stonniol

frischoockung.

ein „Klima“, wie es die neue A P PELL
braucht, um lhnen den ungeschmälerten

Genuß an der echt bulgarisch-mo-
cedonischen Mischung zu vermitteln.

MARTIN BRINXMANM A. G. ZIGARETFEMFABRIK RM
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Die Saale war
Krbeit und Wirtſchaft

U Wasserarm
Generalversammlung der Mitteldeutschen Hafen A-G in Halle

Am 19. November 1935 fand im ehemaligen
Magiſtratsſitzungsſaal des Rathauſes der
Stadt Halle unter dem Vorſitz des Bürger-
meiſters Dr. May die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung der Mitteldeutſchen
Hafen A.-G. ſtatt. Jm Namen des Vorſtandes
legte Direktor Dohmgoergen den
Jahresabſchluß und den Geſchäftsbericht für
das Geſchäftsjahr vom 1. April 1934 bis
31. März 1935 vor.

Nach dem Geſchäftsbericht hat die Saale-
ſchiffahrt unter der außerordentlichen Trocken-
heit im Jahre 1934 ſtark gelitten, weil die
Waſſerſtände der Saale und Elbe bereits vom
Mai ab ſehr ſchlecht waren, ſo daß die Güter
nur mit ſehr hohen Kleinwaſſerzuſchlägen und
großer Verzögerung durchgeführt werden
konnten. Einen ſehr üngünſtigen Einfluß hat
auch die ſchlechte Getreideernte des Jahres
1934 ausgeübt, da die Verladungen von Ge-
treide, das ein ſehr wichtiges Gut für den
Saaleverkehr bildet, erheblich zurückgegangen
ſind. Der Geſamtverkehr im Hafen Trotha
iſt infolgedeſſen hinter dem der Vorjahre ſtark

Verstärkung der Schweine- Einfuhr
Bis zum Jahresende wird, wie wir von

zuſtändiger Stelle erfahren, eine größere Zu-
fuhr von Schweinen aus dem Auslande im
Austauſchwege ohne Aufwendung von Bar-
deviſen erfolgen, und zwar werden 170 000
Schweine den Großviehmärkten geſchlachtet
zugeführt werden.

zurückgeblieben und betrug nur rund 100 000
Tonnen. Auch in den erſten Monaten des
neuen Geſchäftsfahres iſt der Verkehr nicht
beſſer geworden, weil auch im Sommer 1935
die Waſſerführung der Saale noch ſehr ſchlecht
war. Erſt in der letzten Zeit iſt hier eine
Beſſerung eingetreten.

Die Aktien des Unternehmens befinden
ſich in Händen der Stadt Halle und des Pro-
vinzialverbandes der Provinz Sachſen. Der
Vorſtand führt die Geſchäfte ehrenamtlich.
Nach Schluß des Geſchäftsjahres iſt der Ver
kauf eines Grundſtückes für den Bau eines
Getreideſilos zuſtande gekommen, der in der
Zwiſchenzeit annähernd fertiggeſtellt iſt.

Das Anlagevermögen hat ſich gegenüber
dem Vorjahre durch Abſchreibungen um

Von den langfriſtigen
Schulden konnten im Geſchäftsjahre 23 000
Reichsmark getilgt werden. Die General-
verſammlung genehmigte den Geſchäftsbericht
und den Jahresabſchluß und erteilte dem Vor-
ſtand und Aufſichtsrat Entlaſtung. Aus dem
Aufſichtsrat ſind ausgeſchieden die früheren
Stadtverordneten Hanſen, Arnicke und
Richter. An ihre Stelle wurden die Rats-
herren Thieme, Brunnert und Hart-
mann in den Aufſichtsrat gewählt. Außer-
dem iſt ausgeſchieden und wiedergewählt
worden Stadtrat Motſch. Zum Bilanz-
prüfer für das nächſte Geſchäftsjahr wurde
die Wirtſchaftsberatung Deutſcher Gemeinden
A.G. gewählt.

42 000 RM. veringert.
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Reichsstenereinnahmen
Zunahme im Oktober 1935.,

Reiches an Beſitz-Die Einnahmen des
und Verkehrsſteuern betrugen im Oktober
1935 529,7 Millionen Mark gegen 382,8 Mill.
Mark im Oktober des Vorjahres, an Zöllen
und Verbrauchsſteuern kamen 354,1 gegen
331,6 Mill. Mark ouf, das ſind alſo zuſammen
883,8 gegen 714,4 Mill. Mark. Jn der Zeit
vom 1. April bis 31. Oktober 1935 ſind ſomit
an Beſitz- und Verkehrsſteuern 3403,6 (in der
gleichen Vorjahreszeit 2762,1) Mill. Mark, an
Zöllen und Verbrauchsſteuern 2017,7 (1908,5)
Mill. Mark, zuſammen 5421,3 (4670,6) Mill.
Mark vereinnahmt worden. Zu den Beſitz-
und Verkehrsſteuern iſt zu bemerken, daß von
denſenigen Steuern, in denen ſich die Wirt-
ſchaftsentwicklung ſpiegelt, ſich im Berichts-
monat die Lohnſteuer, die veranlagte Ein-
kommenſteuer, die Körperſchaftſteuer und die
Umſatzſteuer weiter gut entwickelt haben. Das
Geſamtaufkommen des Monats Oktober war
um 169,4 Mill. Mark höher. Jn den erſten
ſieben Monaten des Rechnungsjahres 1935
ſind insgeſammt 750,7 Mill. Mark mehr als im
Voriahr aufgekommen. Das wirkliche Auf-
kommensmehr des laufenden Rechnungs-
jahres beträgt bisher nach den üblichen Ver-
rechnungen, diesfäßrigen Nenanffommen und
vorjährigen Sondererträgen 645,2 Mill. Mark.

Metall oder Fett
Dr. Ley über das Fettproblem.

fand am Donnerstag die
feierliche Vereidigung der Arbeitskammer
Württemberg ſtatt. Jn ſeiner bei dieſer Ge-
legenheit gehaltenen Rede kam Dr. Ley u. a.
auf das Fettproblem zu ſprechen. Er führte
hierzu aus: „Es iſt uns gelungen, einen
rieſigen Teil des Erwerbsloſenheeres wieder
in Arbeit und Brot zu bringen. Dadurch
wurden dieſe Menſchen wieder in die Lage
geſetzt, mehr zu kaufen, und ſie kauften be-
ſonders das, was ihnen in der langen Er-
werbsloſenzeit gefehlt hatte: Fette undKleider. Wir ſind ein Volk ohne Raum: Das
zeigt ſich jetzt mit beſonders großer Deutlich-
keit. Wir können den Fettbedarf im Jnlande
nicht allein decken und ſind daher gezwungen,
vom Auslande Fette einzuführen. Unſere De-
viſen benutzen wir jetzt, um Metalle ein-

Jn Stuttgart

zuführen, die unſere Wirtſchaft notwendig
braucht. Es iſt alſo nur die Frage: Wollen
wir für unſere Deviſen die uns fehlenden
Fette kaufen, dann werden innerhalb kürzeſter
Friſt vier Millionen wieder erwerbslos. Das
können wir nicht verantworten. Wir müſſen
alſo zur Zeit auf die fehlende Fettmenge ver-
zichten, um dafür die notwendigen Rohſtoffe
einzukaufen, die wir für unſere Arbeits-
ſchlacht benötigen. Das muß einmal hier ganz
klar geſagt werden.“

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſagte
Dr. Ley: „Wir werden uns immer bemühen
und ſorgen um die Gmeinſchaft; denn über
all unſerem Handeln wird immer ſtehen der
Gedanke an das ewige Deutſchland! Wenn
dieſer Gedanke und Glaube Gemeingut aller
ſchaffenden deutſchen Menſchen geworden iſt,
dann wird Deutſchland ewig ſein!“

Zahlungseinstellung bei Bleriot
Frankreichs maßgebende Flugzeugfabrik.

Die franzöſiſche Flugzeugfabrik Bleriot
hat am Mittwoch abend ihre Zahlungen ein-

Erhöhte Kred

eſtellt. Die Firma hat ebenfalls die Ent
öhnung ihrer Arbeiter ausgeſetzt. Bei der

Firma Bleriot handelt es ſich um ein Unter-
nehmen, das mehrere tauſend Arbeiter be-
ſchäftigt und aus der während des Welt-
ſigaes etwa 10 000 Flugzeuge her vorgegangen
ind.

Die Firma Bleriot hat erſt im April d. J.
bedeutende Aufträge von der franzöſiſchen
Regierung erhalten. Es ſcheint aber, als ob
das franzöſiſche Luftfahrtminiſterium auf dieſe
Aufträge bisher keine Anzahlung geleiſtet
hat, ſo daß die Firma während der letzten
acht Monate alle mit der Ausführung der
Aufträge verbundenen Unkoſten ſelbſt ver-
auslagen mußte.

Verſtoß gegen die ſoziale Ehre. Wegen Ver-
ſtoßes gegen die ſoziale Ehre verurteilte das
Soziale Ehrengericht für den Treuhänder-
bezirk Mitteldeutſchland in Weimar einen
Erfurter Hotelinhaber und Gaſtwirt zu einer
Ordnungsſtrafe von 300 RM. und zu den
Koſten des Verfahrens. Der Angeklagte hatte
als Führer des Betriebes unter Mißbrauch
ſeiner Machtſtellung im Betriebe die Arbeits
kraft ſeiner Gefolgſchaftsmitglieder dadurch
böswillig ausgenutzt, daß er ſie untertariflich
entlohnte und von ihnen Arbeitsleiſtungen
von täglich 15 bis 23 Stunden verlangte.
Außerdem hatte der Angeklagte einem Haus-
diener einen menſchenun würdigen Raum als
Schlafzimmer angewieſen.

itbewilligung
Neue Arbeitsbeschaffungskredite mitteldeutscher Sparkassen
Der günſtige Einlagenzugang bei den

mitteldeutſchen Sparkaſſen iſt auch der Ent-
wicklung des Kreditgeſchäfts zugute gekommen.
Jn den erſten neun Monaten des Jahres
haben die mitteldeutſchen Sparkaſſen etwa
64 000 Kredite in Höhe von 88 Mill. RM.
bewilligt. Der Hauptteil iſt als Arbeits-
beſchaffungskredite unmittelbar oder mittel-
bar für die Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit
eingeſetzt worden. Von den neubewilligten
Krediten entfallen allein 33 500 Poſten mit
62,33 Mill. RM. auf ſolche Arbeitsbeſchaffungs-
finanzierungen. Jn der gleichen Zeit des
Vorjahres wurden für dieſe Zwecke von den
mitteldeutſchen Sparkaſſen 56,8 Mill. RM. zur
Verfügung geſtellt. Jm laufenden Jahr hat
ſich alſo der Einſatz der Sparkaſſen zur un
mittelbaren Förderung der Weirtſchafts-
belebung durch Bekämpfung der Arbeits- und
Erwerbsloſigkeit no.5 weiter verſtärkt. Gleich-
zeitig hat ſich der Durchſchnittsbetrag einer
ſritvewirignng von 1360 auf 1860 RM. er-
höht.

Bisher ſind von den bewilligten Krediten
31,33 Mill. RM. in Anſpruch genommen
worden. Es ſteht alſo aus den Bewilligungen
noch der größere Teil zur Verfügung ſo daß
die arbeitsfördernden Wirkungen dieſer
Kreditzuſag der Sparkaſſen in vollem Um-
fange ſich erſt in der nächſten Zeit bemerkbar
machen werden. Hiervon wird vor allem die
Bautätigkeit weitere Anregungen erhalten, da
von den bewilligten Kreditbeträgen allein
66,5 Proz. auf Hypotheken entfallen.

Die ſtarke Kreditbereitſchaft der mittel-
deutſchen Sparkaſſen iſt beſonders bemerkens-
wert, da man weiß, daß gerade in dieſem Be-
zirk die Sparkaſſen bei der Uebernahme der
Reichsanleihe von 1935 führend ſind. Jhre
außerordentlich günſtige Zahlungsbereitſchaft
ermöglicht es alſo den mitteldeutſchen Spar-
kaſſen, die Wirtſchaftsbelebung ſowohl direkt
durch Arbeitsbeſchaffungskredite als auch
indirekt durch Finanzierung zentraler Arbeits-
beſchaffungsmaßnahmen kräftig zu unter-
ſtützen.

Der Konkurs Usa-Kofferbau Halle
Jm Konkurs Uſa-Kofferbau (Leo Jano-

witz), Halle, beziffert ſich der von behördlicher
Stelle wegen Deviſenvergehens ausgebrachte
Arreſt auf 210000 Mark. Die Aktiven be-
tragen etwa 50000 Mark, die ausgereicht
haben würden. die Gläubiger faſt voll zu be-
friedigen. Bis zur Entſcheidung über den
Arreſt ſind die Verhältniſſe ungeklärt.

Keine füdischen Börsenmakler mehr.
Der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schacht

hat angeordnet, daß die amtlich beſtellten jüdi-
ſchen Kursmakler und Kursmaklerſtellver-
treter an allen deutſchen Börſen mit Wirkung
vom 22. d. Mts. aus ihrem Amt ausſcheiden,
da öffentliche Aemter nach der 1. Notverord-
nung zum Reichsbürgergeſetz vom 14. Novem-
ber 1935 nur noch von Reichsbürgern bekleidet
werden dürfen. Die Tätigkeit der jüdiſchen
Beſucher bleibt im übrigen unberührt.

Zahlungsschwierigkeit einer Bank
in Bern

Die Spar- und Leihkaſſe in Bern iſt durch fort-
geſetzte größere Abhebungen und Rückzüge in Zah-
lungsſchwierigkeiten geraten und hat um einen Zah-
lungsaufſchub nachgeſucht. Er wurde für die Dauer
eines Jahres bewilligt. An Spareinlagen, Kaſſen-
ſcheinen und Obligationen ſind in den letzten beiden
Jahren für insgeſamt 29,5 Mill. Fr. abgezogen oder
realiſiert worden. Das Aktienkapital gilt als ver-
loren. Es kommen vor allem kleine und mittlere
Gewerbebetriebe zu Schaden.

Deutſche Beamten-Zentralbank unterſtützt Beam
tenentſchuldung. Für die Durchführung der Beam-
tenentſchuldung kommt bekanntlich eine Gewährung
ſtagtlicher Gelder nicht in Betracht. Die Mittel
dafür möſſen vielmehr von der Beamtenſchaft ſelbſt
aufgebracht werden. Für dieſe Aufgaben wird die
Deutſche Beamten-Zentralbank in Berlin eingeſetzt

werden. Die Deutſche Beamten-Zentralbank hat ſich
für die Entſchuldungsaktion in der Beamtenſchaft
vereits ohne Einſchränkung zur Verfügung geſtellt
auch Eniſchuldungsfälle von außerhalb Berlins woh-
nenden Beamten werden daher von ihr bearbeitet
wenn an deren Wohnort Beamten-Kreditinſtitute
nicht beſtehen oder vorhandene Einrichtungen dieſer
Art nicht ausreichen.

Wertheim rein jücdisch.
Wie wir dem „Schwarzen Korps“ entneh-

men, ſind die Beſitzverhältniſſe bei der Wert
heimAG. von der zuſtändigen Dienſtſtelle der
NSDaAP. geprüft worden. Die Firma iſt als
rein jüdiſch anzuſehen.

Sowjet-Erdölaustuhr rückläufig
Deutschland bleibt Hauptabnehmer.

Die Angaben der Hauptzollverwaltung der
Sowjetunion über den Außenhandel in den
erſten neun Monaten 1935 zeigen weiterhin
einen anhaltenden Rückgang der Erdölaus-
fuhr. Sie betrug in der Berichtszeit insge-
ſamt nur 2396 414 To. im Werte von 29,98
Mill. Rubel gegenüber 3 049 878 To. im Werte
von 44,09 Mill. Rubel in den erſten neun
Monaten 1934. Der mengenmäßige Rückgang
beträgt ſomit 653 464 To. oder 21,1 Proz., der
wertmäßige 14,11 Mill. Rubel oder 34,2 Proz.
Hauptabnehmer der ſowjetruſſiſchen Erdöl-
produkte war in den erſten neun Monaten
1935 Deutſchland, wohin insgeſamt 349 341 To.
gegen 308 238 To. im Januar- September 1934
geliefert wurden.

Vereinigte Holzinduſtrie. Die Generalverſamm-
lung der Veoreinigte Holzinduſtrie A.G. für Holz-.
handelt in Breslau beſchloß, aus einem Reingewinn
von 0,.24 Mill. RM. eine Dividende von 5 Proz.
wie im Vorjahr zu verteilen. Von der Verwaltung
wurde mitgeteilt, daß Rechtsanwalt Dr. Dienſt'ertig,
Bres!lau, aus dem Aufſichtsrat ausgeſchieden iſt. An
ſeine Stelle wurde Dr. Blancke, Direktor der Dresdner
Bunk, Filiale Breslau, Breslau, neugewählt.

Gründung lokaler Kalkverbände in Frank-
reich. Die Bildung lokaler Kalkverbände hat
beſonders im Südweſten Frankreichs Fort-
ſchritte gemacht. Man rechnet damit, daß An-
fang 1936 ein Geſamtkartell nach dem Muſter
des Zementkartells auf vier Jahre abge-
ſchloſſen werden w'

Getreide- und
Berliner Mittagsnotierungen

Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack rer Berhn Klee
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Berlin, 21. November. Amtliche Preisfestellung für Zink.

Briet Geld Brie) GeldNovember d 21 00 21,00 tebruar e un 41,25
Dezember 21,00 21.00 März. 21,50Januar 21.00 21.00 April 21.75Berliner Metallhörse vom 21. Nov. Preise r 100 kg,
Silber 1 kg). Elektroly kupfer 50,75, Hüttenaluminium 144, in
Walz- od. Drahtbatren 148. Remnnmickel 269. Antimon Reg.)
Feinsilber 53, 75--56, 75.

Magdeburg, 21. Nov. Zuckermarkt. Preise für Weiß-
zucke inkl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg brutto für
netto ab Verladestelle Magdeburg.) Gemahlene Melis promp
per 10 Tage 31,35, Lieferung per November
Vov Dez. 31,40--31, 45.
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e

Jahrgang 1935 Nummer 273
Freitag, 22. November

Grundsätzliche Einigung
Die deutsch- lettischen Verhandlungen.

Die deutſch lettländiſchen Wirtſchaftsver-
handlungen ſind zu einem vorläufigen Ah
ſchluß gelangt. Die beiden Abordnungen haben
ſich grundſätzlich über den Jnhalt des abzu
ſchließenden Abkommens geeinigt. Der Leiter
der deutſchen Abordnung, Botſchaftsrat
Dr. Hemmen, iſt wieder nach Berlin abge
reiſt, während ſich die übrigen Abordnungs-
mitglieder zu wirtſchaftlichen Verhandlungen
nach Reval begeben haben. Jnzwiſchen wer
den im lettländiſchen Finanzminiſterium die
Texte des Abkommens und die dazu gehöricçjen
Protokolle fertiggeſtellt, die dann den Regie-
rungen zur Beſtätigung vorgelegt werden
müſſen.

„Fleisch im eigenen Satt“
Ueber 120 000 Doppelzentner in einem Vierteljahr

Nach den Ermittlungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes ſtand im dritten Vierteljahr 1935
der deutſchen Bevölkerung insgeſamt eine
Menge von 7,92 Millionen Doppelzentner
Fleiſch, oder 11,89 Kilogramm je Kopf der
Geſamtbevölkerung, zur Verfügung. Jn der
Berichtszeit wurden außerdem an Doſenfleiſch
über 120 000 Doppelzentner ausgegeben, näm
lich rund 85 700 Doppelzentner Rindfleiſch
und rund 35 000 Doppelzentner Schweine-
fleiſch Die für den Verbrauch verfüghare
Fleiſchmenge betrug unter Einrechnung dieſes
„Fleiſch im eigenen Saft“ ſogar 12,07 Kilo-
gramm je Kopf und war danach nur um
Kilogramm oder 2,3 v. H. je Kopf niedriger
als im gleichen Zeitabſchnitt des Vorjaljres,.

Keine Ursprungszeugnisse für die Einfuhr
nach England.
Die Reichsregierung hat bei der könäglich

britiſchen Regierung Vorſtellungen erhoben
gegen die Anordnung, daß bei der Eiwmfuhr
aus Deutſchland nach England vom 18. No-
vember ab die Eigenſchaft der Waren als
deutſche Waren durch Urſprungszeugniſſe be
ſonders nachgewieſen werden muß. Die könig-
lich britiſche Regierung hat daraufhin mit-
teilen laſſen, daß ſie die Anordnung mit Rück
ſicht auf die im Gang befindlichen Beſppvechun
gen ſuspendiert habe.

T um
Bau eines Riesen Getreidespeichers in Schöne-

beck.
Auf den Anlagen des Speditions- und Elbſchif

fahrtsKontors in Schönebeck (Elbe) wurden in feier
licher Weiſe die erſten Spatenſtiche zu einem großen
Getreideſilo getan. An der feierlichen Handlung
nahmen außer den Direktoren der Geſellſchaft u. a.
auch der Bürgermeiſter, der Landrat des Kreiſes
Calbe, der Kreisorganiſationswalter der DAF und
andere Vertreter der Behörden und der Bewegung
teil. Der Silo wird in einer Größe von 12 mal
30 Meter errichtet werden und ſoll ein Faſſungsver
mögen von 4000 Tonnen Getreide erhalten.

Frühverkehr von heute
Soweit ſich im vorbörslichen Frühverkehr

beurteilen läßt, wird mit einer wieder freund
lichen Börſe zu rechnen ſein, zumal ver-
ſchiedene anregende Meldungen vorliegen.
Sehr feſt lag das engliſche Pfund mit 12.27,
während der Dollar mit 2,488 unverändert
blieb.

Wasserstände
Saale Ki Eſbe W.Grochlit- 22 1. 64 S Außig 02Trotha 22 360 Dresden 22 5Bern urg 2 Torgau 22 8Calbe O. 22 -1.33 5 Wittenberg 21 -0Calbe U. P 6 Roßlau 22 el 1
Giriz ehne 22 41. Aken 22 1,77 3Barby 22 65 2Have) Magdeburg ſ-2 2Brandenb. O. 22 Tangermünd 2 -2, 11 2
Brandenb. U 0. 2 Witienberge (22 -2.(2 3Rathenow O. 22 6 Lenzen 21 2 40 4Rafhenow 0. 37 Dömit7 22 -1.57 4flavelberg 22. 17 3 I Darchau 21 -2.4 3

Warenmärkte
Magdeburg, 21. Nov. Zuckermarkt. lerminpreise.Weißzueſcer nici. Sack rei Seeschiffeeitfe Hamburg für 50kg vetto.

Briet Geld Briet GeldNovember. 3,89 3,60 tebruar 2329 3.20
Derembet 3,80 3,70 März 4,00 Sſanuar 3.90 3.70 Mat 4.10 400

Leipziger Schlachtviehmarki vom 21. November. Auftrieb
283 Rinder. Ochsen. I8 Buhen. 210 Kühe. 20 Färsen
405 Kälber, 350 Schafe. 205 Schwemne. zus. 1242 Tiere
Preise ſür 50 Krlogramm Lebendgewicht in Reichsmark

heute vorh. heute vorh neute vorh.
Ochseni] 42 Kühe 36-42 Schate 669do. 2 42 do. 4 27-35 do. 3 52. 55do 3 40.421 do. 5 do. 4 8.50do. 4 Färsen 42 do. 16-50do. 5 do. a2 Schweine 1 50 50
Sullen 42 Kölber 88. 06 7do. 42 do. 2176-80 do. 54 54do 42 do 372-7565-70 do. 45 52do. 4 do. 462-7055-641 do 55050
Kühe 1 42 do. 550-5245-52 do 61do. l 42 S5chate i 56- do. 7153

Geschäſtsgang: Kinder. t, Kälber und Schafe mit'el,
Schweine zuget. Ueberstand: 73 Rinder. 15 Kälber, 302 Schafe.

Berlin, 21. Nov. Iendenzstetig. Wetter trübe
Eierpreise unverändert

Berliner amti. Devisenkurs
vom 21. November
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Spanien(100 Pes. )33,92 33.

h h 10,2Ungarn100 Pengöet Do 2486 2.490
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Brasilien Mur.)
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Danzig (100fuld. 46,
England Pfund)
Finnland(100f. M.
Frankreich(100Fr 16, 365
Holland(10001d. 168, 63 168,97
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zuchthansankrag gegen den Biſchof

Morgen Verkündigung des Urkeils gegen den Biſchof von Meißen
Am vierten Verhandlungstag im Deviſen

prozeß gegen den Biſchof von Meißen ſtellte
der Staatsanwalt die Strafanträge. Er be-
antragte im einzelnen gegen den Biſchof
Peter Legge und gegen ſeinen Bruder,
Hr. Theodor Legge, je fünf Jahre Zucht-
haus, fünf Jahre Ehrverluſt und je 140 000
Reichsmark Geldſtrafe bzw. weitere 140 Tage
Zuchthaus. Gegen den Generalvikar des Bis-
ums Meißen, Profeſſor Dr. WilhelmSoppa, beantragte der Staatsanwalt zwei
Fahre Gefängnis und 50 000 RM. Geldſtrafe
zw. weitere 50 Tage Gefängnis. Allen drei
Angeklagten ſoll die Unterſuchungshaft an
gerechnet werden. Weiter beantragte der
Staatsanwalt die Einziehung der beſchlag-
nahmten 95 000 Gulden Obligationen und
Mithaftung des Bistums Meißen bzw. des
Bonifatinsvereins für das katholiſche Deutſch
land für die Geldſtrafen und Koſten der An-
geklagten. Gegen die Angeklagte Auguſte
Klein, die vom Erſcheinen in der Haupt
verhandlung entbunden worden war, be-
antragte der Stagtsanwalt ſechs Monate Ge-
fängnis, die durch die Unterſuchungshaft ver
büßt ſind.

Wir ſtehen, ſo führte der Staatsanwalt
u. a. aus, wieder einmal am Schluſſe der Be-
weisaufnahme eines Deviſenprozeſſes gegen
Angehörige der katholiſchen Geiſtlichkeit. Das
Bild, das dieſer Prozeß ergeben hat, iſt genau
das gleiche wie in ſo vielen früheren Pro
zeſſen. Der einzige Unterſchied iſt der, daß
diesmal ein Biſchof auf der Anklagebank ſitzt,
während bisher der im Rang Höchſtſtehende
ein Generalvikar war. Der Anklagevertreter
ging dann auf das Ergebnis der Beweisauf-
nahme ein. Der Angeklagte Dr. Theodor
Legge habe behauptet, daß Dr. Hofius ihm
einen legalen Weg gezeigt habe. Der wirkliche
Weg, der damals ein Stadtgeſpräch in Pader-
born war, beſtand aber darin daß Ordens-
geiſtlkiche Geld über die Grenze ſchmuggelten.
Daß Dr. Legge nicht an den legalen Weg
glaubte, ſondern die wahren Zuſammenhänge
ümnte, ergebe ſich aus mehreren Jndizien.
In dieſem Zuſammenhange verwies der An-
klagevertreter des Dr. Legge an Dr. Hofius,
indem er ſchreibt: „Jch habe meinem Bruder
fdem Biſchof) die notwendigen Mitteilungen
gemacht, ſoweit ſie möglich waren.“ Nach An-
ſicht der Staotsanwaltſchaft iſt auch erwieſen,
daß der Biſchof ſelbſt nicht an die Legalität
des eingeſchlagenen Weges geglaubt hat, denn
dieſer Weg brachte ja keine Entlaſtung von
den Zinſen, ſondern bedeutete im Gegenteil
noch eine Belaſtung.

Anfang Januar 1934 müſſen dem General-
vikar Dr. Soppa ebenfalls Bedenken gegen
den angeblich legalen Weg gekommen ſein,
denn er fand nicht den Mut, ſelbſt in der da-
maligen Ordinariatsſitzung den Vorſchlag zu
unterbreiten, ſondern bat den Biſchof darum.
Die Gefügigkeit Dr. Soppas, der nie zu
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widerſprechen wagte, war dem Biſchof be-
kannt. Soppa war in ſeinen Händen ein
williges Werkzeug. Zuſammenfaſſend erklärte
der Staatsanwalt, die Beweis aufnahme habe
ergeben, daß die Verſchiebung der 140 000
Reichsmark über die Grenze mit Wiſſen und
mit Billigung des Biſchofs erfolgt ſei. Die
hohe Stellung des Angeklagten und die Höhe
des angerichteten Schadens zwängen dazu,
einen beſonders ſchweren Fall anzunehmen.
Durch ihre Handlungsweiſe hätten ſich der
Biſchof und ſein Bruder außerhalb der deut-
ſchen Volks gemeinſchaft geſtellt, darum müßten
ihnen auch die bürgerlichen Ehrenrechte ab-
erkannt werden.

Jn der Nachmittagsſitzung ergriffen die
Verteidiger das Wort zu ihren Plaidoyers.
Sie beleuchteten noch einmal das Ergebnis
der Beweisaufnahme vom Standpunkt der
Verteidigung und ſetzten ſich mit den Straf-
anträgen der Staatsanwaltſchaft auseinander.
Der Verteidiger des Biſchofs erklärte, er ſei
zwar perſönlich davon überzeugt, daß die
Vorausſetzungen für eine Amneſtie bei
ſeinem Klienten vorlägen, dennoch ſehe er
davon ab, dieſe Vorausſetzungen geltend zu
machen in der Hoffnung, daß der Biſchof frei-
geſprochen werde.

Das Urteil ſoll morgen verkündet werden.

Paderborner Ordensſchweſtern

zu Gefängnisſtrafen verurteilt.
Nach viertägiger Verhandlung verkündete

das Berliner Sondergericht das Urteil in
dem Deviſenprozeß gegen die Schweſtern des
Ordens der Chriſtlichen Liebe in Paderborn.
Das Gericht verhängte Gefängnisſtrafen, ſo-
weit nicht Freiſprechung erfolgte. Jm einzel-
nen erhielten die Generalaſſiſtentin des
Ordens Jda Baur, genannt Schweſter
Adalberta, wegen gemeinſchaftlichen Deviſen-
vergehens in zwei Fällen ein Jahr drei Mo-
nate Gefängnis und 7000 Mark Gelodſtrafe,
die Provinzialverwalterin der deutſchen
Ordensprovinz, Eliſabeth Starke, genannt
Schweſter Rupertilla, ein Jahr Gefängnis
und 6000 Mark Geloöſtrafe, ſowie die Gene-
ralwalterin des Ordens Klara Schreiber, ge-
nannt Schweſter Alfredis, neun Monate Ge-
fängnis und 2000 Mark Geldſtrafe. Die mit-
angeklagte Provinzialoberin Agnes Koch und
der Sekretär des Bonifatius-Vereins in
Paderborn, Joſeph Körner, wurden frei-
geſprochen.

Große Fahrzeug-Parade
bei der 100-Jahr-Feier der Eiſenbahn.

Die großen Jubiläumsfeierlichkeiten der
Reichsbahn für die hundertjährige Wiederkehr
der Eröffnung der erſten deutſchen Eiſenbahn
am 7. Dezember 1835 ſind jetzt gſtaelegt. Mit
Rückſicht darauf, daß in dieſe Jahre am
7. Dezember der Tag der nationalen Soli-
darität iſt, wird die Hauptfeier auf den

Dezember nach Nürnberg verlegt. Die
Hauptveranſtaltung findet am 8. Dezember
im Saal des Kulturvereinshauſes in Nürn-
berg ſtatt; der Reichsverkehrsminiſter und der
Generaldirektor der Reichsbahn werden An-
ſprachen halten. Am Nachmittag wird in
einer großen Fahrzeugparade die Entwick-
lung der deutſchen Eiſenbahnfahrzeuge vom
„Adler“ und der Ludwigsbahn bis zum
modernſten elektriſchen Schnellzug gezeigt.
Dazu werden 4000 Eiſenbahner, zum Teil in
hiſtoriſchen Uniformen, durch die Straßen der
Stadt marſchieren.

Ein Zeichen von Kingsford 5mith?
Kapitän beobachtet Fenerſignale.

Wie aus Singapore gemeldet wird, hat der
Kapitän des Dampfers „Paſcha“ durch Funk-
ſpruch berichtet, er habe geſtern auf der Sayer-
Jnſel an der Weſtküſte von Siam in der Bucht
von Bengalen Fenerzeichen beobachtet. Man
hält es für möglich, daß dieſe Zeichen von dem
vermißten Flieger Kingsford Smith
und ſeinem Gefährten abgegeben werden.
Ein Flugzeng hat Befehl erhalten, ſofort
Nachforſchungen anzuſtellen.

33 mal um die Welt
Der 5090. Flug des „Graf Zeppelin“.

Jn ſeinen ſieben Betriebsjahren hat das
Luftſchiff „Graf Zeppelin“ ſo viele Rekorde
aufgeſtellt, daß auch das jüngſte Jubiläum
nur einen Meilenſtein in der langen Kette der
Erfolge bedeutet. Nachdem das glückhafte
Schiff erſt vor zwei Monaten das Jubiläum
ſeiner 100. Ozeanüberquerung feiern konnte,
taucht heute eine noch ſtolzere Zahl auf, die
500. Fahrt. Auf ſeinen 500 Fahrten legte das
Luftſchiff rund 1*/3 Millionen Kilometer zu-

Die auf Grund des Geſetzes zur Aende-
rung von Vorſchriften des Strafverfahrens
und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom
28. Juni 1935 beim Reichs gericht zu
bildenden beiden großen Senate
wurden geſtern in einem eindrucksvollen
Staatsakt durch den Reichsjuſtizminiſter Dr.
Gürtner, der mit den Staatsſekretären Dr.
Freisler und Dr. Schlegelberger nach Leipzig
gekommen war, feierlich berufen.

Jn der Wandelhalle des Reichsgerichts
hatten die Mitglieder des Reichsgerichts ſo-
wie die Rechtsanwälte beim Reichsgericht
Platz genommen. Beethovenſche Klänge gaben
der Feier den würdigen Auftakt. Hierauf er-
griff Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke
das Wort zu ſeiner Anſprache, in der er
u. a. ausführte: Die Mängel des bisherigen
Rechts waren längſt erkannt; dem Dritten
Reich iſt es auch hier vorbehalten geweſen,
ſie zu beſeitigen. Jn Zukunft werden die
großen Senate des Reichsgerichts berufen
ſein, Rechtsfragen von grundſätzlicher Be-
deutung zu entſcheiden, wenn ihr Spruch zur
Fortführung des Rechts oder zur Sicherung
einer einheitlichen Rechtſprechung geboten
erſcheint. Damit iſt jetzt geſichert, daß die Ver-
hiedenheiten der Auffaſſungen, für die auch

das klarſte Geſetz immer noch Raum laſſen
wird, alsbald durch einen mit tiefſter Auto-
rität ausgeſtatteten Richterſpruch ausgeglichen
werden.

Nach dem Reichsgerichtspräſidenten ergriff
Reichsjuſtiz miniſter Dr. Gürtner das
Wort. Seit der Uebernahme der Macht durch
den Nationalſozialismus ſo führte er
aus bemühen wir uns, das deutſche Recht
auf allen Gebieten auf der Grundlage der
nativnal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung zu er-
neuern. Dieſe Aufgabe kann der Geſetzgeber
allein nicht erfüllen, er muß ſie mit dem
Richter teilen, der das Recht anwendet. Das
oberſte Gericht des Deutſchen Reiches ſteht
deshalb bei der Erneuerung des Rechts in
vorderſter Linie. Das Reichsgericht iſt wie
bisher der Hüter der Einheit des Rechtes in
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rück, d. h. es fuhr 33mal um die Welt! Un
efähr 12 000 Paſſagiere, Millionen von Poſt
endungen und viele Tauſend Kilo Fracht

wurden ohne den geringſten Zwiſchenfall be
fördert.

Das neue große Verkehrsluftſchiff L 129
geht in Friedrichshafen ſeiner Vollendung
enigegen. Nach Fertigſtellung dieſes Luft
ſchiffes wird ſofort ein weiterer Neu-
bau von gleicher Größe von der deutſchen
Zeppelinreederei in Auftrag gegeben. Neben
den planmäßigen Reiſen nach Südamerika
emeinſam mit dem Graf Zeppelin wird dera auch Probefahrten von Europa nach

Nordamerika unternehmen.

gTCQ,xAx,-

das Glasguge des Dragoners

Bei einem Dragoner der tſchechiſchen Gar
niſon Klattau wurde feſtgeſtellt, daß er ein
Glasauge hat. Der Soldat hatte ſchon ſeit
ſechs Wochen gedient, und man kam erſt hinter
ſeinen Körderfehler, als er beim Schießen den
Kopf ſeltſam verdrehen mußte, um das Ziel zu
erkennen. Er hatte den Militärarzt und ſpäter
feine Vorgeſetzten deshalb getäuſcht, weil er
um jeden Preis zum Militär wollte. Da man
dieſe Geſinnung nicht gut beſtrafen konnte,
mußte der Militärarzt die Zeche bezahlen. Er
wurde in eine kleinere Garniſon verſetzt.

Zwei große Senale des Reichsgerichts
wurden in Anweſenheit des Reichsjuſtizminiſters geſtern feierlich eingeſetzt

allen deutſchen Gauen und innerhalb ſeiner
eigenen rechtſprechenden Kollegien, ſeiner Se
nate. Die innere Einrichtung des Reichs-
gerichtes iſt durch die Errichtung der großen
Senate beweglicher geſtaltet worden. Die
Senate treten in Tätigkeit, wenn innerhalb des
Reichsgerichtes ſelbſt über eine Rechtsfrage
verſchiedene Auffaſſungen beſtehen, und haben
die Aufgabe, in dieſem Falle in kurzer Zeit
und autoritär zu entſcheiden.

Anſchließend berief der Miniſter die Mit
glieder der beiden großen Senate und über-
reichte jedem einzelnen Mitglied mit Hand-
ſchlag die Berufungsurkunde. Die neuen
großen Senate ſetzen ſich wie folgt zuſammen
Mitglieder des großen Senates für Zivil-
ſachen: Senatspräſident Dr. h. c. Oegg,
Senatspräſident Dr. Flad, Senatspräſident
Frhr. v. Richthofen, Reichsgerichtsrat Dr.
Dietrich, Reichsgerichtsrat Dr. Lindemaier,
Reichsgerichtsrat Kolb, Reichsgerichtsrat
Ruſch. Mitglieder des großen Senats für
Strafſachen: Senatspräſident Dr. Witt,
Reichsgerichtsrat Dr. Niethammer, Reichs-
gerichtsrat Vogt, Reichsgerichtsrat Dr.
Schultze, Reichsgerichtsrat Dr. Schmitz,
Reichsgerichtsrat Dr. Tittel, Reichsgerichts-
rat Sellmer.

Jn einem Erlaß des Reichskirchenaus-
ſchuſſes wird mitgeteilt, daß die erforderlichen
Schritte eingeleitet ſind, um die kirchliche
Frauenarbeit zuſammenzufaſſen und
neu zu ordnen.
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Sie
kennt die ſprachliche Melodie und die menſch-
liche Haltung, in der allein dieſe frühen
Goethefiguren geſpielt werden können. Jhre
Cecilie war ganz auf zarteſte Tonfälle, ganz
auf Muſik der Rede, ganz auf Jnnerlichkeit
der Diktion geſtellt, Schmerz und Gefühl
blieben unterhalb der Sprache und belebten,
formten, durchglühten ſie.

Dieſes Gvethewerk darzuſtellen iſt nur
mit artiſtiſchen Fähigkeiten möglich, wie
Agnes Straub ſie hat und an ihr Enſemble
weitergeben kann. Die jungen Begabungen
werden dabei immer Schwierigkeiten haben,
dieſen Anregungen nachzukommen. Sabine
Peters, eine aparte und manchmal ſogar
perſönliche Begabung, iſt künſtleriſch faſt zu
jung für die Stella. Jhre Nerven vibrieren
nicht, ihre Tonmelodie bleibt etwas ange
ſtrengt. Aber es iſt erſtaunlich, wie gut und
ſicher ſie ſich mit dieſen Schwierigkeiten ab-
findet.

Noch ſchwerer hat es Otto Woegerer als
Fernando. Er iſt die ſchwierigſte Rolle des
ganzen Liebhaberrepertoires. Unter dieſen
Umſtänden hielt ſich Woegerer tüchtig und
ging den Gefahren aus dem Wege, die in
einer Ueberſtürzung der Gebärdenſprache
liegen. Woegerer war gebändigt, aber er
ging dafür, bildlich geſprochen, mit Ritter-
ſtiefeln über die Bühne. Wenn er über die
Bühne geht, zittert ein Königreich. Jn der
„Stella“ aber ſind es nur zwei Frauen-
herzen, die bewegt werden ſollen.

Auch dieſe Vorſtellung wurde ein großer
Publikumserfolg. Ein erfreuliches Zeichen.

Herbert Ihering.

79. Geburtstag eines deutſchen Muſik
forſchers. Heute begeht der in Bitterfeld
lebende Muſikwiſſenſchaftler Profeſſor Arno
Werner ſeinen 70. Geburtstag. Arno Werner

e J

und des Organiſten-

hat ſchon früh als Lehrer und Studienrat
ſich beſonders der Pflege der deutſchen
Kirchenmuſik gewidmet und war in Bitterfeld
über drei Jahrzehnte als Organiſt an der
evangeliſchen Stadtkirche tätig. Seine wichtig-
ſten Arbeiten ſind „Geſchichte der Kantorei-
geſellſchaft im ehemaligen Kurfürſtentum
Sachſen“, „Städtiſche und fürſtliche Muſik-
pflege in Weißenfels“, „Städtiſche und fürſt-
liche Muſikpflege in Zeitz“, „Vier Jahr-
zehnte im Dienſte der Kirchenmuſik“. Da-
neben ſchrieb Profeſſor Werner viele Arbeiten
über die Muſikgeſchichte der Provinz Sachſen

und Kantoreivereins
der Provinz Sachſen.

Anna Hildach F. Anna Hildach, die be-
kannte Liederſängerin und Witwe Prvf.
Eugen Hildach, des Komponiſten des Liedes
„Der Lenz iſt da“, iſt in Frankfurt a. M. im
Alter von 83 Jahren geſtorben.

Kunſt und Literaturpreis der Stadt Jena.
Der Kunſt- und Literaturpreis der Univer-
ſitätsſtadt Jena, der in einer Plakette, einer
Urkunde und einem Geldpreis von 500 RM.
beſteht, wurde dem Schriftſteller Dr. Erich
Gottſchling in Jena für ſein Werk „Zwei
Jahre hinter Kloſtermauern“ zugeſprochen.
Das Buch iſt im Hammerverlag erſchienen.

JFohannes- Evangelium entdeckt? Unter
einer alten Sammlung von Papyrusrollen,
die der Ryland-Buchhandlnug in Manſteſter
gehören, wurde ein Teil des griechiſchen
Manufkriptes des Evangeliums des Heiligen
Johannes entdeckt Dieſes Manuſkript wurde
200 Jahre vor dem Codex Sinaiticus ge-
ſchrieben. Amtliche Stellen erklären, es ſei
das älteſte Manufſkript, das bisher von der
Bibel entdeckt wurde

Internationale Woche für geiſtliche Muſik.
Die Geſellſchaft für Erneuerung der katho-
liſchen Kirchenmuſik veranſtaltet Anfang Sep-
tember 1936 die III. Internationale Woche
für geiſtliche Muſik Die Woche findet in
Frankfurt am Main ſtatt.

Ö—

Preſſe pflegt Kaſſebewußtſein
Dr. Frick vor 180 Journaliſten in Berlin.
Vor den 180 Teilnehmern des 7. Zeitungs

wiſſenſchaftlichen Fortbildungskurſus ſprach
in Berlin Reichsminiſter Dr. Frick über „Die
Aufgabe der Zeitung in der deutſchen Bevölke-
rungspolitik“. Er zeigte die Gefahr des all-
gemeinen Völkerſterbens im Zeitalter des
Liberalismus auf und beleuchtete demgegen-
über das Verdienſt Adolf Hitlers, die Begriffe
Staat, Raſſe und Volksgemeinſchaft in ihrer
lebensfunktionellen Bedeutung wieder zum
Allgemeinbeſitz gemacht zu haben. Der Natio-
nalſpozialismus hat die Wiſſenſchaft in den
Dienſt des Staates geſtellt. Auch die Preſſe
muß ſich hier ihrem neuen Aufgabenkreis ein-
ordnen. Es gilt, den Gedanken der Fortpflan-
zung, der Pflicht zur Familiengründung zu
propagieren, nachdem der Staat die Nahrungs-
grundlage für die Familie wieder ſichergeſtellt
hat. Er verſucht die Auflockerung der Groß-
ſtädte und eine qualitative Bevölkerungsauf-
zucht. Die Krönung dieſer Beſtrebungen iſt
das Geſetz zum Schutze der Erbgeſundheit, das
nicht nur Eheberatung und Eheverbot kennt,
ſondern auch der Selbſtverantwortung des
einzelnen einen bedeutenden Aufgabenkreis
zuweiſt. Die Preſſe hat die Pflicht, dieſe Ge
dankengänge zu verbreiten und damit ein
neues Raſſebewußtſein wecken zu helfen, das
allein die Gewähr einer geſunden Aufwärts-
entwicklung unſeres Geſamtvolkes bietet.

Beſchlagnahmte Bücher. Auf Grund 87
der Verordnung des Reichspräſidenten vom
4. Februar 1933 ſind in Hamburg folgende
Druckſchriften beſchlagnahmt worden: Sämt-
liche Werke von Lenka Koerber; „Die gut-
empfohlene Frau“ von Friedrich Michael;
„Das Geheimnis einer Nacht“ von Hermann
Hirſchfeld. Sämtliche Schriften von René
Schickele; „Völkiſches Denken, Volkswirt-
ſchaft“ von Dr. Auguſt Bock; „Eros und die
Evangelien“, „Menſchenwege“, „Tage der
Kindheit“, „Wartalun“, „Nachtwache“, „Blut“

von W. Bonſels. Auch wurden die folgenden
Drückſchriften beſchlagnahmt, weil ſie ihrem
geſamten Jnhalt nach geeignet ſind, ein völlig
falſches Bild des Nationalſozialism: zu
geben: „Das Kinderfeſt in der Schule des
Dritten Reiches“ von F. Gebhardt; „Feſt der
Jugend im Dritten Reiche“ von A. Rolf;
„Sechs Vorträge bei Veranſtaltungen im
Dritten Reiche“ von Gerhard Hell-ig;-
„Händel und Bach, zwei Feiern fürs Dritte
Reich“ von A. Lawrenz. „NS.-Feiern im
Rahmen eines Hitler-Jahres“ und „Wohin
gehſt Du?“ von Gerhard Hellwig:; „Adolf
Hitler Deutſche Lehrerſchaft und Schule“
v. Freitag; „Der 1. Mai von F. Lora;
„Leichte Reigen- und Volksliedertänze“ nd
Kurze Wechſelgeſpräche und Szenen zu
Feiern in Schule und Schulgemeinde“ von
F. Hebhardt; „Die Sonnenwendfeier im
Dritten Reiche“ von L. Klotz; „Horſt Weſſel
und ſein Lied“ von Frido Lindemann.

50 Zeitungsköpfe geſucht. Der Verlag der
Deutſchen Arbeitsfront hat der graphiſchen
Arbeiterſchaft die Aufgabe geſtellt, für 50
Fachſchulungsblätter und Mitteilungsblätter
der Deutſchen Arbeitsfront neue und ſchöne
Köpfe zu ſchaffen Die Aufgaben werden auf
die einzelnen Gaue der Deutſchen Arbeits-
front aufgeteilt Jedes Mitglied der Reichs-
betriebsgemeinſchaft „Druck“ kann an dem
Wettbewerb teilnehmen. Drei Preiſe ſind für
jeden Zeitungskopf ausgeſetzt, und zwar 30
und 20 Mark ſowie ein Jahresbezug einer
der graphiſchen Zeitſchriften

Von den Hochſchulen. An der Techniſchen
Hochſchule in Braunſchweig wurde am Sonn-
tag ein Außeninſtitut eröffnet, dem die Auf-
gabe geſtellt iſt, durch Vortragsreihen und
Einzelvorträge auch die Bürgerſchaft der
Stadt und des Landes die Arbeit der Hoch-
ſchule zugänglich zu machen. Die ſeit fünf-
zehn Jahren beſtehende Vereinigung der
Freunde und Förderer der Leipziger Uni-
verſität“ hat ſich zu einem „Univerſitätsbund“
umgebildet, der umfaſſendere Aufgaben als
die Vereinigung haben ſoll.



Faumilien- Nachrichten

aus anderen Blättern entnomm n en

Geſtorben:

Merſeburg
Anna Rubitzſch geb. Naumann, 55 Jahre.
Beerdigung Sonnabend 23. 11. 15,30 Uhr
Stadtfricdhof,
Anna Höfer. Beerdigung Sonnabend
23. 11- 14 Uhr Meuſchauer Friedhof

Braunsdorf
Anna Sparmann geb. Schmidt, 42 Jahre.
Beerdigung Sonnabend 23. 11. 15 Uhr
Friedhofskapelle
Qbhauſen
Bauer Otto Kögel, 79 Jahre

Bad Köſen
Frifeurmeiſter Otto Kotte, 61 Jahre

Predel
Werner Heyer, 7 Jahre

Halle
Emilie Kermeß geb. Thomas, 86 Jahre.
Beerdigung am 23.11. 9.30 Uhr Südfried-
h o

Dachdeckermeiſter Auguſt Schnabel, 70 J.
Wilhelm Blume, 69 Jahre. Trauerfeier
am 23. 11. 10.30 Uhr Gertraudenfriedhof
Karl Küchler, 81 Jahre. Trauerfeier am
23. 11. 12.30 Uhr Gertraudenfriedhof.
Thereſe Sonnabend geb. Leupold

Leipzig
Adolf Hohmann, Oberſtudiendirektor und
Frau Martha geb. Heine. Beiſetzung am
25. 11. 14 Uhr Johannisfriedhoſf
Minna Schlobach
Anna Schütze. Trauerfeier am 25.11. 14Uhr
Südfriedhof
Marie verw. Elsner geb. Wilke. Beerdig.
am 23. 11. 14 Uhr Südfriedhof
Margarete Spretke geb. Petraneck. Beerd.
am 23. 11. 14 Uhr Großzſchocher Friedhof
Minna Schubert geb. Geidel, 82 Jahre. Be
erdigung am 23.11. 12.30 Uhr Johannis-
friedhof

welche Zeitung Sie abonnieren ſollen, dürfte

wohl nicht ſchwer fallen, denn auch Jhnen
wird das Merſeburger Tageblatt, die 175 jähr.

Heimatzeitung gefallen.

Amtl. Bekanntmachung
der Stadt Mücheln

Haßung der Skadkgemeinde Mücheln

Kreis Querfurt, Regierungsbez. Merſeburg
für das Rechnunsjahr 1935

Auf Grund des S 88, Abſ. 1 DGO. vom
30. 1. 1935 (RGVBl. I S. 49) wird nach Beratung
mit den Ratsherren am 18, Oktober 1935 folgende
Nachtragshaushaltsſatzung feſtgeſtellt

8 1
Der dieſer Satzung als Anlage beigefügte

Nachtragshaushaltsplan wird
im außerordentlichen Nachtragshaushaltsplan

in den Einnahmen auf e 6000
in den Ausgaben auf e e 6000

feſtgeſetzt.

S 2
Der Betrag von 6000 M ſoll Verwendung

finden für den Ausbau des Waſſerrohrnetzes im
Ortsteil Zorbau und wird entnommen aus Reſerven

Rücklagen des Städt. Waſſerwerks. Die
Verrechnung dieſer Einnahmen und Ausgaben er-
folgt bei dem Städt. Waſſerwerk.

Mücheln, den 21. Oktober 1935
Der Bürgermeiſter

Dr. Horn
Auf Grund des S 86 Abſ. 2 der Deutſchen

Gemeindeordnung vom 30. 1. 1935 wird die Nach-
tragshaushaltsſatzung für die Stadtgemeinde
Mücheln hiermit öffentlich bekanntgegeben,

Gleichzeitig wird hiermit bekanntgemacht,
daß der außerordentliche Nachtragshaushaltsplan
öffentlich im Rathaus Zimmer Nr. 11 in der Zeit
vom 19. bis 26. 11. 1935 zur Einſichtnahme ausliegt.

Mücheln, den 18. November 1935
Der Bürgermeiſter

Dr. Horn

leciericoecken?s:
Riesenauswahl Biliigste Preise Kein Warten auf Anfertigung

Lederolmäntel Handschuhe Uberhosen lLederhauben
Leipzig SZimmermann dere

Hausgehilfin Motorrad Auswürtige Bahnfahrt lohnt!
m. Kochkenntniſſ., ſteuerfrei, auch re Auszugtiſchemindeſtens 45 J. Paraturbed., gegen T egter 45-40, 32, Der Wintermantel
alt oder nicht Kaſſe zu kaufen Polſterſtühle von mir wärmt

Offert jseſucht. Preisan n e richtigd t gebote Halle S., (Sonnabend, 23. 11. Seit 28 Jahren32582 Geſch. Fſadolſſtſtr. 7 r. Stadttheater Ankleiveſchr. Kann große

Halle 4 uswahl in nurVerſuch, wenn G „„„Kleiderſchrke. gutenQualitätendie Geſundheit wo 8 grag im Hin für Damen und
grollt, getroſt 332 23 Bettſtellen Herren. Außerd.
dein Heil mit T 23, 18, 15, reichhaltiges„Kräutergold“ Neues Theater Nachtſchrkch Lager in
Zinsser Leipzig Lewzig acht in 22. 19, 15,- Straßen Anzügen

i 2Venedig Speiſezimm. nGroßChrom- 20 23 vüfetts enanlage Attes heater ez einePreiſe ſindneu, moderne Leipzig Möhbel- Philipp als äußerſt günſt.
5billige Arbeit Hirſchjagd Halle (Saale) bekannt.o l 20 22. 15 Kl. Ulrichſtr. 14, Jed. Kunde einean Bitzmann Gr. Ulrichſtr. 27. Referenz!ne Frau- Mauerstraße WeinMeier Zahlungserleicht. Salomon

hausſtraße 11. Tee Wogen an Rotweine zum friedmann
Gedartsdeckunqsschein Warm machen, LeipzigIn die Lehre vom Faß. Inſerieren Ranſtädier Stein

kann Sohn acht- weg 13 I.barer Eltern zum
Schmale Str. 8 bringt Gewinn

1. 12. 1935 oder
ſpäter bei mir
eintreten.
Bruno Fechner,

Bäckermeiſter,
Bennungen, 8

Breiteſtraße 16.

Kellnerlehrlg.
nicht unter 16 J.,
für ſofort geſucht.
Hotel St. Hilarius

Halberſtadt.
Led. Schweizer,

der Nebenarbeiten
mit verrichtet,

ſtellt ein
Herb. Patzſchke,

Meutitzmühle,
Oelſen,

aus unserer gepflegtenSpezial-Schuhabteilung

bereitet Ihnen Freude auf Schritt und Tritt!
Altenburg-Land.

Brennabor
verkaufe meine 4-
ſitzige Limouſine
in tadelloſem Zu-
ſtande in beſter
maſchineller Ver-
faſſung, guter Be
reifung, fahrbereit.
Zuſtande, gut in
Farbe und Aus-
ſchlag, ſehr wenig
Benzinverbrauch,
ſteuerfrei, abgelöſt,
zu jedem annehm-
bar. Preis. Bruno
Holſtein, Großen-
gottern.

Gebe ab 1 Dackel,
Rüde, Männe,
kirſchrot, gut in
Bau und Figur,
guter Behang und
Beinſtellung, 1
Jahr alt, wachſam,
treu anhänglich,
gelehrig, folgſam,
zimmerrein, rapid
ſcharf auf Ungezie-
fer, kerngeſund, gu-
ter Begleiter, Preis
25 Mk. Arg. garant.
Bruno Holſtein,
Großengottern.

Räumiges

Damen-Bindeschuhe
schwarzVelour, Lederabsatz, sehr bequem

Damenschuhe braun u. grau, Rauhb-
leder, Breitspangen m. groß. seitl. Spange

Damen-Pumps iuschwarz Velour,
Vorderblatt besonders hübsch verziert

Damen-Sportschuhe zolide
Qualitäten, in mod. schönen Ausführung.

Herrenschuhe Lack, braun und
schwarz Boxkalf, in vielen mod. Formen

4.50

6.90

b.90

6.90

8.90

fand I. benchehue

in entzückenden Ausfüh-
rungen in groß. Auswahl

lÄttgarh an.
Merseburg, Weißentelser Str. 2

e

Grundſtück
m. Kolonialwaren
laden, Stallung u.
ca. 34 Morgen pa.
Obſtgarten Um-
ſtände halver geg.
ſofortige Kaſſe zu
verkaufen (Nähe
Stendal) erforderl.
ca. 10 000 RM. Nur
ernſtgemeinte Zu-
ſchrift erbittet Fr.
Dolch, Köthen Anh.
Zimmernſtraße 2
Vermittler verbet.

Fräulein
in Harzſtadt,

dunkelbl., geſund,
45 Jahre, geord-
nete Verhältniſſe,

Totensonntag, 14,30

Besucht dio

WHW- Spiele
der Hockeyspieler auf dem MHC- Platz am Strandschlößchen

Totensonntag, 14,30 Uhr

Uhr!

lanzſchule Hoffmann

Bahnhof Niederbeuna

Totenſonntag, den 24. Nov., 20 Uhr

Theater Abend
Der rote Wolf
oder Die Wilderer vom Felſeneck

Es ladet ein
Theaterverein Fortung

Zur Beachtung
Wenn es heißt: Zu erfragen
in unſeren Geſchäſtsſtellen,
geben wir Auskunft. Bei
ſchriftlichen Anfragen bitten
wir Rückporto beizufügen.

Wenn es heißt: Angebote
unter Nr. an die Geſch.
dürfen wir keinerlei Auskunft
geben. Die ſchriftl. Anfragen
müſſen die Anzeigen Kenn

Nummer tragen.

W
Leibobinden, Corseſettes, Um-

stands-Binden, Büstenhalter

Gummi-Grahneis
Merseburg, Gotthardstraße 20

Nicht nur
Interessantes

aus der Heimat, ſondern auch

eine ganze Anzahl anderer
netter Erzählungen bringen

wir in unſerem

Kreiskalender
19 3 6

Sie erhalten ihn überall!

MerseburgerTageblatt

rei s b l at

etwas Vermögen,
wünſcht ſich gl'ck- 1 Läufer

ſchwein
liche Ehe. Beamt.,
auch Witwer, an

8 Leghorn, Jung-
hennen, verkauft

genehm. Etagen-
wohnung jetzt, od.

Zweimen Nr. 24.ſpäter als Eigen-
tum vorhanden.
Zuſchrift. R 6576 ſſ
Geſchäftsſtelle. S

Einheirat
in 90 Morgen gr.
Gut bietet Land-wirtstochter, (eſt die
21 Jahre, guter
Charakter. Ernſte
Zuſchrift. D 9583
Geſchäftsſtelle. s

1009. jährige
als 1. Hvpothek
zu vergeben. Off. iR 6586 Geſch. 8 Heimat

28jähriger Melker g(Witwer) ſucht zeitung!
Wirtſchafterin.

Spätere Heirat
nicht ausgeſchloſſ.

Offert. B Z 9891 tGeſchäftsſtelle. S Il

1

Der Unternehme. e
iſt Führer des Betriebes und hat
für das Wohl der Gefolgſchaft

zu ſorgen.
III
e MANOMALENM ARBEM)

Die N. S. V.

tritt für das Wohl der Familie
der Gefolgſchaft ein. Deshalb

muß es eine Ehrenpflicht für
jeden deutſchen Betrieb ſein, die

Firmenmitgliedſchaft
der N. S. V. zu erwerben

Säu Mi

Winter-Mäntel
Sporiform und mit Pelz

28.- 35.- 46. 65.-
Winterkosfüme
Winterjacken

In Krimmer u. Pelzſmitefion
Kleider

für Strahe und Sesellschaft

Teilzahlung 4 Anzahlung
Wochen oder Monseisrefen

Carl

Klingler
Inhaber: Alfred Georg
Lelpriger strahhe tEingang Kl. Sandbero I

Spannkühe ſowie prima

Ferkel u. Läufer
Fa. R. Schmidt, Frankleben
Viehhandlung

Ab heute ſteht wieder eine große
Auswahl hochtragender und friſch-

abgekalbter

darunter auch

ſehr preisw.
zum Verkauf

Tel. Groß Kayna 217

vorm. C. Ebeling, Schmale Str. 19

Ein neuer

Anfüngerſurſus
(Landw.-Schüler) beginnt am Montag
den 2. Dezember 1935, in Müllers Hotel

Damen 20 Uhr, Herren 21 Uhr
Weitere Anmeldung daselbst vor Beginn
oder Schmale Straße 19

Rundfunk
Leipzig

Wellenlänge 382

6.00: Choral und MorgenſprFunkgymnaſtik. ruh. J
6.30: Fröhlich klingts am Wochen.

ende. Aus Breslau
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten

7.30: Mitteilungen für den Bauer
8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.50: Wochenbericht von der Mittel

deutſchen Börſe.
10.00: Wetter, Waſſerfſtand

Tagesprogramm.
10.15: Schill reitet in die Freiheit

Hörſpiel von Herbert Maruſchak,
12.00: Aus Stuttgart Bunte

Wochenende.
13.00: Zeit, Wetter und Nachrichten
(3.15: Aus Stuttgart: „Gasparone.“

Melodienreigen aus Millöcerz
Operette.

14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe,
14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Die Saar. Buchbericht von

Hans Rößner.
15.15: Kinderſtunde: Wir bauen ein

Märchentheater (III).
15.50: Zeit, Wetter und Wirtſchaſts.

nachrichten.
16.00: Aus Bresſau: Sonntagsrüch

fahrkarte bitte Alle Höre
fahren mit, nur wer lacht, hält
mit uns Schritt.

18.00: Gegenwartslexikon.
3.15: Das Edikt von Potsdam 1655,

Ein Markſtein preußiſcher Reli,
gionspolitik. Dr. Herbert Grund
mann.

18.35: Ruf der Jugend.
18.40: Ueber die Heide geht mein

Gedenken.
9.35: Sächſiſche Reiſe. II. Annaberg

im Erzgebirge. Konrad Weiß.
19.55: Umſchan am Abend.
20.00: Nachrichten.
20.10: Aus Berlin:

aus dem Marmorſaal im Zoo:
Feſtkonzert anläßlich des unter
Schirmherrſchaft des Herrn
Reichsminiſters Dr. Goebbels
ſtehenden zweiten deutſchen Kom
poniſtentages.

22.00: Nachrichten und Sportfunk,
22.30: Muſik zum Wochenende. Es

ſpielt das Fynkorcheſter

Deutschlandsender
Wellenlänge 1571

und

5.00: Guten Morgen, lieber Hörerk
6.90: Glockenſpiel, Tagesſpruch und

Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

10: Funkgymnaſtik.
6.30: Fröhliche Morgenmufik.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

ß.30:* Sendepauſe,
9 00: Sperrzeit.
9.40: Kleine Turnſtunde

Hausfrau.
10 00: Sendepauſe.
10.15: Volk und Saat:

ruft!
Dorr.

10.45: Fröhlicher Kindergarten.
11.15. Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Die Wiſſenſchaft meldet:

Wie arbeitet der
dienſt? Friedrich Blüthgen.

1140: Ter Bauer ſpricht Der
Bauer hört: Eine Gartenblume

für di

Der Hofe
Ein Hörſpiel von Rüdiger

wirv Volksnahrungsmittel, Wer J
ner Walthari,
Anſchließend: Wetterbericht.

2.00: Aus Saarbrücken: NMuf
zum Mittag.
Dazwiſchen 12.55: Zeitzeichen de
Deutſchen Seewarte,

13.00: Glückwünſche.
123.45: Neueſte Nachrichten.

14.00: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Wetter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.10: Kinderbaſtelſtunde.

15.30: Wirtſchaftswochenſchau. Hans
Ruban.

15.45: Von deutſcher Arbeit16 00: Aus Breslau:: Sonntagsrüdk
fahrkarte bitte Alle Höre
fak ren mit Nur wer lacht, bält
mit uns Schritt.

5.90: Sportwochenſchau.
18.20: Wer iſt wer? Was i

was
13.30: Sportfunk. Spiel und Sport

im Schullandheim.
18.45: Willi Stech ſpielt auf dem

Regiſterflügel19.00: Aus Wiesbaden unterhal

tungskonzert. Ge19.45: Was ſagt Jhr dazu?
ſpräche aus unſerer Zeit.

20.00: Kernſpruch. Anſchließend
Wetterbericht und Kurznachrichten

des Drahtloſen Dienſtes.20 10: Erinnerungen Rlinx
und Geſänge, die man gern d
00: Weiter, Tages und Spor
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.
30: Eine ine Nachtmuſtk.
5: Deutſcher Seewetterbericht.
90: Wir bitten zum Tanz!
Ndalhert Lutter ſpielt

Uebertragung

Reichswetter

175.

Regier
verbot

velt
entwu
Verein
nach J
dem
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geſtrig
die
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nahme
Petrol
triebe
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Der
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